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Freizügigkeitsgeſetze? 


ebühr für den 
Fri 1% Sgr. 


Nr. 327. Morgen: Ausgabe. 


f Ein ſoeiales Drama. 

Durch das Verdiet der Geſchwornen wurde in der geſtrigen Schwur: 
gerichtsfigung zu Breslau (am 14. d.) eine Mörderin freigeſprochen und zwar 
die Mörderin ihres neun Monate alten Kindes. „Damit privilegirt man 
den Mord“ — hörten wir von einigen jüngeren Juriſten, die wahrſchein⸗ 
lich mit ihrem Urtheile „ſchneller fertig“ geworden, als es den Ge— 
ſchwornen nach langer, nach der peinlichſten und gewiſſenhafteſten Be 
rathung gelungen war. 

Wir haben im Mittagblatt (Nr. 326 der „Bresl. 3.) die Ver⸗ 
handlung ausführlich mitgetheilt. Die Anklageacte enthüllt ein trauri⸗ 
ges Bild unſerer ſocialen Zuſtände, von welchem wohl die wenigſten 
der Richter und Zuhörer bis dahin eine vollſtändige Vorſtellung gehabt 
haben; in der gewöhnlichen Nüchternheit und Trockenheit juriſtiſcher 
Actenſtücke gehalten, giebt ſie doch den reichſten Stoff zu einer ſocialen 
erſchütternden Tragödie. Die Angeklagte, mutter⸗ und vaterlos aufge⸗ 
wachſen, mit dem 14. Jahre in die Fremde hinausgeſtoßen, ohne alle 
Bildung, aber treu, ehrlich und unbeſcholten — ſie hat an dem einen 
Orte acht, an dem andern 6 Jahre gedient — wird veredelt und ge⸗ 
hoben durch die reinſte und aufopferndſte Mutterliebe, wie ſie nur eine 
Mutter der höchſten geiſtigen und ſittlichen Bildung zieren kann; fie 
opfert ihren ganzen, ſchwer und mühfelig erworbenen Lohn, um nur 
ihr Kind in eine Familie zu bringen, von welcher ſie die Ueberzeugung 
hat, daß es da treue Warte und Pflege finden wird; fie verſchmäht 
eine ſogenannte Ziehmutter, Engelmacherin, wie man ſie in großen 
Städten findet, denn ſie will, daß ihr Kind, obwohl unehelich, gedeihe, 
kräftig werde und am Leben bleibe. 

Durch einen Zufall, den abzuwenden nicht in ihrer Macht ſtand, 
verliert ſie ihren Dienſt; ſie kann nicht mehr zahlen; ſie nimmt ihr 
Kind, ſucht einen neuen Dienſt, wendet ſich an Verwandte und Be⸗ 
kannte, um nur ein Unterkommen, ein Nachtlager zu finden. Da ge⸗ 


langen wir an das Nachtbild unſerer ſocialen Verhältniſſe. Das Schick— 


ſal tritt in der proſaiſchen Geſtalt der Ortsgerichte an die Arme heran; 
fie wird ausgewieſen und wandert von Ort und zu Ort; zum Unglück 
leidet das Kind auch noch an den Blattern, und die Furcht ſchreckt nun 
ſelbſt Diejenigen zurück, die barmherzig ſein wollen. 

Bundesrath und Reichstag haben uns durch das Freizügigkeitsgeſetz 
von der Ausweiſung aus dem einen Bundeslande in das andere be⸗ 
freit; die berüchtigte Geſchichte des Schneiders Leidemit kann ſich 
nicht noch einmal wiederholen — aber wie ſteht es mit der Ausweiſung 
aus einem Dorfe in das Andere? Wee ſtehen die Ortsgerichte zu dem 
Was hilft es uns, wenn wir aus Oldenburg 
nach Hannover, aus Preußen nach Sachſen ungehindert ziehen können, 
aber nicht aus Pöpelwitz nach Oswitz, aus Morgenau nach Zedlitz? 
Und wie fieben die Ortsbehörden zum Princip der Humanität? Giebt 
es in den Geſetzen keine Beſtimmung für die arme Mutter mit dem 


ſchwerkranken Kinde? Giebt es kein Aſyl? Muß ſie wieder hinaus 


| 
| 
| 
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ternen Einfachheit weiter ſprechen; 


in's Elend und im Angeſicht und unter Zulaſſung der ſtaatlichen Ge: 
ſellſchaft mit dem an den Blattern leidenden Kinde unter freiem Him⸗ 
mel übernachten? Wo bleibt denn das, was Ihr fo gern den „chriſt⸗ 
lichen Staat“ nennt? 3 
Doch wozu die Reflexionen? — wir die Anklage in ihrer nüch⸗ 
e iſt ſprechend genug und unſere 
ſocialen Verhältniſſe ſchwerer verurtheilend, als wir es zu thun ver⸗ 
möchten. Die unglückliche Mutter wendet ſich wieder nach Breslau, 
denn in der großen Stadt findet ſich doch wohl eher noch Hilfe, als 
im kleinen Dorfe. Sie gewinnt auch noch einmal ein Nachtlager; 
noch einmal kann fie ihr Kind betten, noch einmal es in einem ge: 


ſchützten Haufe pflegen — aber die Blattern, die Blattern — fie 


ſchrecken ja Alle zurück; fie muß wieder fort! Warum geht ſie nicht in 
ein Hoſpital? Ach, bei ihrem geringen Bildungsgrade weiß ſie Nichts 
von Hospital und von Beſtimmungen und Bedingungen der Aufnahme, 
und verdenken kann man es ihr nicht, daß fie ſchließlich an aller Milo: 
thätigkeit und Barmherzigkeit verzweifelt. Ja, wenn fie geſtohlen 
bätte, ſo wäre fie glücklicher Weiſe verhaftet, ſo wäre für ihr Kind 
geſorgt worden — aber ſie war unbeſcholten; die Polizei hatte keine 
Veranlaſſung, ih um fie zu bekümmern und für fie zu ſorgen: das 
iſt Gemeindeſache. 1 

Sie will in die Heimath; nachdem ſie 10 Sgr. für die Eiſenbahn 
nach Trachenberg bezahlt, bleiben ihr noch 5 Sgr. In der Reſtaura⸗ 


tion kauft fie noch eine Taſſe Kaffee für ihr Kind; fie will es noch einige 


Zeit in Ruhe pflegen; fie hofft immer noch, das Kind zu erhalten, ob⸗ 
wohl es ein Wunder, daß es, das neunmonatliche Kind, allen dieſen 
Leiden noch nicht erlegen it. Aber die Blattern, die Blattern — fie 
muß auch noch die Reſtauration verlaſſen. 

Da gelangt ſie an einen mit Waſſer gefüllten Graben, und in voller 
Verzweiflung legt ſie es hinein, denn droben im Himmel hat das Kind 
es beſſer, als hier auf der harten Erde im „chriſtlichen Saaate“ und 
in unſerer viel gerühmten ſocial fo herrlich gegliederten Geſellſchaſt. 
Noch einmal drückt fie das Kind an die Bruſt und dann legt fie es 
in das Waſſer, um es von allem menſchlichen Elend und ſchweren 
Leiden zu erloͤſen. 

Und nun geht hin und verurtheilt im Intereſſe der Geſellſchaft, die 
ſo zart und mild und human gegen ſie gehandelt, die liebende Mut⸗ 
ter zum Tode oder zu lebenswierigem Zuchthauſe. Denn das Geſetz 
kennt keinen Mord und keinen Todtſchlag aus Liebe: ob aus Rache 
oder ſonſt aus blinder Leidenſchaft, ob aus Liebe und Barmherzigkeit 
T vor dem Geſetze giebt es keinen Unterſchied. Wenn Du auf dem 
Schlachtfelde Deinen Kameraden dem Tode nahe unter den fürchterlich⸗ 
ſten Qualen erblickſt und Du ſeinem Bittflehen um eine lindernde 
Kugel nachgiebſt: nach dem Geſetze biſt Du ein Mörder oder Todt: 
ſchläger eben jo als wenn Du aus den gemeinſten und unedelſten Mo: 
tiven gehandelt hätteſt. Das Geſetz kennt keine Vermittelung. 

255 Geſchworenen nahmen in unſerem Falle Unzurechnungsfähigkeit 
im Momente der That an, und es erfolgte demgemäß ſeitens des 
Gerichtshofes die Freiſprechung der Angeklagten. Es geziemt ſich nicht, 
die Motive, welche die Geſchworenen leiteten, an dieſer Stelle mitzu⸗ 


thellen, ſelbſt wenn wir fie kennten und obwohl anzunehmen, daß durch 


Mittheilung derſelben das leichtfertige und abſprechende Urtheil des 
Referenten einer hieſigen Zeitung mit Leichtigkeit widerlegt werden würde. 
So viel aber iſt ſicher, daß ſelten ein Spruch der Geſchwornen gefällt 


worden iſt, der in ſolchem Einklange mit dem Rechtsbewußtſein des 


Volkes ſteht, wie dieſer. Nicht das des Mordes angeklagte Mädchen, 
ſondern unſere ſocialen Zuſtände ſaßen dort auf der Anklagebank, und 
dieſe find allerdings verurtheilt worden. f 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Breslau, 15. Juli. 


Die „Weſ.⸗Ztg.“ enthält einen ausführlicheren Auszug aus dem bereits 
erwähnten Bericht der vereinigten Ausſchüſſe des Bundesraths für Handel 
x. und Seeweſen über das Auswanderungsweſen. Es ſind namentlich 
die vorliegenden Berichte hinſichtlich der Schiffe „Leibnitz“, „Lord Brougham“, 
„Eitea“ und „Victoria“ geprüft worden. Schließlich gelangt der Bericht zu 
folgenden Ergebniſſen: N 

Als Lücken in der bisherigen Geſetzgebung, welche ſich in den obenge⸗ 

dachten Fällen als beſonders verderblich gezeigt haben, ſind namentlich zu 
betrachten: das Fehlen eines abſoluten Verbots der Benutzung des Orlog⸗ 
deckes ſür die Paſſagiere; genauerer Vorſchriften über die Ventilation; 
einer Bezeichnung derjenigen gefährlichen oder der Geſundheit ſchädlichen 
Waaren, welche auf Auswandererſchiffen nicht verladen werden ſollten; 
ſtrenger Strafbeſtimmungen über Pflichtwidrigkeiten ſeitens des Capitäns 
und der Mannſchaften während der Fahrt und eines ſummariſchen Ver⸗ 
fahrens zur ſofortigen Aburtheilung derſelben, wo möglich im Ankunfts⸗ 
hafen; vielleicht endlich die Unzulänglichkeit des den einzelnen Paſſagieren 
zu gewährenden Raumes. 

Wegen der Punkte, die bei einer künftigen Geſetzgebung ſonſt noch 
in Betracht kommen dürften, können die Ausſchüſſe ſich im Allgemeinen 
auf den Bericht der Bundescommiſſarien beziehen. Hinſichtlich des einzu⸗ 
ſchlagenden Weges können ſie ſich aber nur einverſtanden damit erklären, 
daß auf den von der Regierung in Waſhington durch den Geſandten des 
Bundes gemachten Vorſchlag der Herbeiführung einer inter natio⸗ 
nalen Geſetzgebung eingegangen wird, da der Zweck aus naheliegen⸗ 
den Gründen nur ſo vollſtändig zu erreichen ſein wird. 

Außer der Hauptabhilfe durch die Geſetzgebung glauben die Ausſchüſſe 
jedoch, daß ſich im jetzigen Stadium der Angelegenheit die vom Bundes⸗ 
kanzler in Vorſchlag gebrachte Entſcheidung von Bundescommiſſarien 
empfiehlt, jedoch fügen ſie hinzu, daß nach ihrer Anſicht ein Bundes⸗ 
Commiſſarius für ſämmtliche Bundeshäfen genügt, weshalb fie vorſchla⸗ 
gen, den Bundeskanzler zu erſuchen, einen Bundes⸗Commiſſarius für das 
Auswanderungsweſen abzuordnen und den in dieſer Angelegenheit zunächſt 
betheiligten Regierungen die dieſerhalb erforderlichen Eröffnungen zu machen. 

Die günstigen Ausſichten, welche ſich in der italieniſchen Deputirten⸗ 
kammer für den Tabaksverpachtungs⸗Vertrag eröffnet hatten, ſcheinen ſich 
nach und nach wieder gänzlich verlieren zu wollen, da die Linke zur Ver⸗ 
werfung deſſelben entſchloſſen iſt, die Fraction der Rechten aber, welche die 
Regierung ermächtigen will, gegen die Verpfändung der Tabakgefälle ein 
Anlehen aufzunehmen, von Tag zu Tag wächſt, während ihr eben erwähnter 
Gegenvorſchlag mit der Weigerung der Linken ziemlich auf daſſelbe hinaus⸗ 
läuft. Unter dieſen Umſtänden ſieht man den Debatten im Plenum, welche 
gegen den 20. d. Mis. werden beginnen können, und welche über das 
Schickſal des Cabinets entſcheiden werden, mit ſehr erklärlicher Spannung 
entgegen. Da der Aufruf des Präſidenten, ſich an den Sitzungen der Kammer 
beſſer zu betheiligen, wenig Wirkung gehabt zu haben ſcheint, ſo haben die 
Deputirten der Rechten in einer Bripalberfammlng den Vorſchlag gemacht, 
dem Miniſterium die Vollmacht zu geben, allen denjenigen Geſezentwürfen, 
für welche die Commifjionen bereits ernannt find, im Einverſtändniß mit 
dieſen Commiſſionen Geſetzeskraft zu geben. Bei der Abweſenheit vieler 
Mitglieder der Oppoſition' hat ein ſolcher Vorſchlag viele Wahrſcheinlichkeit, 
durchgeſetzt zu werden, obwohl das Miniſterium beſonders mit Hinweiſung 
auf den Tabaks⸗Verpachtungs⸗Vertrag vor der ihm daraus erwachſenden 
Verantwortlichkeit zurückſchrickt und gern einen andern Ausgang erzielt hätte. 

Unter den letzten Sitzungen der Deputirtenkammer hat übrigens die vom 
9. d. M. durch die Rede des Abgeordneten Maldini über den gegenwärti⸗ 
gen Zuſtand der italieniſchen Kriegsmarine das meiſte Intereſſe erregt. Mal⸗ 
dini verurtheilte bei dieſer Gelegenheit das bisherige Syſtem, die in Uebung 
befindliche Adminiſtration, das Controleweſen ꝛc., mit einem Worte, Alles, 
was mit der italieniſchen Marine im Zuſammenhange ſteht, ſo daß man 
glaubt, der Marineminiſter Ribotti werde einen harten Stand haben, wenn 
er dieſe Angriffe zurückweiſen wolle. Wir ſchließen hieran die Mittheilung 
der „Gaz. di Torino“, der zufolge die italieniſche Regierung mit Ausarbei⸗ 
tung einer neuen militäriſchen Eintheilung beſchäftigt iſt. Es handle ſich an⸗ 
geblich um die Errichtung dreier großer Militär⸗Diſtricte, des Nordens, des 
Centrums und des Südens, zu deren Commandanten auch bereits die Gene 
rale Lamarmora, Cialdini und Pianelli deſignirt wären. Auch ſoll für die 
zweite Hälfte Juli die Errichtung eines großen Cavallerielagers in der Nähe 
von Pordenone (Venetien) beabſichtigt fein, wo auch zur Zeit der öſterreichi⸗ 
ſchen Herrſchaft beinahe alljährlich große Cavalleriemanbver vorgenommen 
wurden. 

Die neueſten Mittheilungen aus Frankreich beſchränken ſich faſt nur auf 
eine nähere Beurtheilung der noch fortdauernden Budget⸗Debatten, nament⸗ 
lich aber der von uns bereits beſprochenen jüngſten Rede des Cultusmini⸗ 
ſters. In Bezug auf dieſe hebt man mit vollem Rechte hervor, daß es 
Herrn Baroche nur ſchlecht gelungen iſt, die liberale Meinung zu beruhigen 
und gleichzeitig die „Katholiken“ nicht vor den Kopf zu ſtoßen, da die ultra⸗ 
montanen Blättern trotz aller Complimente, die er dem franzöſiſchen Epis⸗ 
copate gemacht hat, offenbar ſehr verſtimmt find. Dieſelben verhehlen es 
durchaus nicht, daß die katholiſche Partei in den künftigen Wahlen mit der 
„erforderlichen Behutſamkeit“ zu Werke gehen werde und Veuillot (vergl. 
„Paris“) ſpricht ſich in einer Weiſe aus, welche den tiefen Riß zwiſchen den 
Ultramontanen und dem Kaiſerreiche, von dem die Kirche nach ſeiner Anſicht 
nichts mehr zu hoffen hat, wieder deutlich erkennen läßt. Eben deshalb hat 
denn auch die Regierung von ihrem Standpunkte aus ſehr wohlgethan, 
wenn fie einerſeits durch die Schöpfung der liberalen Partei der „Union 
dynaſtique“ in den Reihen der höheren liberalen Bourgediſie eine Spaltung 
hervorzurufen bemüht war, andererſeits aber ihr Augenmerk jetzt auf die 
Pariſer Arbeiterbevölkerung concentrirt, die fie „mit Menſchenwitz und Men⸗ 
ſchenliſt“ zu ſich heranziehen möchte. 

In Bezug auf die letztere ift es nämlich nicht mehr zu verkennen, daß der 
Einfluß der liheralen Kammer⸗Oppoſition und ihrer Anhänger in der That 
eher ab⸗ als zugenommen hat. Die geringe Betheiligung der Arbeiterkreiſe 
an den Verſammlungen, welche die demokratiſche Partei in Folge des neuen 
Vereinsgeſetzes berief und in welchen namentlich über ihre eigenen Verhält⸗ 
niſſe, über Genoſſenſchaftsweſen und Arbeiterſchulen ꝛc. Reſolutionen gefaßt 
wurden, ſtellt dies außer Zweifel. Dem gegenüber aber iſt es nur zu klar, 
daß die Regierung auf anderem Wege mit Glück operirt, indem ſie die Ar⸗ 
beiters Delegationen, welche zur Zeit der Welt⸗Ausſtellung von ihr ins Leben 
gerufen wurden, zu ihren Zwecken zu benutzen verſteht. Insbeſondere ſind 
dieſe Delegationen es, durch welche ſie in das Arbeiterlager und in das der 
demokratiſchen Oppoſition einen Zwieſpalt zu tragen bemüht iſt, der ſich für 
ſie bei den Wahlen von großem Vortheil zeigen kann, — denn noch ſteht 
es nicht feſt, daß ſie nicht doch noch die Rechnung ohne den Wirth ge⸗ 
macht hat. 


ecitun 


rpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unfalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 16. Juli 1808. 


In England iſt mit einem Male Disraeli wieder der Held des Tages 
geworden. 

„„Aus allen liberalen Blättern“ — ſchreibt man der „K. Z.“ — „ ſchallt 
ihm Anerkennung entgegen, daß er ſeine Bill gegen Wahlbeſtechungen mit 
geſchickter Hand fo weit an da mon darf jetzt wohl ſchon jagen: durchgeführt hat. 
Einen beſſeren Vorſchlag hätte die liberale Partei nicht machen können und 
— merkwürdig genug — waren gerade die ſchlimmſten Amendements zu 
dieſer Bill von den Reihen der Oppoſition ausgegangen. Sie wurden 
alleſammt durch die Entſchiedenheit Disraeli's beſeitigt, während derſelbe 
andererſeits don der generlihen Seite jeden Vorſchlag willig aufnahm, der eine 
Verbeſſerung der ſeinigen enthielt. Dadurch hat er da den Dank des 
Landes ehrlich verdient, und „Daily News“ z. B., ſonſt gewiß nicht ſeine 
Parteigängerin, erkennt dies eben ſo ehrlich an. Er müßte aber nicht 
Disraeli fein, wenn er das nicht bei den bevorſtehenden Wahlen aller⸗ 
con muff. ausbeutete. Wird doch unter Anderem behauptet, daß er jetzt 
bon mit der Ausarbeitung einer Staatskirchen⸗Bill für die ger Seſſion 
beſchäftigt ſei, welche die Gladſtone'ſchen Anträge gegen die iriſche Kirche 
weit hinter ſich laſſen fol. Schade nur, daß die religiöſe Erziehung feiner- 
Partei ihm noch bei Weitem ſchwerer fallen durfte, als die politiſche. 
Doch an Muth und Auskunftsmitteln hat es ihm nie gefehlt, und die 
bisher erzielten Erfolge werden ihn noch kühner machen. Einem ſolchen 
Manne gegenüber muß die liberale Partei auf Alles gefaßt ſein, nur 
nicht ah Feſthaltung eines Princips und allzu große Rücksicht auf die 
Vergangenheit ſeiner eigenen Partei.“ 

In Bezug auf die auswärtigen Verhältniſſe haben wir vor Allem her⸗ 
vorzubeben, daß „Daily News“ die Erklärung des franzöſiſchen Kriegsmini⸗ 
ſters ſehr merkwürdig findet, der zufolge die franzöſiſche Armee im Januar 
1867, alſo gerade zur Zeit, wo es ſich um die Luxemburger Frage handelte, 
verhältnißmäßig ſchwächer als die preußiſche Armee geweſen ſein ſoll. Wie 
reimt ſich, fragt das liberale Blatt. die Rechtfertigung des hohen franzböſiſchen 
Armeebudgets durch eine angebliche nothwendige Sicherung vor preußiſchen 
Angriffsgelüſten mit der Thatſache, daß Preußen zu jener Zeit trotz ſeiner 
beeren Lage nachgab und den europäiſchen Frieden erhielt? 

Außerdem iſt es beſonders die Präſidentſchafts⸗Candidatur Horatio Sey⸗ 
mours, des früheren Gouverneurs von Newyork, welche von den liberalen 
engliſchen Blättern ſehr ernſtlich beſprochen wird. Daß dieſelbe der demo⸗ 
kratiſchen Partei in der Union nur Schaden ſtatt Nutzen bringen werde, 
darüber ſind ſie ſehr zuverſichtlich. „Daily News“ erkennt dem neuen Can⸗ 
didaten den Charakter des tüchtigen Mannes unter den extremen Demokra⸗ 
ten ohne Widerſpruch zu, zeigt aber auf der andern Seite auf die jubelnden 
Republikaner, denen man durch Aufſtellung eines ſo extremen Gegners nur 
in die Hände arbeite. Der „Spectator“ will, obwohl er Seymour als Erz⸗ 
demokraten, Freund der Sclaverei und Gegner jeder geſunden, politiſchen 
Idee kennt, vor der Hand noch nicht glauben, daß er Beſteuerung der Bonds 
und Papierzahlung befürworte. Wenn er aber, trotz ſeines Charakters als 
Gentleman und trotz ſeiner reinen Vergangenheit, die Staatsgläubiger ge⸗ 
waltſam berauben wolle, ſo brauche die Gegenpartei nur den Wahlruf 
„Grant und Ehrlichkeit“ zu erheben, um des Sieges gewiß zu ſein. a) 


Deutſchland. i 
* Berlin, 14. Juli. [Graf Eulenburg. — Das Apo⸗ 
theker⸗-Gewerbe. Die „ſchwarzen Bücher“. — Die 
Ernte.] Der Miniſter Graf Eulenburg wird in dieſen Tagen zurüds 
erwartet und wird dann für den Monat Auguſt die Geſchäfte ſeines 
Miniſteriums wieder übernehmen, den September aber noch zu einer 
Seebade⸗Cur verwenden. — Seitens des Bundesrathes wird jetzt ein 
Special⸗Geſetz zur Regelung der Rechtsverhältniſſe des Apotheker⸗Ge⸗ 
werbes vorbereitet. — Gelegentlich der Publication des hannoverſchen 
„ſchwarzen Buches“ iſt bereits daran erinnert worden, daß daſſelbe in 
Preußen mehrere Seitenſtücke beſitzt. Das eine iſt betitelt: „Die Com⸗ 
muniſten⸗Verſchwörung des neunzehnten Jahrhunderts“, und hat u, A. 
Herrn Stieber zum Verfaſſer, der daſſelbe „im amtlichen Auftrage“ 
in Berlin herausgegeben hat. Unter den 760 Vervehmten befinden 
ſich u. A.: L. Bamberger aus Mainz, Lothar Bucher, H. B. 
Oppenheim, Arnold Ruge, C. Schurz, A. Streckfuß, A. Trit⸗ 
tau, M. Wiggers u. ſ. w. Ein anderes führt den Titel „Anzeiger 
für die politiſche Polizei Deutſchlands auf die Zeit vom 1. Januar 
1848 bis zur Gegenwart“. Es enthält die Namen und Perſonal⸗ 
notizen von ungefähr 6000 Perſonen, die ihrer Gefährlichkeit nach in 
drei Klaſſen getheilt ſind. „Es giebt kaum einen politiſchen Namen 
aus der Zeit von 1848 bis 1855, wird darüber von kundiger Seite 
bemerkt, deſſen Träger nicht als „Beaufſichtigungswerth“ der Polizei 
empfohlen iſt“, z. B. Landrath v. Bardeleben, Freiherr von Vincke, 
Profeſſor Mittermayer (Heidelberg), Prof. Michelet in Berlin, Ober⸗ 
Präſident v. Patow, die Sängerin Schröder:Devrient, Landrath Delius 
zu Mayen, Miniſter a. D. Heinrich von Arnim, Friedrich Harkort, 
Freiherr von Hilgers, Eduard Schulte (Hagen), Reglerungs⸗Präſt⸗ 
deut a. D. von Wittgenſtein (Köln) ꝛc. — Das iſt Alles richtig und 
war zum großen Theil auch bekannt, ja es kann aus der Manteuf⸗ 
fel'ſchen Reactionsperiode noch mit Mehrerem aufgewartetw erden; wir 
erinnern nur an das Nefeript, Demokraten keine Paßkarten zu geben. 
Mit Recht aber weiſt die „Hild. Allg. Z.“ darauf hin, daß „zu einer 
großen Haupt: und Staatsaction, die auf Grund einer königlichen Ga: 
binetsordre in Scene geſetzt worden wäre, es Preußen doch nicht ge⸗ 
bracht hat, und das iſt ja das Ungeheuerliche an dieſer Proſeription, 
daß von Staatswegen, mit allerhöchſter Autoriſation eine ganze Partei 
außerhalb des Rechtes geſtellt wurde. Auch das verdient hervorgehoben 
zu werden, daß alle Regierungshandlungen dieſer Art, als Beförderun⸗ 
gen im Amte, Arbeitsaufträge ꝛc. als Acte der königlichen Gnade dar⸗ 
geſtellt werden, da es ſich doch nur um Aeußerungen der ſtaatlichen 
Thätigkeit handelte, mit denen wahrlich die Gnade nichts zu thun hatte. 
Aber das war ja das Princip der welfiſchen Dynaſtie, ſich als den 
alleinigen Willen im Staate anzuſehen und das ganze Land ſich zu 
allerhöchſter Gnade und beliebiger Benutzung angeſtammt zu betrachten, 
aus welchem Princip allein die ganzen Umtriebe zur Wiedereinſetzung 
des früheren Standes erklärbar find. Denn hätte König Georg eine 
Ahnung davon, daß, ob er nun auf dem Throne fige oder depoſſedirt 
ſei, doch das Glück und die Ruhe ſeines Landes und ſeiner einzelnen 
Unterthanen feine Hauptaufgabe ſei, er konnte nicht durch feine fortge⸗ 
ſetzten Agitationen die Verbummelung der 750 Legionäre in den fran⸗ 
zöſiſchen Departements und die fortgefegte Aufregung der Einwohner 
unſerer Provinz auf's rückſichtsloſeſte weiter betreiben laſſen.“ — Das 
nächſte Wochenblatt der „Annalen für die Landwirthſchaft“ wird eine 
tabellariſche Ueberſicht über den gegenwärtigen Stand ſämmtlicher 
Feldfrüchte, reſp. über den bisherigen Ernteausfall in den verſchle⸗ 
denen Provinzen bringen. Mit dem Futtergewinn iſt man ganz allge⸗ 
mein wohl zufrieden, mit den Sommerfrüchten und dem Roggen nicht 
in ganz gleichem Maße. Theuerung iſt jedoch nicht im entfernteſen 
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zu befürchten. Pflegen doch überhaupt ſogenannte trockene Jahre Feine 
theuere Zeit zu machen. Außerdem würde aber auch für den gar 
nicht in Ausſicht ſtehenden Fall einer nur geringen Ernte die vortreff- 
liche Ernte in Ungarn eine ebenſo ausreichende wie allgemeine Aus⸗ 
hilfe gewähren. 

Hannover, 13. Juli. [Hr. v. Mühler und die lutheriſche 
Kirche. — Das Schützenfeſt.] Man hatte gehofft, daß der hier 
kurze Zeit anweſende Miniſter v. Mühler Gelegenheit genommen 
haben würde, die Agitation der extrem lutheriſchen Geiſtlichkeit um ſo 
mehr etwas zu dämpfen, als auf dem Lande zumeiſt dieſe Herren, 
wenn auch mit gewohnter Vorſicht, die antipreußiſche Stimmung zu 
nähren pflegen. Die ganze lutheriſche Agitation gegen die „preußiſche 
Union“ ſtützt ſich bei den Führern auf dieſe Richtung, da beim Volke 
die theologiſchen Streitigkeiten und Hetzereien ſonſt abſolut keinen An⸗ 
klang finden würden. Das ſcheint der Herr Cultusminiſter völlig über⸗ 
ſehen zu haben: wir könnten es uns ſonſt nicht erklären, daß er den 
gewandteſten Leiter jener Partei, den vormaligen Hofprediger Georgs V., 
Oberconſiſtorialrath Dr. Uhlhorn, zum Superintendenten in der 
Hauptſtadt zu ernennen geneigt geweſen wäre, wie dies jetzt geſchehen 
iſt. Unſere Stadtkirchenverfaſſung erfreut ſich nämlich ſeit der Refor⸗ 
mation einer entſchieden freien Stellung dem königlichen Kirchenregi⸗ 
mente gegenüber, der Magiſtrat iſt Patron der 4 Stadtkirchen, die 8 
Geiſtlichen bilden ein eigenes Stadtminiſterium, verwalten ihre Aemter 
nach einer eigenen Kirchenordnung, werden von den Gemeindeglieder 
gewählt, ſtehen unter keinem königl. Superintendenten u. ſ. w. Dieſe 
Stellung war von jeher dem bureaukratiſch⸗hierarchiſchen Conſiſtorium 
ein Dorn im Auge, indeſſen wurden meiſtens die Verſuche, die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Stadtkirche zu durchlöchern, durch gemeinſame Abwehr 
abgeſchlagen, da die Geiſtlichen faſt durchweg in der beſten Harmonie 

mit den Gemeinden ſtehen, daher auch nicht den extrem lutheriſchen 
Dogmen zugethan ſind, namentlich nicht der auch durch ſonſtige humane 
Thätigkeit vielbekannte Senior Min. Bödeder. Dieſer würde aber 
verfaſſungsmäßig Leiter der hiefigen Bezirksſynode haben werden müſſen, 
was man von der andern Seite natürlich hintertreiben mußte; die 
Bezirksſynode iſt deshalb, obwohl Alles dazu in der Stadt ſeit zwei 
Jahren vorbereitet war, noch immer nicht einberufen, man arbeitete 
zunächſt auf Errichtung einer königl. Superintendentur hin und iſt jetzt 
endlich damit durch Hrn. v. Mühler zum Ziele gelangt, indem man 
eine ganz kleine Inſpection von acht Geiſtlichen in vier Gemeinden der 
benachbarten Inſpeetion abgenommen hat, um mit Uhlhorn an der 
Spitze, den ſtädtiſchen freiſinnigen Synodalen ein numeriſches Gegen— 
gewicht auf das Feld zu ſtellen. Man wird auch nachträglich noch für 
die beiden Hofprediger eine eigene Perſonalgemeinde miniſteriell geneh⸗ 
migen, nachdem der Magiſtrat, das Stadtminiſterium und die Kirchen⸗ 
vorſteher ſich dagegen erklärt haben, weil es abſolut an Material dazu 
fehlt und kaum ein Beiſpiel zu ſolchem Vorgehen in der proteſtantiſchen 
Kirche vorhanden ſein möchte. Hätte Herr v. Mühler, ſtatt allein an 
den Sitzungen der königl. Kirchenbehörden Theil zu nehmen, auch die 
Stimmen der Kirchenvorſteher vernehmen wollen, er würde ſicher un⸗ 
gleich weniger befriedigt von dem hieſigen Kirchenregimente heimgekehrt 
fein, als dies der Fall nach den officiöſen Reden zu fein ſcheint. Außer: 
dem hat Herr v. Mühler noch eine mittelalterliche Sammlung beim 
Sen. Culmann beſichtigt, die angeblich ſchon von König Georg ange: 
kauft werden ſollte. — Das hieſige Volks- und Schützenfeſt iſt ohne 
Demonſtrationen bei ungeheurem Andrange des Volkes vorübergegangen, 

nur ſah man nirgends eine preußiſche Fahne, ab und zu eine deutſche 
oder norddeutſche neben ausſchließlich ſtädtiſchen Farben wehen; auch 
vermied man bei dem offieiellen Diner die ehemals üblichen Geſund⸗ 
heiten auf den König und das königliche Haus, und hatte auch keinen 
preußiſchen Staatsbeamten geladen. (N. 3.) 

Jülich, 12. Juli. [Guter Rath.] Wie wir im „Dür. Anz.“ 
leſen, iſt den Denuncianten unſeres Landraths, Freiherrn von Hilgers, 
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bedeutet worden, aus den beiden hieſigen Caſinos freiwillig aus⸗ 
zuſcheiden, indem anderen Falles ihr Austritt in eclatanter Weiſe 
herbeigeführt werden ſolle. 


O e ſterre ich. 


Hotzenplotz (Oeſterreichiſch⸗Schleſien), 12. Juli. [Eine Begräbniß⸗ 
geſchichte aus der „Neuen Aera“.] Damit Sie Kenntniß davon er⸗ 
halten, wie es hier an der nördlichen Reichsgrenze zugeht, ſende ich Ihnen 
folgenden Beitrag zur inländiſchen Zeitgeſchichte. Albert Z., Mühlauszügler, 
Katholik, durch einen großen Theil des Jahres wegen Delirium tremens uns 
zurechnungsfähig, ſtarb am 8. Juli am Schlagfluſſe, wie die Section darge: 
than Bei dem Umſtande, daß deſſen Gattin ſich zu gleicher Zeit bei der 
ſoeben entbundenen Tochter befand, konnte bei demſelben das Verſehen mit 
den Sterbeſacramenten nicht ſtattfinden. Die zahlreichen Angehörigen der 
Familie 3. machten hierauf beim hieſigen Pfarramte Schritte wegen eines 
ehrlichen, chriſtkatholiſchen Begräbniſſes, wurden aber abgewieſen. Einer 
der Brüder glaubte nun das Richtige zu treffen und telegraphirte an das 
Olmützer Conſiſtorium, erhielt aber zur Antwort: d 5 

„Information ungenügend, kann definitiv nicht entſchieden werden. 
Pfarramt hat genau Inſtruction, kann handeln. 2 
Conſiſtorial⸗Canzleidirector: 
7 Heidenreich m. p.“, 

Der zweite Bruder richtete zu gleicher Zeit eben dieſerwegen ein Tele⸗ 
gramm an den Herrn Miniſter Has ner, welcher zurücktelegraphirte: R 

„Zur unmittelbaren Entſcheidung der im Telegramm vom heutigen mit 
bann allgemeiner Angabe des Sachverhalts berichteten 8 
egenheit iſt ſich zunächſt an die competente landesfürſtliche Behörde, de⸗ 
ziehungsweiſe an den Landeschef zu wenden. Letzterer wird übrigens von 
mir gleichzeitig von dem Vorfall verſtändigt und zur Erhebung und ſchleu⸗ 
nigen Amtshandlung aufgefordert.“ | 

Inzwiſchen fehlte es nicht an der perſönlichen Verwendung des Bezirks⸗ 
vorſtehers, um den Pfarrer milder zu ſtimmen; Juen blieb jedoch unter An⸗ 
gabe der Gründe und der Berufung auf ſeine Inſtruction bei ſeiner Wei⸗ 
gerung. Der Gemeindevorſtand hingegen veranlaßte, auf Grund einer Ein: 
gabe, eine außerordentliche Ausſchußſitzung, in welcher per majora beſchloſſen 
wurde: Es ſei dem A. Z. auf dem der Stadtgemeinde eigenthümlich gehö⸗ 
rigen Friedhofe eine Ruheſtätte anzuweiſen und deſſen Beerdigung von Ge⸗ 
meindewegen zu veranlaſſen. Begründet wurde dieſer Antrag dadurch, daß 
die Stadtgemeinde in ihrem Hauſe und auf ihrem Eigenthume Herrin iſt, 
daß ſie für die Ruheſtätten der Verſtorbenen zu ſorgen hat, daß das Be⸗ 
gräbniß eine Angelegenheit weltlicher Geſetze ſei und nur die gottesdienſt⸗ 
lichen Functionen und Ceremonien Sache der kirchlichen Functionäre bleibe, 
daß es Pflicht des Ausſchuſſes ift, Toleranz und Nächſtenliebe 
u üben, unbekümmert um den Reſt concordatlicher und ſon⸗ 
Niger kirchenrechtlicher Beſtimmungen. Dieſer Beſchluß wurde einer: 
eits dem Landeschef, andererſeits dem Bezirksamte mitgetheilt, um über die 
e ſicher zu ſein; die Ausführung des Beſchluſſes aber wurde von 
letzterem Amte ſiſtirt und hierüber dem Landeschef Bericht erſtattet. Gegen 
dieſen Vorgang wurde jedoch ſogleich von der Gemeinde der Recurs ange: 
meldet, und es iſt dieſe Angelegenheit gegenwärtig noch offen. Der Herr 
Landeschef hatte beinahe gleichzeitig an den Bezirksvorſteher anber eröffnet: 

„Telegramm, Troppau, 10. Juli, 2 Uhr 5 Minuten Nachmittag. 

Die Beerdigung der Leiche des A. Z. auf dem katholiſchen Friedhofe in 
Hotzenplotz mit möglichſter Vermeidung von Aufregung der Bevölkerung zu 
veranlaſſen, auch wenn der Pfarrer die Einſegnung der Leiche 
verweigert. Erfolg zu berichten.“ 5 , 

Und jo geſchah es. Es mußten aber irc Schritte gethan werden, 
um ſich in den Beſitz der Schlüſſel zum ſtädtiſchen Friedhofe zu ſezen, welche 
der Pfarrer vom ſtädtiſch beſoldeten Diener abverlangt hatte, in der Voraus: 
ſetzung (), es werde Gewalt gebraucht werden Nach Empfang einer Ab 
ſchrift des Telegramms des Landeschefs lieferte der Pfarrer die Schlüſſel 
jedoch in die Hände des natürlichen Eigenthümers, des Gemeindevorſtandes, 
aus. Das Begräbniß fand den darauf folgenden Tag, Abends 5 Uhr, eruſt, 
G51 und unter zahlreicher Begleitung aus Nah und Fern ſtatt. Die am 
Grabe geſammelten Opfergaben wurden den Armen zugewieſen. So endete 
dieſer für Humanität und Chriſtenthum gleich wichtige Fall. Was weiter 
folgen konnte, dem wird mannhaft entgegen geſehen. (Preſſe.) 

Prag, 13. Juli. [Volksverſammlungen.] Ungeachtet des kundge⸗ 
machten Verbotes der für geſtern beabſichtigten Volksverſammlungen an ver⸗ 
K Punkten des Landes, fanden dennoch sure Berge Prawda 
(Bezirk Laun) 4000 bis 5000 Menſchen zuſammen, nter reitende Ban 
derien mit 0 babe und Mufitbanden, die ohne ſich zu einer Verſammlung 
konſtituirt zu haben und ohne Reden, ſich gruppenweiſe im Walde vertheil⸗ 
ten. Ueber Aufforderung des hierauf erſchienenen Kreisvorſtehers zum Aus⸗ 
einandergehen, zerſtreute ſich die Menge ohne Murren und Widerſtand unter 
Slavarufen auf die böhmiſche Krone. Die am Pottenſtein (Bezirk Adler⸗ 


Koſtelez) in ER Zahl von 2000 Verſammelten leiſteten der Auf- 


derung zum inandergehen gleichfa 
hrende 9965 In Valecod (Bezirk Munchengrätz fand eine Anſammlung 
von etwa 150 Menſchen ſtatt. Ein Banderium von 15 Reitern wurde zu⸗ 
rückgewieſen, worauf ſich ſämmtliche Anweſenden nach Haufe verfügten. Am 
Zizkafelde (Bezirk Przibislau) erſchienen über 4000 Menſchen, die nach ein⸗ 
ſtündiger erbetener und bewilligter Raſt in Ordnung auseinandergingen. 
Allenthalben war die Haltung und Stimmung der Bevölkerung eine ruhige. 
Prag, 14. Juli. [Der czechiſche Buchdruckerverein] be 
ſchloß, aus Anlaß der jüngft ſtattgefundenen Verurtheilung eines Met- 
teur-eu-pages eine Petition an das Juſtizminiſterium zu richten, in 
welcher die Unmöglichkeit nachgewieſen wird, Setzer für den Inhalt der 
Zeitungsartikel verantwortlich zu machen. N 
eſt, 14. Juli. [Die Wehrfrage.] Nach einer Meldung des 
„Lloyd“, kehrt Se. Majeſtät der Kaiſer eigens von Iſchl nach Wien 
zurück, und Baron Beuſt verſchob ſeine Badereiſe, um mit dem Reichs⸗ 
Kriegsminiſter das Reſultat der Conferenz der Wehrfrage zu beſprechen. 
Letzteres betreffend, gelangte die Majorität des Ausſchuſſes zur Ein⸗ 
ſicht, daß die gegenwärtige Zeit zur Bildung ganz neuer Truppenfor⸗ 
men, beiſpielsweiſe ungariſcher Regimenter, ungeeignet iſt. Graf An⸗ 
draſſy beharrt dabei, den Wehrgeſetzentwurf noch vor der Landtagsver⸗ 
tagung durchzuſetzen. Die Vertagung ſcheint daher unwahrſcheinlich. 
Trieſt, 14. Juli. [TTumult.] Geſtern um Mitternacht fand vor 
dem Kaffeehauſe Chioggia eine Anſammlung von Unruheſtiftern in 
offenbar feindfeliger Abſicht gegen flovenifhe Landleute und die Terri⸗ 
torialmiliz ſtatt. Die muthmaßliche Veranlaſſung war eine Nachts zu: 
vor ſtattgefundene Schlägerei zwiſchen heimziehenden Landleuten und 
Italienern. Ein Milizmann wurde angegriffen und mit Steinen be⸗ 
worfen; die hierauf einſchreitende Polizeiwache wurde mit Revolvern 
beſchoſſen. Von den Tumultanten wurden ſieben Rädelsführer ver: 
haftet und dem Tumulte ein Ende gemacht. Die Polizeiwache hat von 
ihren Waffen keinen Gebrauch gemacht. Durch die Revolverſchüſſe der 
Tumultanten wurde ein Civiliſt, angeblich Kellner, getödtet. Außer: 
dem wurden ein beurlaubter Feldwebel und ein Civiliſt verwundet. 
Die gerichtliche Unterſuchung iſt im Zuge. 


Schweiz. d 

Bern, 11. Juli. [Zur Reviſion der Bundesverfaſſung. 

— Der Handelsvertrag mit dem deutſchen Zollverein,] 
Unter den Mitgliedern der eidgenöſſiſchen Räthe giebt ſich eine Um⸗ 
ſtimmung zu Gunſten einer Reviſton der Bundesverfaffung kund, welche 
man nach ihrem Verhalten in der letzten Decemberſitzung nicht ſo bald 
erwartet hätte. Angeſichts dieſer Thatſache iſt es leicht möglich, daß 
ſchon im Laufe der gegenwärtigen Seſſion ein Antrag in dieſem Sinne 
auf den Tiſch gelegt werden könnte; jedenfalls iſt ein folder Schritt 
außerhalb des National: und Ständerathſaales Gegenſtand lebhafter 
Discaffion. Daß das Scheitern des Handelsvertrags mit dem deutſchen 
Zollverein eine Haupturſache dieſer Umſtimmung iſt, iſt nicht mehr zu 
verkennen. Von den bis jetzt von den eidgenöſſiſchen Räthen erledigten 
Tractanten find die erwähnenswertheſten der bundesräthliche Geſchäfts⸗ 
bericht von 1868, welcher im Ständerath ohne erhebliche Discuffion 
Genehmigung fand, und die heute vom Nationalrathe notifieirten neuen 
Poſtverträge mit Deutſchland, Italien und Holland. Den in Ausſicht 
geſtellten Interpellationen wegen Scheitern des Handelsvertrags mit 
dem deutſchen Zollverein wird, wie ich höre, von verſchiedenen Seiten 
mit allen Kräften entgegengearbeitet, ob mit Erfolg, läßt ſich auge n⸗ 
blicklich noch nicht ſagen. Daß man den Bundesrath in dieſer Ange⸗ 
legenheit nicht von jedem Vorwurf frei ſpricht, läßt ſich auch aus dem 
Briefe der Commiſſion des Ständeraths für Prüfung des bundesrätb⸗ 
lichen Geſchäftsberichts herausleſen, in welchem der Paſſus vorkommt: 
„Es iſt hier nicht der Platz, zu unterſuchen, ob und in weit dem 
vom Bundesrathe bei den Handelsvertragsunterhandlungen eingehaltenen 
Verfahren ihr unerſprießliches Ergebniß zur Laſt fällt. So wie dle 
Sachen ſtehen, begnügen wir uns damit, unſere Anſicht dahin auszu⸗ 


Us ohne jegliche Widerrede die ge⸗ 
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Das deutſche Sängerfeſt in Chicago. 


In den Tagen vom 16. bis 21. Juni hat in Chicago das fee: 
zehnte Bundesfeſt des deutſchen Sängerbundes in Nordamerika ſtattge⸗ 
funden, und es verlohnt ſich wohl der Mühe, dieſen eigenthümlichen 
Ausdruck deutſchen Geiſteslebens auf fremdem Boden in ſeinen hervor⸗ 
ragendſten Momenten näher zu betrachten. 


Der Zuſchnitt des Feſtes war ein großartiger. Chicago, die mächtig 
aufblühende Hauptftadt des Weſtens, deren ſchnelles Wachſen ſelbſt in 
Amerika ſtaunende Bewunderung erregt, die ſich ſelbſt mit Stolz die 
ſchöͤne Gartenſtadt am Erie⸗See nennt, wollte auch in den Aeußerlich⸗ 
keiten Nochnichtdageweſenes herſtellen und zugleich dem Feſte eine ſtrenge 
Organiſation geben, die es vor dem Falle in allzugroße Gemüthlichkeit 
bewahren ſollte. Dies iſt denn auch vortrefflich gelungen. Die bisher 
vielfach verfeindeten Geſangvereine ließen alle Zwiſtigkeiten fallen und 
bildeten unter dem Vorſitz von Balatka ein Geſammt⸗Comite, dem ſich 
ein ſchwediſcher Geſangverein anſchloß. Von außerhalb kamen 61 Ver⸗ 
eine mit faſt 2000 Sängern; die Zahl wäre noch größer geweſen, 
wenn nicht zu gleicher Zeit in Pitsburgh und Milwaukee kleinere Be⸗ 
zirksgeſangfeſte abgehalten worden wären. Auch an 25 Städte Deutſch⸗ 
lands ergingen die Einladungen und zum erſten Male haben ſich deutſche 
Sänger zu einer Feſtreiſe über den Ocean entſchloſſen. Die Zahl derer, 
welche ſich urſprünglich dazu bereit erklärten, war eine nicht unbedeu⸗ 
tende, da das Feſt aber um vier Wochen früher abgehalten wurde, als 
der erſte Proſpect beſagte, ſo waren es ſchließlich nur 11 Mann, welche 
die Wallfahrt angetreten haben: 3 aus Berlin, je 2 aus Hamburg 
und Köln, je 1 aus Dresden, Baden, Mainz und Münſter. Der Weg 
unſerer Landsleute von Newyork bis Chicago glich einem Triumphzuge. 
An Einſendungen aus Deutſchland, Tonſtücken, Liedern, Hymnen, Can⸗ 
taten, Feſtgrüßen in Vers und Proſa, Briefen und Telegrammen hat 
es dagegen nicht gefehlt; ein beſonderes Verdienſt hat ſich der Dichter 
Mäller von der Werra durch die Herſtellung eines regen Verkehrs 
zwiſchen den deutſchen Sängerbunden der beiden Welttheile erworben; 
ein von ihm gedichteter und von dem alten Reichardt, dem Componiſten 
des Arndt'ſchen Vaterlandsliedes, componirter Feſtgruß hat, wie eine 
von Rittershaus in Köln üoerſandte poetiſche Anſprache außerordentliche 
Freude erregt. 

Das Feſt zeigte in feinen Grundzügen ſelbſtverſtändlich eine aus: 
geſprochene Famillenähnlichkeit mit unſeren Volksfeſten. Dieſelben Pro⸗ 
gramme, dieſelben Typen, die aus allen Gauen zuſammengeſtrömten 
Sangesbrüder, die lieblich geſchmückten Sangesſchweſtern, der lachende 
Himmel, der nie fehlende, gelegentliche Regenſchauer, Feſtcomites voll 
aufopfernder Thätigkeit, Triumphbogen im prangenden Grün, glänzende 
Feſthallen, Fackelzüge, Empfangsfeier, Umzüge, Feſtredner, unter denen 
die Tribüne zusammenbricht, ſo daß fie gelegentlich mit dem ganzen 
Comite verſchwinden, Fahnenträger und Adjutanten, Turner in Coſtüm, 
Marſchälle und Feſtmarſchälle, Feſtdirigenten und Feſtpräſidenten, viel 
lechte, aber gutgemeinte Verſe, kleinere Feſte der einzelnen Vereine, 
überfüllte Eiſenbahnwagen, unerhörter Staub, erſtaunlich viele Reden 
und. noch erſtaunlich viel mehr Bier: kurz, der ganze Apparat, ohne 


den nun einmal ein deutſches Feſt nicht vor ih gehen kann, in ſchönſter] Jahr zu Jahr eine größere, 
Vollſtändigkeit. Daneben einige ſpecifiſch amerikaniſche Züge: eine fort: Geſammtleben gewonnen.“ 


geſchwemmte Eiſenbahnbrücke, ein vom Regen aufgeweichter Schienen⸗ 
weg, welcher die europäifchen und Newyorker Sänger um den ganzen 
erſten Feſttag gebracht hat, ein Kaufmann aus Chicago, welcher ſelbſt 
250 Dollars zum Feſte zeichnete, und eine Büſte Lincoln's (Preis 50 
Dollars) ſtiftet für denjenigen, welcher den größten Feſtbeitrag liefert. 

Aber alle dieſe Vorgänge, über welche die Localblätter Chicagos 
mit erforderlicher Ehrfurcht und Inbrunſt berichten, könnten unſere 
Theilnahme wenig feſſeln, wenn nicht die alten deutſchen Formen auf 
amerikaniſchem Boden mit einem eigenartigen geiſtigen Inhalt erfüllt 
worden wären, von dem alle Feſtreden und alle Berichte, deutſche ſowie 
amerikaniſche, Zeugniß ablegen. Unſere deutſchen Schützen-, Turner: 
und Sängerfeſte ſind, nachdem ſie kurze Zeit hindurch als Ausdruck 
des deutſchen Einheitsgedankens, ja ſogar einer politiſchen Macht ge⸗ 


golten, zu bald in der Volksmeinung bis unter ihren eigentlichen Werth. 


herabgeſunken. 

In Amerika will man aus dieſen Feſten kein politiſches Capital 
ſchlagen, ſondern nur Errungenſchaften auf geſellſchaftlichem Gebiete 
herbeiführen, die Volksvergnügungen veredeln und den Deutſchen einen 
geſellſchaftlichen Mittelpunkt ſchaffen, der deutſche Sitte und Bildung 
pflegt und den Zuſammenhang mit dem Mutterlande aufrecht erhält 
Solche Ziele, der Natur von Sängerfeſten wahlverwandt, laſſen ſich 
erreichen und ſind bereits zur Freude und Ehre aller Betheiligten er⸗ 
reicht worden. - 

Die Deutſchen müſſen, wie ein deutſch⸗amerikaniſches Blatt ſagt, 
den deutſchen Sauerteig in das anglo⸗amerikaniſche Brot kneten, die 
Decke von dem düſtergrauen Himmel des Puritanerthums herabziehen 
und die goldenen Sterne einer freien Weltanſchauung daran leuchten 
laſſen. Schon erkennen auch die Amerikaner die Mängel ihres Gemein: 
lebens in dieſer Hinſicht. „Wir Amerikaner“, ſchreibt die „Chie. 
Tribune“, „vernachläſſigen die Pflicht der Erholung auf's Unbarm⸗ 
herzigſte. Wenn wir je einen Augenblick in unſerer gierigen Haſt nach 
Erwerb inne halten, um uns zu vergnügen, ſo iſt das Vergnügen von 
der unbehilflichſten Beſchaffenheit und erkältet das Gemüth, ſtatt es zu 
erwärmen. Selbſt unſer Vergnügen ift Frohnarbeit. Das Dankffeſt, 
Weihnachten, Neujahr und der 4. Juli, die vier einzigen Tage im 
Jahre, an welchen wir uns des Arbeitens zu enthalten und uns auf 
hoͤchſt trübſelige Weiſe zu ergötzen ſuchen, ſind den Meiſten von uns 
vollauf ſo ermüdend, wie ein Tagewerk am Schreibtiſch oder an der 
Hobelbank. Von den Deutſchen müſſen wir das Geheimniß des Ver⸗ 
gnügens lernen. Sie müſſen uns lehren, wie man die Sorgen und 
Mühſal des Lebens von ſich wirft und mit innerlichſtem Behagen und 
Empfänglichkeit für Genuß an unſchuldigen Ergötzungen Theil nimmt, 
t Leib und Seele erfriſcht und geſtärkt, zu feiner Pflicht zurück⸗ 
3 * N 

Dieſe Betrachtung gab dem Feſte einen edleren Schwung und be⸗ 
wahrte vor der Ueberſchreitung des ſchönen Maßes; dazu verlieh die 
politiſche Lage Deutſchlands den Theilnehmern ein erhöhtes Selbſtgefühl. 
Bemerkenswerth find hierfür die Worte der Feſtzeitung, welche als An⸗ 
hang der deutſchen „Illinois Staatszeitung“ das Feſt begleitete. „Die 
deutſchen Feſte“, heißt es in dieſem Blatte, „haben in Amerika von 
weitgreifende Bedeutung für das nationale 


Engländern und Amerikanern, 
gelten laſſen, als die Vollbringung. N 


welche hier ausgeſprochen ſind, ließ 
das Feſt in erhebender Weiſe ſich 10 geſprochen ſi eß 


auf die eingeborenen Nordamerikaner nicht 


fie veranſtalten könnten. 
neral Willich bezeichnet, welche als ein Programm der Deutſchen in 
Amerika gelten darf und in ihrer eigenthümlich amerikaniſchen Form 
auch in Deutſchland bekannt zu werden verdient. 
endloſem Jubel Folgendes: 


das herrliche Lied: 


Das Bewußtſein, daß es ſich nicht mehr darum handelt, in einem 
ſtillen Winkel, unbeachtet von der übrigen Bevölkerung, ein Paar fidele 
Tage zu verbummeln, ſondern deutſche Sitte und Art in ihrer edelſten 
und würdigſten Form zur Geltung zu bringen, lebt in allen Theilneh⸗ 
mern an dem Feſte. In demſelben Maße, als von der nichtdeutſchen 
Bevölkerung zugeſtanden wird, daß die deutſchen Sänger, Turner und 
Schützen ein tüchtiges Stück amerikaniſcher Kulturgeſchichte machen, 
drängt ſich auch die Pflicht heran, von den deutſchen Feſten alles das 
fernzuhalten, was nur demjenigen unanſtößig oder gar gemüthlich er⸗ 
ſcheinen kann, der mit einer gewiſſen Wärme an die Ausartungen des 
Studenten: oder Handwerksburſchenlebens zurückdenkt. — Man darf 
ſich nicht der Erfüllung hoher kulturgeſchichtlicher Aufgaben rühmen, 
ohne der Worte zu gedenken: Noblesse oblige! 

An einen Umſtand, welcher den diesjährigen deutſchen Feſten in 
Amerika einen beſonderen Glanz verleiht und wohl mehr Antheil an 
der dieſen Feſten von amerikaniſcher Seite geſchenkten Beachtung hat, 
als Mancher glauben mag, erinnern die zahlloſen ſchwarz⸗roth⸗weißen 
Fahnen und Fähnlein, womit die Häuſer deutſcher Bürger geſchmückt 
find. Es geht den Deutſchen in Amerika wie den Blutsverwandten 
eines Mannes, der plotzlich zu hoher Ehre und Macht gelangt iſt. Als 
Angehörige eines Volkes, das in Europa nur einen Haufen kleinſtaat⸗ 
lichen Gerölls vorftellte, wurden fie im günſtigſten Falle mit wohl⸗ 
wollender Duldung, doch kaum als Ebenbürtige angeſehen. Das hat 
Bismarck geändert. Der hat dem deutſchen Namen Reſpect im Aus⸗ 
lande verſchafft, — faſt ſo viel, wie zu ſeiner Zeit Napoleon dem 
franzöſiſchen. Man mag es thoͤricht nennen, daß ſich das Urtheil gan⸗ 


zer Nationen über einzelne Angehörigen eines andern Volks durch das 


von den letztern errungene Maß von Macht und Anſehen beſtimmen 


ſo iſt. Und beſonders iſt es ſo bei den realiſtiſchſten aller Völker, den 
die kein anderes Maß der Fähigkeit 


Alle Hoffnungen und Wünſche, 
i Die deutſch⸗amerikaniſche 
Lebensanſchauung und ihre praktiſche Erweiterung haben ihre Wirkung 
8 verfehlt. Das Wichtigſte 
war in dieſer Beziehung der letzte Tag des Feſtes, die Ausfahrt in den 
ſchoͤnen und ſchattigen Hain Wright's Grove, wo im Freien geſungen 
und gezecht wurde. Dieſes Feſt, von nahezu 20,000 Menſchen ge⸗ 
feiert, war für Amerika ein Ereigniß, denn es wurde an einem Sonn⸗ 
tage gefeiert! Und doch mußten die Amerikaner eingeſtehen, daß dieſes 
„Teufelswerk“ erhebender und feſtlicher ſei, als irgend eine Feier, die 
Dieſer Tag wurde durch eine Rede des Ge⸗ 


Deutſche Manner und Frauen! 
Vor mehr als fünfzig Jahren ſang unſer gefeierter Dichter Arndt 


„Was iſt des Deutſchen Vaterland!“ 


läßt; aber man kommt damit nicht über die Thatſache hinweg, daß es 


Willich ſprach unter 


| 
| 
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Souveränetät der Gemeinden durchgeführt werden. 


ſchon gemeldet zu haben, daß dies womoͤglich ſchon ſofort nach Er: 
W des neuen ſchweizeriſchen Geſandten in Berlin ſtattfinden 
werde 

[Die Verfaſſungs⸗ ⸗Commiſſion in Zürich] bat in den 
letzten 14 Tagen eine Reihe von Grundſätzen angenommen, welche das 
dortige Staatsleben total umgeſtalten. Abgeſehen von der directen 
Volksgeſetgebung iſt z. B. das geſammte Steuerweſen total umgeſtaltet, 
die indirecken Steuern, wo nicht ganz, doch groͤßtentheils abgeſchafft, 
dagegen die directen Steuern den wenigen Bemittelten bis auf 300 Fr. 
Einkommen ganz abgenommen und den Reichen eine Progreſſiv- und 
Erbſchaftsſteuer aufgelegt. Das ganze Militär ſoll vom Staat unent⸗ 
gelllich ausgerüstet werden, auch die Officiere, und die Volksſchulen 
ſollen ganz frei fein, alſo keine Schulgelder der Vermoͤglichen mehr. 
Dadurch erwachſen dem Staate ungeheure Koſten. Die Lebenslänglich 
keit der Geistlichen und Lehrer ſoll abgeſchafft und periodiſche Wahl von 
6 zu 6 Jahren eingeführt werden. 


Hiervon ausgenommen ſind nur 
die Lehrer der Hochſchule. 


Ueber die Entſchädigung der bisher lebens⸗ 
länglich Angeſtellten ſoll das Geſetz ki 5 Bon einer reſormirten 
Landeskirche wird nicht mehr geſprochen, dieſelbe wird nicht mehr ga— 
rantirt, alſo deren Abſchafſung moglich gemacht und auch bier die volle 
Auch die Namen 
er Behörden werden verändert, der große Rath ſoll Cantonsrath, der 
Benzirkoſtatthalter Bezirksamman heißen. Die Bezirksräthe werden ab⸗ 
geſchafft. Mit Noth blieb der Name Regierungsrath gegenüber dem 


beſcheideneren Titel: Verwaltungsrath. 


Italien. 

Florenz, 10. Juli [Der Conflict zwiſchen dem Papſte 
und der öſterreichiſchen Regierung] wird hier, jo ſchreibt man 
der „N. Z.“, mit großer Theilnahme verfolgt, weil man in der Sache 
des freiſinnigen Fortſchritts und der Opposition gegen die kirchliche Un 
duldſamkeit einen mächtigen Bundesgenoſſen erhalten hat. Die hieſigen 
Cleriealen ſuchen indeſſen darzuthun, daß die Stellung Oeſterreichs bei 
dieſem confeſſionellen Streite eine ganz andere ſei, als die Italiens. 
Oeſterreich habe dem Papſte weder Länder noch Kirchengüter wegge⸗ 
nommen; die Clericalen verſprechen ſich viel von dem für das nächſte 
Jahr ausgeſchrievenen Concil. Mit Recht bemerkt man jedoch, daß, 
feitdem die röͤmiſchen Päpſte fi ſelbſt die Unfehlbarkeit zuſchrieben, ein 
Concil keinen andern Werth haben kann, als in Rom ein Schauge⸗ 
pränge zu bilden, welches viele Fremde anziehen und viel Geld unter 
die Bewohner Roms bringen werde. 

Nom, 10. Juli. [Die Beziehungen zu Oeſterreich.] Die 
öſterreichiſche Antwort auf die Allocution, ſchreibt man von hier der Wiener 
„Preſſe“, iſt hier eingetroffen und bereits an ihre Adreſſe gelangt. 
Ueber den erſten Eindruck, den dieſelbe ausgeübt, ſind die Urtheile der 
Unterrichteten ſo ziemlich einig. Halbheit, Unentſchiedenheit und innerer 
Widerſpruch werden als die hervorſtechendſten Eigenſchaften des Acten⸗ 
ſtückes bezeichnet. Der Widerſpruch ſoll namentlich darin liegen, daß 
die öſterreichiſche Regierung die Rechte der Kirche anerkennen zu wollen 


erkläre und gleichwohl in Ausübung und Geltendmachung derſelben den 


Dienern der Kirche Hinderniſſe in den Weg lege. Nach dem gedachten 
Documente ſei ſich die öſterreichiſche Regierung weder bewußt, wie weit 
ſich die Rechte der Kirche erſtrecken, noch auch, wie weit das Recht 
des Staates reiche. Namentlich was als innere Geſetzgebung begeich⸗ 
net und in Anſpruch genommen werde, ſei ein Ding, das ſehr der 
Definirung und näheren Verſtändigung bedürfe. Wie es heißt, wird 
Antonelli die Replik beantworten und zwar in — möͤglichſt verſöhn⸗ 
lichem Sinne. Ueberhaupt giebt man ſich alle Mühe, ſich, nachdem 
das harte Wort der Allocution gefallen, hinterher verſöhnlich und ent: 
„Rom will keinen Bruch mit Oeſterreich“, 


gegenkommend zu zeigen. 
Die 


das eee eee eee eee man in offteiöſen Kreiſen in hunderterlei Variationen. 


und gab darauf die Antwort: 

So weit die deutſche Zunge klingt und Gott im Himmel 

Lieder ſingt; das ganze Deutſchland ſoll es ſein! 

Wäre Arndt heute unter und, ſo käme er zu einer andern Ant: 
wort. Das Vaterland hat keine geographiſchen Grenzen mehr, das 
ganze deutſche Heimathsland iſt uns zu klein geworden; ja die ganze 
weite Erde iſt unſer Vaterland. 

Wie durch Dampf und Electrieität der Wechſel der Begebenheiten 
ſchueller geworden, ſo iſt das, was geſtern unerreichbar, außerordentlich 
ſchön, heute zum Gewöhnlichen geworden, und morgen tritt ein Neues, 
Großes an ſeine Stelle. Wie viele Millionen haben unſerem Arndt 
dieſes Lied nachgeſungen, wie viele haben Gelübde abgelegt, es zur 
Wahrheit zu machen, und Arndts Worte zu verwirklichen. Viele 
Tauſende haben ihr Blut dafür gegeben und ihr Alles geopfert. Wer 
hat die Klagen der Verzweiflung und das Geſchrei der Unglücklichen, 
welche in den Kerkern Deutſchlands wiederhallten, nicht gehört? Ihr 
alten Rebellen von 1848 und 1849, wenn Ihr zurückdenkt an die 
Vergangenheit, hört Ihr nicht den Wiederhall der Büchſenſchüſſe in 
Raſtatt und auf der Brigittenau, mit dem man den Klang der 
deutſchen Einheit zu übertäuben ſuchte? Während in Deutſchland das 

eied fortgeſungen wird, tadelt man doch an vielen Orten und von 
vielen Seiten die einzige darauf bezügliche weltgeſchichtliche That, weil 
Zuͤndnadelgewehre und Krupp'ſche Kanonen nöthig waren, um die 
deutſche Einheit moglich zu machen. 

Während ſich die Leute über die Windel der deut ſchen 
Einheit fireiten und dadurch die Einheit hindern, ſtatt 
ſich dem Manne anzuſchließen, der ſelbſt den Kaiſerſchnitt 
riskirt, geht es dennoch vorwärts. Der deutſche Volksgeiſt hat 
längſt die geographiſchen Grenzen Deutſchlands überſchritten. Die 
Millionen, für deren Kinder Deutſchland kein Brot hatte, haben hier 
im Schweiße ihres Angeſichts die Reben gepflanzt, deren Traubenſaft 
jetzt in unſeren Gläſern perlt. Es wetteifert der Deutſche hier mit 
dem Angelſachſen in der Bewältigung des Urwalds, der Bebauung 
des Bodens und der Bebauung der reichen Hilfsquellen des 
Landes. Diejenigen, welche Deutſchland als Verbrecher audge: 
ſtoßen, weil fie ihre perſönliche Unabhängigkeit nicht dem Goltes⸗ 
Gnadenthum unterordnen wollten, ſie ſind es, welche hier in Amerika 
ſich in die vorderſten Reihen ſtellten und zwiſchen Freiheit und Skla— 
naß ihr Leben, ihr Gut und Blut der Freiheit zu Gebote ſtellten. 
d ſo iſt Amerika unſer Vaterland geworden, durch Blut und Arbeit 
e Heimath, unſer eigen Land. 

ir brauchen einen neuen Dichter für eine weitere neuere Antwort 
auf die alte Frage: 
„Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ 

Amerika nennen wir mit Stolz unſer Vaterland, weil wir es uns 
geſchaffen, weil wir es uns erkämpft und mit Gut und Blut erkauft 
haben. Aber es giebt noch manche unſauberen Geiſter auszutreiben, 
bevor wir uns eine neue Heimath zurecht gemacht haben. Zu den 
Deutſchen rechne ich auch die Kinder der zahlreichen zerſtreuten Skan⸗ 
dinavier, Niederländer und Schweizer; fie find uns ſtammverwandt und 
ſtreben nach gleichen Zielen. 

Wenn Eure Lieder den Teufel bannen, dann ſind ſie etwas werth; 
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ſprechen, daß es wünſchbar ſei, die bezüglichen Unterhandlungen bei 
erſter paſſender Gelegenheit wieder aufzunehmen.“ Ich glaube ihnen 
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tion erfloſſen, kam der „Oſſervatore“ auf Oeſterreich zu ſprechen, und 
zwar behandelte er in bezeichnender Weiſe das Capitel vom inneren 
Widerſpruche, indem er darzuthun ſuchte, daß, wie das Verhalten der 
„öͤſterreichiſchen Revolutionäre“, der „Freimaurer des Gemeinderaths“ 
und der ſechzig Interpellanten im Abgeordnetenhauſe gegen den Hirten⸗ 
brief des Biſchofs von Brünn zeige, wie die Revolutionäre mit ihren 
eigenen Theorien in Widerſpruch gerathen. Die öſterreichiſchen Regie: 
rungsmänner kommen bei dieſer lehrreichen Auseinanderſetzung noch 
verhältnigmägig gut weg, fo daß für den aufmerkſamen Leſer gar nicht 
zu verkennen iſt, wie der offielöſen Feder Zaum und Zügel angelegt 
ſind. Bezüglich der Thätigkeit Meyſenbug's gefällt man ſich in 
überſchwänglichem Lobe und macht andererſeits fahre Mienen dazu, 
daß Frankreich ſich anſchickt, in dem Hader zwiſchen Rom und Wien 
ungebotene Vermittlungsdienſte zu leiſten. — So iſt der Ton, die 
Stimmung gegenüber Oeſterreich. Ob viel Aufrichtigkeit hinter der 
freundlichen, verſöͤhnlichen Miene ſtecke, laſſe ich dahingeſtellt fein. 

[Weiſungen für das Verhalten der öſterreichiſchen Bi⸗ 
ſchöfe.] Man hatte, ſchreibt man der „K. Z.“, vorausgeſetzt, die 
Allocution gegen Oeſterreich werde wie ein Wetterſtrahl in die Gemüther 
einſchlagen und zuͤnden; nun find die Berichte der anhänglichſten Bis 
ſchöfe wie des Nuntius in Wien derart, daß man ſich über das Gegen⸗ 
theil nicht täuſchen kann. Der Papſt bemerkte, er habe nicht geglaubt, 
daß der Joſephinismus in Oeſterreich ſo radical geworden ſei; man 
müſſe auf eine beſſere Zukunft hoffen; ohnehin ſei kirchlicher Indiffe⸗ 
rentismus weitaus der Charakter unſerer Zeit. Von der Congregation 
über Biſchöͤfe und Ordensgeiſtliche iſt ein Rundſchreiben ausgear⸗ 
beitet, das dem öſterreichiſchen Epiſkopat aufgiebt, bei der Seelſorge etwa 
folgende Weiſungen praktiſch einzuhalten. Der heilige Stuhl weiſe 
einen Ausgleich und damit eine eventuelle Verſoͤhnung der obwaltenden 
Differenzen keineswegs geradezu zurück, nur müſſe dabei von denen, 
welche die verbindenden Mittelglieder der großen Kette der Hierarchie 
bilden, d. h. von den Biſchoͤfen, nicht aus den Augen gelaſſen werden, 
daß die Kirche allein auf einem Kern und Mittelpunkte ruhe, der eine 
unerſchütterliche Grundfeſte Allem biete, was ſich darauf erhebt. Dieſer 
Mittelpunkt fei der heilige Stuhl, beharrlich inmitten des Wandelbaren, 
allein beſtehend unter dem flüchtig Vorübereilenden, wie es die poli⸗ 
tiſche Lage des Tages von Zeit zu Zeit zu ſchaffen pflege. Seine innere 
Kraft genüge allein, Alles, was neben ihm feindlich zu beſtehen ver⸗ 
ſuche, am Ende niederzuwerfen. 

[Die rs der Felder! durch die in dieſer Jahreszeit ganz 

angen Regengüfje find die ee Klage in der 

Umgegend wie in den Provinzen. Hagelſchlag und am vernichte⸗ 
ten und ſchwemmten die Ernte größtentheils Goch da iſt kein Dorf, wo nicht 
in letzter Woche Buß⸗Proceſſionen und öffentliche Gabel um das Aufhören 
dieſer ſchweren Calamität gehalten wurden. 


Frankreich. 
aris, 13. Juli. [Ueber das bevorſtehende Goncil] 
ſpricht ſich Louis Veuillot im „Univers“ in einer ſehr bemerken swerthen 
99 aus. 

Er ſieht in der Veröffentlichung der Bulle „Aeterni patris“ das Datum 
des Beginnens einer neuen Zeitepoche und das Ende des Mittelalters. Daß 
die weltlichen Mächte nicht Ar, Concil berufen worden, iſt ihm ein Beweis, 
daß es keine katholiſchen Kronen mehr gebe und daß die Ordnung, nach 
welcher die menſchliche Geſell schaft mehr als zehn Jahrhunderte gelebt hat, 
aufgehört hat zu beſtehen. In der Zukun nft ſieht er nur noch die chriſtliche 
und katholiſche Organiſation der Demokratie. „Auf den Trümmern der ab⸗ 
trünnigen Reiche wird die Menge der Nationen erſtehen, gleich unter ſich, 
frei und eine allgemeine Föderation in der Einheit des Glaubens bilden 
unter der Obhut des römiſchen Papſtes, dem gleichmäßigen Schützling und 
Beſchützer der ganzen Welt: ein heiliges Voll, wie es einſt ein beiliges 
Reich gab.“ Dieſe geheiligte Demokratie werde thun, was die Monarchien 
nicht thun wollten oder konnten. 

[Zur Religionsfreiheit.] Bei Gelegenheit der letzten Kam⸗ 


ungewöhnlichen und 


ſo weit ſie der Civiliſation Bahn eee e e 720 hat der Geſang ein Recht, 
ein Inſtitut dieſes Landes zu werden. 

Wir haben verſchiedene Teufeleien auszutreiben: 

1) Die Rohheit. 

Die engliſch⸗amerikaniſche Preſſe hat feit der Zeit unſeres Sänger: 
feſtes in Indianopolis angefangen, ſich wirklich der Fauſtkämpfe zu 
ſchämen, die übrigens meiſtentheils von Irländern und Engländern aufs 
geführt werden. Me Boole und Coburn mußten in her öffentlichen 
Meinung und Achtung vor Männern wie Balatka zurückweichen; die 
Geſangfeſte erregen größere Aufmerkſamkeit, Anerkennung und Mitwir⸗ 
kung, und die Fauſtkämpfe werden polizeilich aufgehoben. Die Sänger: 
feſte haben es dahin gebracht und werden es noch viel weiter bringen. 

2) Nativismus, Krähwinkelei. 

Die Chineſen find darin die gewaltigſten; fie find die Söhne des 
Himmels, die übrigen Menſchen ſind Barbaren. Oft genug kommt es 
in Deutſchland vor, daß die Bewohner zweier angrenzender Dörfer ſich 
einander als Ausländer behandeln, z. B. nicht erlauben, daß ein Burſche 
aus dem einen Dorfe ein Mädchen aus dem anderen Dorfe freit, und 
ihn bei etwaigen Beſuchen als „Fremder“ beſchimpfen und mißbandeln. 
Dies iſt ein beſchränkter Geiſt des Nativismus, deſſen Abſichten man 
gut genug kennt und nach deren Geiſt man kein Geſangfeſt veranſtalten 
kann. Die Knownothings wollten in Cincinnati das deutſche Stadt⸗ 
viertel abbrennen; doch gab es da die Achtundvierziger und deren Ku: 
geln jagten ſie mit heilſamen Schrecken davon. Wir wollen nicht 
nativiſtiſch werden, wie die Penſplvaniſch⸗Deulſchen. Das Deutſche 
wollen wir aufrecht erhalten nicht etwa blos aus dem Grunde, weil 
es deutſch iſt, ſondern weil es menſchlich iſt und für alle recht und billig. 

3) Die Mucker, die da beten, daß wir wegen unſerer Sabbath⸗ 
ſchändung zur Hölle fahren ſollen. Beim bloßen Gedanken daran 
ſcheint ſich uns das Grün der Blätter in Grau umzuwandeln, und 
ein düſteres Grauen über uns zu kommen. Laßt Euch keine Kirchen⸗ 
macht auferlegen (Rufe: Niemals), beugt Euch keinem geiſtlichen Joche. 
Wir wollen den Himmel den Göttern, die Hölle dem Teufel laſſen und 
die Erde für uns behalten. Dieſe Sonntagsfreuden, für den Arbeiter 
die einzigen, mochten fie uns nehmen! Was wollen fie uns dafür 
geben: daß die Wangen unſerer Mädchen bleichen, die Haut an un⸗ 
ſeren Knochen ſenkt, die Freude aus unſerem Gemüthe ſchwindet? 
Appelliren wir an die Kunſt, um uns das Leben ſchön und lieblich zu 
machen; damit ſelbſt die Heuchler bekehrt werden und ihre Anſchauung 
ändern und nicht länger Abſcheu gegen unſere Lebensweiſe empfinden 

4) Die Waſſerheiligen! Lagerbier will man uns ſtreitig machen; 
ſie ſprechen von „Unmäßigkeit“; wir wollen ihnen zeigen, daß wir keine 
„Trink-⸗Polizei“ für unſere Unmäßigkeit brauchen, wir konnen uns ſelbſt 
verbieten, wenn es noͤthig iſt. Die Grenzpfeiler der Zwangs⸗Temperenz 
ſind erſchüttert. Nachkommen der Puritaner bewegen ſich auf dem Feſt⸗ 
platze zahlreich unter uns, Nachkommen derjenigen Fanatiker, die es 
für ſündhaft und ſtrafbar hielten, daß ein Mann ſeine Frau am Sonn⸗ 
tag küßte oder ein Jüngling ſeine Geliebte am Sonntag freundlich an⸗ 
lächelte, wie in den blauen Geſetzen Connecticuts zu leſen iſt. Leider 
it Newyork noch am meiſten unter dieſer Knechtſchaft (Areifer und 
Sonntagsgeſetz); doch hoffen wir, daß es fi bald Luft machen wird, 
wie wir in Cincinnati und Sie hier in der Stadt Chicago. 


tanen Lehren in allen ihren Conſequenzen gelehrt werden dürften. 
Das „Journal des Debats“ verlangt nun gleichen Wind und gleiche 
Sonne für alle Theile. Wenn die Phtloſophen oder Freidenker ihrer 
Feder einen etwas zu freien Zug geſtatten, ſo ſtoßen ſie jetzt ſofort auf 
die Bänke der Zuchtpolizei, mit denen diejenigen niemals Bekanntſchaft 
machen, welche die Unfehlbarkeit des Papſtes und ſeine weltliche Macht 
vertheidigen, mag ihre Sprache auch die zügelloſeſte ſein. Der Staats⸗ 
rath erläßt etwa ein Mal eine harmloſe Rüge gegen einen Biſchof, 
der ſich über die Staatsgeſetze hinweggeſetzt, während die Freidenker 
von reichlichen Geld: und Gefängnißſtrafen bedroht ſind. 

[Die tuneſiſche Angelegenheit! iſt in ein neues Stadium getreten. 
Die frühere Abſicht, die Auſprache der Gläubiger nach ihrer Anciennität 
und Berechtigung zu ordnen, iſt vollſtändig wieder aufgegeben worden, da 
man einſah, es würden aus einer ſolchen Verhandlung zahlreiche Zwiſtig⸗ 
keiten er den verſchiedenen Mächten entſtehen, und da beſonders Fran 


reich am Je tzt 


lechteſten bei einem ige E Arrangement gefahren wäre. 
iſt alſo, wie die „Deutſche Pariſer Correſpondenz“ aus beſter 
der Beſchluß 5 gefaßt, die engliſchen, italieniſchen, preußiſchen und franzöſiſchen 
Anſprüche ganz gleichmäßig zu behandeln. Die Vertreter der drei erſteren 
Mächte werden aber dieſer Tage mit dem Marquis de Mouſtier zuſammen⸗ 
treten, um ſich über die Ernennung und die Geſchäftsordnung einer inter⸗ 
nationalen Commiſſion zu verſtändigen, welche ſich nach Tunis ſelbſt begeben 
und an Ort und Stelle zunächſt die Höhe und die Art der dortigen Zoll: 
einkünfte feſtſetzen ſoll, die dann zur allmäligen Amortiſirung der verſchiede⸗ 
nen tuneſiſchen Anleihen dienen werden. as im Beſonderen die franzöſi⸗ 
ſchen 7proc. Schuldforverungen von 1863 und 1865 b betrifft, ſo ſind der 
außerordentliche tuneſiſche Geſandte, General Khereddin, und Herr v. Mouſtier 
übereingekommen, daß dieſelben in eine 10proc. Anleihe zu convertiren feien, 
nachdem erſt noch die franzöſiſchen Gläubiger eine Nachzahlung zur Aus⸗ 
gleichung des Procentſatzes geleiſtet haben. Die hieſige Société Generale 
wird ſich dieſem Geſchäfte unterziehen. Das iſt genau die gegenwartige Lage 
der Dinge. — Wie die „France“ „aus der beſten Quelle“ meldet, bat der 
vom Bey von Tunis in der Finanzangelegenbeit hierher geſandte General 
Khereddin „den verſöhnlichſten Sinn mitgebracht und bekundet die beſtimmte 
Abſicht, den Anſprüchen Frankreichs vollkommen gerecht zu werden.“ 

[Parlamentariſches.] Mit dem an den Senat gerichteten 
Geſuch, eines ſeiner Mitglieder verklagen zu dürfen, hat es folgende 
Bewandtniß. Ein Pariſer, Namens Nouray, hatte vor einiger Zeit 
eine Petition an den Senat gerichtet, welche die Abſchaffung des poli⸗ 
tiſchen Eides in Frankreich zum Gegenſtande hatte. Die Petition wurde 
ohne Discuſſion beſeitigt, und zwar auf einen Bericht des Herrn Des 
langle hin, der die dieſer Eingabe gegebene Faſſung in ſehr ſtrengen 
Ausdrücken tadelte. Dieſe Abfertigung wurde unterſtützt durch den 
Staatsrath Richi, der als Regierungscommiſſar der Senatsſitzung bei⸗ 
wohnte. Der Petent glaubt ſich bei derſelben nicht beruhigen zu dürſen, 
ſondern hat jetzt an den Senat und an den Staatsrath ein Geſuch um 
die Ermächtigung gerichtet, gegen Herrn Delangle einerſeits und Herrn 
Richi andrerſeits wegen Verleumdung gerichtlich vorzugehen. 1 

[Die Oppoſitionspreſſe.] Daß die 1 des Landes, wenig⸗ 
ſtens der aufgeklärten Klaſſen, der von der Regierun vertretenen Politik 
nicht günſtig iſt, beweiſt der außerordentliche Erfolg, welchen die Oppoſitions⸗ 
blätter hier gefunden, und namentlich die „Lanterne“ von Rochefort. Die 
belebten Straßen von Paris und vor üglich die Boulevards gewährten 
eſtern einen eigenthümlichen Anblick. Alles, was ſich auf beiden Seiten 
9 hatte die kleine Broſchüre mit dem rothen Umſchl lage in der 
Hand. Es war wie eine Art von Demonſtration. 
baz erreicht, der die } 
dieſer von Nummer zu Nummer ge ſteigert. Die Leute ſind ordentlich er⸗ 
ſchrocken, eine ſolche Sprache zu hoͤren, nachdem man Jahre lang zu lispeln 
gewagt. Als die zweite Nummer derſelben erſchienen war, wußte der Prä⸗ 
fekt von Rouen nicht, wie er ſich dieſem Brander gegenüber zu verhalten 
habe. Um ſich aus der Verlegenheit zu helfen, kaufte er alle in jener Stadt 
vorräthigen Exemplare auf. 

[Viennet +.) Der vorgeſtern verſtorbene Viennet war 91 Jahre alt 


Die „Lanterne“ hat einen 


geworden und ein . Mann von eigenthümlicher und unabhän⸗ 
giger ne, wenn man ihn auch als Schriftiteller und Dichter nicht 
gerade hochſtellt. Er war zu Beziers geboren, Laie während der Revolution 
1796 Artillerie⸗Lientenant, 


an der Spitze des „Jugendelubs“ und wurde 
onſulat und gegen das Kaiſerreich, wodurch er ſeinem 


ſtimmte gegen das 


5) Staats⸗Verwaltung. 

Trotz aller Despotie und politiſcher Unterdrückung werden in Deutch 
land doch jedenfalls die offentlichen Gelder, Güter und Angelegenheiten 
redlich und mit Sachkenntniß verwaltet. Auch in Amerika muß der 
civiliſatoriſche Geiſt des Deutſchen daran gehen und der nun uner⸗ 
traͤglich gewordenen Mißverwaltung der öffentlichen Angelegenheit ent⸗ 
ſchieden gegenübertreten. Dazu iſt es nöthig, daß wir uns unſere 
Sprache mit ihren Schätzen erhalten. 
wie Andere, die ihre Sprache ablegten, ihre Kinder engliſch ſprechen 
ließen, ſo daß ſie zu den ihrigen ſagten, wenn ſie deutſch angeredet 
wurden: „I do not know you!“ Laßt die Kinder die Sprache er⸗ 
halten, und übergebet ihnen damit ein unſchätzbares Erbtheil. Die 
Abtrünnigen, denen ihre Nation nicht gut genug, mögen zum Teufel 
gehen, wir verlieren nichts an ihnen. 

Delegaten von Europa! 

Sie glauben, daß die Freiheit durch das allgemeine Stimmrecht 
und die republikaniſchen Formen geſichert iſt; ſie iſt nicht zu ſichern, 
wenn der Menſch ſie nicht in ſich ſelbſt trägt. Einen poſitiven Inhalt 
verlangt die Freiheit, nur der Mann des freien Geiſtes kann frei ſein 
und bleiben. Wer für den Himmel lebt und vor der Hölle zittert 
und die Erde dabei überſieht, kann gewiß nicht auf wahre, dauernde 
Freiheit rechnen. Nur der iſt frei, welcher alle ſeine Fahigkeiten ent⸗ 
wickelt, jeder humanen Bildung zugänglich iſt, Freude theilt und Leiden 
Anderer erleichtert und mitträgt. Der Menſch, der nicht den Sinn 
für Schönheit entwickelt, weiß die Freiheit nicht zu genießen. Das 
Volk muß dazu erzogen werden und die Sänger dabei ihre wichtige 
Rolle übernehmen; und ſoweit ſie dies thun, ſind ſie zu einer bleiben⸗ 
den Inſtitution in Amerika berechtigt. Das Vergnügen (Sängerfeſt) 
war ſchoͤn und groß; die Bedeutung wird wohl klar genug ſein. Der 
Geſang diente als Band der Sympathie zwiſchen Deutſchland und 
Amerika. Unſere deutſchen Gäfte mögen zu Hauſe ſagen, daß die 
Vorurtheile zwiſchen den deutſchen Stämmen aufhören ſollen, damit 


fie würdig werden ihrer Brüder, die den Deutſchen in Amerika eine 


neue Heimath gegründet; ſonſt könnten die Deutſchen vielleicht noch 


einig werden, bevor fie daheim darüber ſich verſtändigt, welche Win⸗ 


deln das neue Deutſchland tragen ſoll. 
Nun geht hin in alle Welt und lehret alle Heiden.“ 


hieſigen Blätter weichen auf höhere Ordre der öſterreichiſchen Em in merbebatte über Religionsfreiheit hatte der Juſtizminiſter Baroche gegen 
greifbarer Abſichtlichkeit aus. Geſtern zum erſten Male ſeit die Allocu⸗ Gueroult geäußert: Die Freiheit verlange, daß die nn 


Das Feſt hat für das deutſche Element in Amerika noch die be⸗ 5 
ſondere Wichtigkeit, daß der Sängerbund bei Gelegenheit deſſelben eine 


feſte Organiſation erhalten hat; ſomit iſt für einen Zuſammenhang der 
Deutſchen wenigſtens in geſellſchaftlicher Beziehung geſorgt. Es war 


ein Schritt vorwärts auf dem Wege der culturgeſchichtlichen Miſſion, 


welche die Deutſchen in Amerika zu erfüllen haben, und wenn ſeine 
Lieder auch nicht bis zu uns geklungen, wir fühlen das drüben Er⸗ 
rungene doch als einen Sieg der edelſten Kräfte, die in unſerem Volks⸗ 
thum ruhen. (N. 3.) 


. . 
A Xhbeodicee. Ein aus dem Alethiopolitaniſchen überſetztes Gedicht. 
erſen giebt der 2 4 


Verlag von G. Gräſon in Breslau. In n guten 
faſſer und einen Abriß pantheiſtiſcher — es war nicht ſeine 
Abſicht ein Gedicht zu veröffentlichen, da Sopha des Faullenzers 
oder für den Putztiſch, 


3 für 4 
oder für die Aftbetiihe Kritik, oder für das 5 5 
paſſen follte, was gewöhnlich Andacht genannt wird; er bat an ſolche Br 


gedacht, die auch gern noch zuweilen denken; dieſen ei das Gedicht emp 


Quelle noch - 


ahl von 100,000 weit überfteigt, und fiber bat fih 


Laſſet es uns nicht fo machen 


* 


— 


Avancement ſo ſchadete, daß er, als er 1813 bei Leipzig gefangen wurde, 
immer noch Capitän war; während der hundert Tage ſtimmte er gegen die 
kaiſerliche Zuſatz⸗Acte und wäre beinahe nach Cayenne geſchickt worden. Erſt 
unter der zweiten Reſtauration, unter den Miniſtern des Marſchalls Gouvion 
Saint⸗Cyr, kam er in den Generalſtab. Er ſoll auf dem Kirchhof des Pere 
Lachaiſe, den er durch feine Promenade pbilosophique en eimetière du Pere 
Lachaise 1824 verherrlicht hat, begraben werden, und zwar neben dem Duc 
de Morny, deſſen Freund er im Leben nimmer geweſen. Viennet war unter 
Louis Philipp Pair von Frankreich und ein offener und eingeſtandener 
Gegner der Preßfreiheit. Er ſchrieb ein Menſchenalter lang an zwei Tra⸗ 
ödien, einem Clovis und einem Konſtantin, an denen er noch feilte, als er 
tarb. Seine Epigramme waren gefürchtet, und als Großmeiſter der ſchotti⸗ 
ſchen Maurerei hat er dem im großen Orient von Frankreich vereinigten 
len der e Maurerei bis zuletzt lebhafte und erfolgreiche Oppo⸗ 
tion gemacht. x 
[Import deutſcher Waaren.] Wie die „Deutihe ? ariſer Corre⸗ 
ſpondenz“ verſichert, hat der Import deutſcher Waaren nach rankreich ſeit 
dem Beginne dieſes Jahres einen ungemein großen Aufſchwung genommen. 
Selbſt Artitel, die früher niemals aus Deutſchland bezogen wurden, wie 
Tuche, Hüte und Modegegenſtände, werden 81 in bedeutenden Quan⸗ 
taten von port nach Frankreich eingeführt. Die Commiſſionäre, welche den 
internationalen Handel vermitteln, find in dieſer Richtung jetzt ſehr ſtark in 


Anſpruch genommen. > 
Belgien. 


Brüſſel, 11. Juli. [Zum Zollvertrage zwiſchen Frank⸗ 
reich, Belgien und Holland.] Das officiöſe „Echo du Parlement“ 
erklärt jetzt die Gerüchte betreffs der angeblich in Unterhandlung ſchwe⸗ 
benden Zoll: und Militäreinheit zwiſchen Frankreich, Belgien und 
Holland für gänzlich aus der Luft gegriffen, erinnert aber bezeichnender 
Weiſe daran, daß 1840 unter der Juliregierung Guizot die Idee 
eines franzöſiſch⸗belgiſchen Zollvereins angeregt habe, ohne daß dieſelbe 
hier irgendwie Anklang gefunden hätte. Wir glauben uns, ſchreibt 
man dem „Fr. J.“ von hier, nicht zu irren, wenn wir in dieſer Hin⸗ 
weiſung auf die Vorgänge zur Zeit einer Belgien ſowohl dynaſtiſch⸗ 
als politiſch verwandten Regierung in Frankreich einen Fingerzeig 
erblicken, daß man hier höheren Orts einen etwaigen Antrag des 
zweiten Kaiſerreichs betreffs einer Zolleinigung wohl befürchtet und 
hiermit gleichſam im Voraus die gewiſſe Weigerung beſchoͤnigen und 
rechtfertigen will. Das Gerücht, das wir dementirt, gehört alſo in 
die Kategorie der ballons d’essai, wie fie an der Seine nur zu häufig 


Beide Blätter ſind als Organe der internationalen Arbeitergeſell⸗ 
ſchaft zu London der Regierung längſt ein Dorn im Auge. Außerdem ſoll 
bereits, Pariſer Blättern zufolge, das Meeting, das kürzlich in London zum 
Gedachtniß der Junitage von 1848 abgehalten worden und deſſen Ausfluß 
gleichſam das Pyat'ſche Machwerk, ein bombaſtiſcher Sprachenſchwall, iſt, zu 
diplomatiſchen internationalen Schritten Veranlaſſung gegeben haben. 
[Localperweigerung.] Unſere Regierung iſt o ſehr darauf bedacht, Frank⸗ 
| reich keine Gelegenheit zu Klagen zu geben, daß ſie einem unſerer trefflichſten Künſt⸗ 
ler, Irn. Eugene de Block, der in London und dann in Caprera die lebensgroßen 
Portraits Mazzini's und Garibaldi's nach der Natur im Auftrage und auf Koſten 
eines hieſigen Demokraten gemalt, ein Local abgeſchlagen hat, das ſonſt zu 
tünftleriſchen Expectorationen dient, um jene wirklich werthvollen und groß⸗ 
artig aufgefaßten Bildniſſe dem Publikum unzugänglich zu machen. Es ſind 
die erſten und einzigen Portraits, einige Photograp ien ausgenommen, wozu 
das italieniſche Dioscurenpaar je wirklich geſeſſen hat. Beide Bilder tragen 
die eigenhändigen Namensunterſchriften Garibaldi's und Mazzinis mit eini⸗ 
gen begleitenden Worten. Erſterer conſtatirt in Ag eee Sprache, daß 
obne Geiſtlichkeit die Verbrüderung der Volker bereits erfolgt ſei⸗ Letzterer 
ſchreibt in italieniſcher einige Worte der Erkenntlichkeit für ſeine Freunde in 


Belgien. 
Rußland. 


© Warſchau, 13. Juli. [Die Ankunft der Kaiſerin. — 
Ruſſiſche Theaterzettel. — Emigration. — Gr. Neſſel⸗ 
rode.] Heute gegen Abend traf die Kaiſerin hier ein. Sie bleibt 
hier nur den morgigen Tag und reiſt übermorgen wieder ab nach 
Kiſſingen. Vom Petersburger Bahnhof fuhr ſie mit zwei ihrer Kinder 
in einem von 15 Tſcherkeſſen umgebenen Wagen nach Schloß Lazienki. 
Schon drei Stunden früher mußten Balcone und Fenſter der Straßen, 
durch welche fie kam, mit Teppichen und ruſſiſchen Flaggen geſchmückt 
ſein. Für den Abend iſt eine Illumination erſter Klaſſe angeſagt. 
Unkundigen Leſern wollen wir es gleich erklären, daß das ordnende 
Weſen der ruſſiſchen Polizeigeſetzgebung die Illuminationen in drei 
Klaſſen getheilt hat: Die erſte Klaſſe verlangt Beleuchtung ſowohl der 
Fenſter wie auch gleichzeitig der Trottoirs; die zweite Klaſſe gebietet 
die Beleuchtung der Fenſter allein; in der dritten Klaſſe endlich brauchen 
nur die Trottoirs durch aufgeſtellte Talgtöpfe beleuchtet zu fein. — 
Am heutigen Tage ſind zum erſten Male die Theaterzettel zugleich in 
ruſſiſcher und polniſcher Sprache erſchienen. Schon ſeit 3 Jahren ft bei 
ſonſtigen Anſchlagezetteln die Benutzung beider Sprachen obligatoriſch, 
und nur die Theaterzettel für rein polniſche Stücke konnten polniſch 
erſcheinen; mit heutigem Tage alſo hört dieſe Ausnahme auf. In 
demſelben Sinne iſt noch eine zweite, heute angefangene Neuerung zu 
erwähnen: Die „Polizeizeitung“ nämlich erſcheint nun ebenfalls in 
beiden Sprachen. Da nun am heutigen Tage der Ukas, welcher die 
Regierungs Commiſſion (Miniſterium) der inneren Angelegenheiten für 
Polen aufhebt, bis auf den letzten Punkt zur Ausführung kam, ſo iſt 
es klar, daß Polen heute am 1. Juli (alten Styls), alſo zu Anfang 
des zweiten Semeſters des laufenden Jahres, in eine neue Phaſe der 
Nufüfication eingetreten iſt. — Eine der Folgen der Incorporirung 
Polens in Rußland iſt die, daß ein Einwohner des Königreichs, wenn 
er nach dem Auslande emigriren will, gleich einem des Kaiſerreichs, 
hierzu die ſpecielle Erlaubniß des Kaiſers ſelbſt noͤthig hat. Denn nach 
ruſſiſchen Staatsmaximen iſt der Einwohner nicht ein freier Staats⸗ 
bürger, der über ſeine eigene Perſon frei verfügen kann, fendern er ifl 
Unterthan des Zaren, und nur dieſem ſteht die Verfügung über den 
Unterthan als ſein Eigenthum zu. In Vorausſicht des Eintretens 
dieſer Schwierigkeit haben ſehr viele Bürger ſeit einem Jahre ihre 
Emigration durchzuführen ſich beeilt, und wohnen nun hier auf Grund 
ausländiſcher Päſſe. Wem es nicht gelang die Emigration bis jetzt 
durchzuführen, iſt nunmehr enormen Koſten und Jahre langen Anſtren⸗ 
gungen ausgeſetzt. — Heute fand hier die Beerdigung des vorgeſtern 
verfiorbenen General⸗Lieutenant Grafen Neſſelrode ſtatt. Der Verſtor⸗ 
bene zählt hier ſehr viele Freunde und Verehrer, die ſeiner Humanität 
und Rechtlichkeit volle Anerkennung zollen. Obwohl ruſſiſcher General, 
machte er doch kein Hehl von ſeiner Sympathie füt die Polen und 
ihre gerechte Sache. Er war auch deshalb, ſo wie wegen ſeiner katho⸗ 

liſchen Confeſſton, in den letzten Jahren keine persona grata. 


A ſien. 


Die oſtindiſch-chineſiſchen Nachrichten reichen aus Hongkong bis 
zum 29. Mai, aus Singapore bis zum 6. Juni, aus Kalkutta 
bis zum 11. Juni und aus Bombay bis zum 16. Juni. Zwei 


mächtige Daimios und der Taikun ſtehen noch immer unter Waffen. 


Die Rebellen haben ſich von Tien⸗Tſing zurückgezogen. — Birma 
wurde in drei katholiſche Miſſtons-Sectionen eingetheilt. — Feroze⸗ 
Schah erklärte ſich für ein Bündniß mit Rußland. — Aus Bokhara 
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wird gemeldet, daß die Ruſſen in der letzten Schlacht 3000 Mann ver⸗ 
loren haben. 
Amerika. 


Newyork. [Ueber die Zuſtände und Ausſichten im Sit 
den der Ver. Staaten] giebt ein Correſpondent der „Pall Mall 
Gazette“ intereſſante Mittheilungen, aus denen wir das Weſentliche 


hervorheben: ; 

Die farbige Bevölkerung iſt in verſchiedenen Gegenden des Südens von 
ganz verſchiedenem Charakter. So giebt es Diſtricte, in welchen ſie ihre 
kürzlich erlangten Rechte bereits nach allen Seiten mißbraucht haben, in an⸗ 
dern hingegen ſind ſie die einzigen Arbeiter der Gemeinde, und ſie arbeiten 

ut und ausdauernd. Täglich widerlegen ſich die Berichte von ihrer Un⸗ 

Abigteit für anhaltende Arbeit, wenn nicht von der Sclavenpeitſche bedroht; 
ſie zeigen ſich im Gegentheile eben ſo arbeitſam, wie die weiße Landbevölke⸗ 
rung manches europäiſchen Landſtriches. So liegt in Richmond, der ehema⸗ 
ligen Hauptſtadt der Conföderirten, ein ſchönes Stadtviertel noch in Trüm⸗ 
mern, während in den weniger ariſtokratiſchen Quartieren die Induſtrie 
ruhig wieder auflebt, und dies fait ausſchließlich durch die Arbeit der Far⸗ 
bigen. Aber die Südſtaatler verſchließen dieſer Thatſache ihre Augen. Daß 
ihre früheren Sclaven nunmehr das Wahlrecht „uſurpirt“ haben, ſetzte die 
„armen Weißen“ dieſen gegenüber auf einen feindlichen Fuß, und Gewalt⸗ 
maßregeln gegen die Farbigen, welche an Zahl und Bewaffnung jenen weit 
nachſtehen, And an der Tagesordnung. So wurde vor nicht langer Zeit ein 
in Carolina zum Senator gewählter Neger auf der Schwelle ſeines Hauſes 
von einer bewaffneten Schaar niedergeſchoſſen, und das ohne Verfolgung 
der Thäter. Zwar erregte die Sache ungewöhnliches Aufſehen und führte 
u Interpellationen im Congreſſe, aber die Demokraten wußten ſich zu hel⸗ 
fes ſie drohten mit Unterſuchung von Fällen, wo Leute ihrer Partei ge⸗ 
mordet worden waren. Die Ermordung Aſhburns in Georgia hat das ame⸗ 
rikaniſche Pflegma etwas aufgerüttelt; die Militärbehörden nahmen einzelne 
Verbaftungen vor und beſchworen dadurch den Groll der demotratiichen 
Preſſe auf ſich herab, welche dieſes Beiſpiel „republikaniſcher Naſeweisheit 
und Unterdrückung“ nicht genug an den Pranger zu ſtellen wußte. Noch 
vor wenigen Tagen geſchah es in der Nähe von Vicksburg, daß von vier 
des Mordes angeklagten und dort in Haft gehaltenen Negern, zwei aus dem 
Kerker geſchleppt und am Schandpfahl verbrannt wurden, und zwar, wie 
ein Bericht ſagt, durch „die Notabeln der he 4 Allerdings ſchiebt ein 
Gegenbericht die grauſige That den Negern ſelbſt in die Schuhe. Der wah⸗ 
ren Vollführer ſolcher Grauſamkeiten giebt es glücklicherweiſe nur wenige, 
aber deſto mehr, die mit ihnen ſympathiſiren und ihren Rücken von der 
politiſchen und ſocialen Zuchtruthe freizuhalten wiſſen. Der Ku⸗Klux⸗Club 
iſt kein Phantaſiegebilde ſenſationsliebender Zeitungen, wenn auch ſeine Ge: 
ſchichte vielfach übertrieben dargeſtellt wurde. 

Von dieſen Thatſachen werden manche den Schluß ziehen, daß dann ja 
die Militärregierung jo recht am Platze ſei. Dem iſt nicht jo, zur Unter⸗ 
drückung derartiger Geſchichten kann ſie Nichts thun, könnte die Armee 
Louis Napoleons oder des Czaaren Nichts thun, denn dieſe Thaten werden 
in abgelegenen Gegenden, inmitten ungeheurer Wälder und unter einer Be⸗ 
völkerung begangen, deren Mehrzahl mehr oder minder geneigt iſt, die Ver⸗ 
brecher zu ſchützen. h i 

Welche Folgen wird unter dieſen Umſtänden die Verleihung des Wahl⸗ 
rechtes für den Farbigen aben? Viele rechtſchaffene Männer ſind der An⸗ 
ſicht, es müfle zu einem Racenkampfe kommen, der, da die Weißen ſtärker 
ſeien, nur mit der 1 Farbigen enden könne. Glücklicherweiſe 
hat die Partei, welche dieſe Maßregel ins Werk geſetzt, eine andere Ant⸗ 
wort, die zum mindeſten erwogen zu werden verdient. Seit wir den Neger 
nicht mehr beſchützen können — fo lautet ihre Anſicht — müſſen wir 55 
politiſche Rechte geben; dieſe bilden an und für ſich eine Schutzwache jeiner 
Perfon und feines Eigenthums. Möge ein Neger ein Mann im wahren 
Sinne des Wortes ſein oder nicht, ein Wahlberechtigter iſt einer. 

Doch dieſer Haß zeigt ſich nicht nur gegen die Neger; es iſt ein eigen⸗ 
thümlicher und unglücklicher Zug in der Stimmung der Weißen in den 
Südſtaaten, daß fie ebenſo feindlich wie jenen, auch den neuen Anſiedler be⸗ 
handeln, der ſich einfallen läßt, ſich unter ihnen niederzulaſſen. Deutſche, 
welche ſich mit der Leitung des Auswandererſtromes befaßten und einen 
Theil deſſelben nach den Südſtaaten zu führen verſuchten, jind bisher er⸗ 
folglos geblieben. und betrachten es als Gewiſſensſache, den Verſuch nicht 
zu erneuern, denn ſie finden, daß die Auswanderer daſelbſt, 9 unter 
einer feindlichen Nation, nicht zum hlſtande gelangen können. Und fo 
firömen die deutſchen Auswanderer den Praixien des Nordweſtens oder 
nach Teras, wo fie bald aus einem Staate drei machen werden, wahrend 
all das ſchöne Land in den Carolinas, in Georgia und Alabama, der euro⸗ 
päiſchen Leibesconſtitution ſo angemeſſen eine Wildniß bleibt. Für die Zu⸗ 
kunft, wenn die Neger einmal recht im Genuſſe ihrer politiſchen Rechte ſind, 
dürfte es vielleicht doch nöthig erſcheinen, die Wagſchale der Majoritäten 
durch Herbeiziehung neuer Einwanderer zu beſchweren. Welchen Einfluß dies 
auf die Neger und ihre Verhältniſſe haben dürfte, möge unerörtert bleiben, 
dem allgemeinen Wohlſtande würde es ein wirkſamer Sporn ſein. 

Sehr langſam, aber wie anzunehmen, mit großer Sicherheit ſchwindet die 
Antipathie der Racen unter den humaniſirenden Einflüſſen unſerer Zeit. 
Dieſe concentriſche Bewegung hat ihren Mittelpunkt im Innern der Union, 
in dem Theile, wo ſich die Farben in nicht ſo großer Zahlenverſchiedenheit 
egenüberſtehen, wo die Farbigen zahlreicher denn im Norden ſind, und die 

eißen weniger unter den Einflüſſen des erſt vor Kurzem geſchwundenen 
Sclaventhums ſtehen, als dies im Süden der Fall iſt. Die Erinnerung an 
den Krieg trägt auch dazu bei, das Vorurtheil zu ſchwächen, denn es iſt 
unmöglich, den Ruhm der Waffen des Nordens von der Sache zu trennen, 
der ſie dienten. 

Buenos Ayres, 26. Mai. [Aus dem Congreß. — Zur Prä⸗ 
ſidentenwahl. — Indianer⸗Einfaälle.] Man ſchreibt dem „Moniteur“ 
von hier: „Bei Gelegenheit der Eröffnung der Kammerſeſſion der Provinz 
Buenos⸗Ayres am 13. Mai ſprach ſich der Gouverneur Herr Alſina mit 
großem Eifer gegen die Verlängerung des Krieges mit Paraguay aus. Er 
ſprach ferner ſein Bedauern darüber aus, daß die bevorſtehende Präſidenten⸗ 
wahl zu revolutionären 8 Anlaß gegeben hatte. — Der argen⸗ 
tiniſche Congreß trat am 18. Mai N er Präſident der Republik, 
General Mitre, hielt bei dieſer Gelegenheit eine Rede, in welcher er über 
ſeine Thätigkeit und die Lage des Landes Bericht erſtattete. Bezüglich des 
Krieges mit Paraguay ſagte er: „Der Friede mit unſeren Nachbaren wird 
durch das rer Ende des auswärtigen Krieges, in den wir verwickelt 
find, dauerhaft geſichert werden und der Kreis unjerer internationalen Be⸗ 
ziehungen wird ſich zu unſerem Vortheil ausdehnen.“ Die bevorſtehenden 
Wahlen für die Präſidentſchaft beihäftigen Aller Gemüther. Die Herren 
Clizalde und Sarmiento, welche ſich den folg ſtreitig machten, ae jetzt 
einen ſehr ernſtlichen Gegner gefunden. Es iſt dies der General Urquiza, 
der aus feiner abwartenden Haltung hervorgetreten iſt, der Hoffnung des 
Herrn Clizalde zuwider. Durch feine, politiſchen Antecedentien und duc 
den großen territorialen Einfluß, der ihm zur Verfügung ſteht, genießt der 
General Urquiza eine Popularität, welche ihm ſehr bedeutende Ausſichten 
auf den Erfolg ſeiner Candidatur giebt. Die inneren Unruhen, welche meh⸗ 
rere Provinzen heimgeſucht haben, ſind durch wiederholte Einfälle der In⸗ 
dianer complicirt worden. Innerhalb eines Monats wurde Leben und 
Eigenthum der Bewohner von Rio Cuarto viermal den Angriffen der 
Pampas: Wilden ausgeſetzt. Die letzte Invaſion war die bedeutendſte von 
allen. Die Indianer, a 5 von Calfucurie einem Häuptling, dem die 
Nationalregierung eine Subſidie zahlt, um vor ſeinen Einfällen zu 
ſichern, erſchienen 20,000 an der Zahl, Sie nahmen in dem reichen 
land des Rio Cuarto 20,000 Stück Vieh weg und machten 200 Gefangene, 
ehe die Militärbehörde, der es an Waffen und Pferden gebrach, nur an ihre 


Verfolgung dachte. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. Juli. [ Tagesbericht.] 


„ [Berjonalien.] Verſetzt: Der Regierungs⸗Rath Giehne von der 
fönigl. sglerung, zu Oppeln an die hieſige königl. Regierung. — Beftätigt: 
Die Wayl des . Lehrers Brandt in Zobten zum Bürgermeiſter 
der Stadt Wartha. Die Wiederwahl des bisherigen Bärgermeiſters zu 
Guhrau, Schentemeyer. Die Wiederwahl des Stadtaälteſten, Partikulier 
Aranbeſ des Kaufmanns Schilling und des Poſtverwalters Krampe 
u unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Guhrau. Die Wahl des Raths⸗ 
errn Philipp zum unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Oels. Die 
Vocation für den bisherigen Rector und Mittagsprediger in Stroppen, 
8 Dobbert, zum Rector und Mittagsprediger bei der evang. Schule 
und Kirche in Sulau; für den prob. Lehrer Steinberg zum eb, Lehrer 
in Silbitz, Kr. Nimptſch; für den bisherigen interim. Lehrer Trautmann 
um Lehrer an der evangel, Schule zu Wandritſch⸗Klieſchau, Kr. Steinau; 
Hr den bisherigen Hilfslehrer Paſchel zum Lehrer an der evangel. 
Schule zu Dittersbach, Kr. Waldenburg. 


Weide⸗ 


Beſtätigt wurde ferner die Vocation für den bisherigen dritten Diaconus 
Treblin zum zweiten Diaconus an der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Bern⸗ 
hardin zu Breslau, und die Vocation für den bisherigen Lector Döring bei 
11,000 Jungfrauen zum dritten Diaconus an gedachter Kirche. — Ebenſo 
die Vocation für den als adjunctus ministerii an die evangeliſche 
Hoſtirche zu Breslau berufenen bisherigen Pfarrvicar zu St. Arnual 
bei Saarbrück, Adolf Spieß. ; . 

Befordert: * Gerichts⸗Aſſeſſor Gregorius zu Glogau zum Kreis⸗ 
richter bei dem Kreisgericht zu Lüben. 2) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Uhſe zum 
Kreisrichter bei dem Kreisgericht zu Liegnitz mit der Function als Gerichts⸗ 
Commiſſarius in Parchwi. 3) Der Auscultator Raht zu Glogau zum 
Appellationsgerichts⸗Referendarius. 4) Der Bureau⸗Aſſiſtent Kabiſch zu 
Liegnitz zum Secretär bei dem Kreisgericht zu Sprottau. 5) Der Bureau⸗ 
Diätar Fleiſcher zu Glogau zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei der Gerichte: 
Commiſſion zu Hapnau. 6) Der invalide Sergeant Siegert zu Gorlitz 
zum Bureau Gehilfen bei dem Kreisgericht zu Sagan. — Verſetzt: 1) Der 
Kreisrichter Paul zu Lüben an das Kreisgericht zu Görlitz. 2) Der Kreis: 
richter Fohl zu Beuthen an das Kreisgericht zu Liegnitz. 3) Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor 54 4 aus dem Departement des Appellationsgerichts zu Bres⸗ 
lau an das Kreisgericht zu Sagan. 4) Der Re erendar Dr. Krüger zu 
Liegnitz in das Departement des Kammergerichts zu Berlin. 5) Der Refe⸗ 
rendar Karuth aus dem Departement des Appellationsgerichts zu Frank⸗ 
furt an das Kreisgericht zu Goldberg. 6) Der Referendar Kochann aus 
dem Departement des Appellationsgerichts zu Cöslin an das Kreisgericht 
zu Sagan. 7) Der Buregu-Aſſiſtent Donth zu Haynau an das Kreisgericht 
zu Liegniz. 8) Der Hilfsunterbeamte Grabs zu LNiegnitz an das Kreis⸗ 
Gericht zu Görlitz. — Ernannt: 1) Der Regiſtrator Reeck in Breslau 
um lönigl. Eiſenbahn⸗Secretär. 2) Der Betriebs⸗Secretär Bayer in 
reslau zum königl. aun Wang. nen, 3) Der Kanzlei⸗Vorſteher Ko⸗ 
walski in Breslau zum königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretär. 4) Die Bu⸗ 
reau-Aſſiſtenten Pacholke und Großmann in Breslau zu Betriebs⸗ 
Secretären. — Ausgeſchieden: Der Eiſenbahn⸗Secretär Beitz in Breslau 
behufs Uebertritts zur Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. — Verſetzt: Der Sta⸗ 
tions⸗Aſſiſtent v. Pape von Schwientochlowitz nach Breslau. 
. IDeiohlanng] „Der Sattlermeiſter Anton Krauſe in Schweidnitz hat 
im Sommer des vorigen Jahres den 9 Jahre alten Knaben Robert Hand⸗ 
los durch ſein umſichtiges und unerſchrockenes Benehmen vom Tode des 
Ertrinkens aus der Weiſtritz beim Mühlwehre zu Kletſchkau gerettet. Dieſe 
menſchenfreundliche Handlung wird im Amtsblatte belobigend zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. 2 

P. Wir erfahren, daß an Stelle des verſtorhenen Alumnats⸗Rectors 
Dr. Sauer, der bisherige Spiritual des Clerical⸗Seminars Herr Lie. 
Storch treten wird. 1 Spiritual iſt der bisherige Subregens und Feſt⸗ 
tagsprediger Dr. Speil ernannt worden, während 14 — Stelle der jetzige 
Caplan von St. Michael, Herr De. Krawutzki, der ſich wen als Privat⸗ 
docent auf hieſiger Univerſität habilitirte bekleiden wird. — it den Ge 
ſchaͤften eines Kanzlei⸗Inſpectors des Fürſtbiſchöflichen General⸗Vicariats⸗ 
Amtes iſt für den bisherigen Inſpector 1 der Benefiziat und Pfarrer 
Herr Stutzer betraut und ihm der Titel Kanzlei⸗Director verliehen worden; 
außerdem wird derſelbe künftighin auch noch die Stellung eines Geiſtlichen 
Rathes bekleiden; endlich iſt dem Kaplan und Katecheten an dem Rettungs⸗ 
ſtift für verwahrloſte Kinder gu heil. Hedwig, Herrn Bernhard Schalſcha 
v. Ehrenfeld der Charakter „Kuratus“ zuertheilt worden. 

+ [drantL] Der um die Mes Seminar 0c Wiſſenſchaft, beſonders 
aber um das Fränkel'ſche Rabbiner⸗Seminar hochverdiente Ober⸗Rabbiner 
und Seminar⸗Director Herr Dr. Frankl hat wegen überhäufter Berufs⸗ 
thätigkeit ſich veranlaßt geſehen, die Redaction der von ihm ſeit beinahe 
20 Jahren herausgegebenen und in den weiteſten Kreiſen geleſenen „Monats⸗ 
ſchrift für Geſchichte und Wiſſenſchaft des Judenthums“ (früher: Zeitſchrift 
für die veligiöjen Intereſſen des Judenthums) niederzulegen. Wie wir hören, 
wi ‚ber befannte Geſchichtsforſcher Herr Dr. Graetz das Blatt in Zukunft 
redigiren. 

—ß—= [Abgereiſt.] Der Herr Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſter iſt heute 
mit dem Mita der Freiburger Bahn nach Bad Landeck N 
wird nach einem mehrwöchentlichen Aufenthalte ſich nach der Sommerreſidenz 
EA Pbonuerhas 1 Eifenbabn ! lt d 

on der Freiburger Eiſenbahn. e Directio i 
Eiſenbahn hat den Need Wünſchen 92 i . 
l und 3. Klaſſe eingerichlet, ſondern auch die ſommerübliche 
im Bahnhofe eröffnet, wo Billets 4. Klaſſe ausgegeben werden. Se bes 
großen Andranges des Publikums am Sonntage ging der Ble zur regle⸗ 
mentsmäßigen Zeit ab. Es war vorher auch ein erbitterter Billetkampf nicht 
mehr vorgekommen. Als der erſte 1 an dem erwähnten Tage in 
Faulbrück eingetroffen war, raſte kaum eine Minute jpäter ein Extrazug auf 
dem zweiten Geleiſe des 1. he mit furchtbarer Schnelligkeit vorüber, fo 
daß die Paſſagiere, welche zufällig zu den Waggons herausſchauten, vor 
Schreck blitzſchnell zurückfuhren, als wenn fie für re Köpfe beſorgt geweſen 
wären. In dem Grtrazuge befand ſich — beiläufig gejagt — die Großher⸗ 
zogin von Sachſen⸗Weimar. Es frugen ſich nun mehrere Paſſagiere, ob ſie 
nicht unter n Umſtänden einer großen Gefahr ausgeſetzt geweſen wä⸗ 
ren. Der ic us hatte den rüdliegenden Bahnhof Reichenbach bereits ver⸗ 
laſſen, als ſich noch der Perſonenzug auf der Strecke zwiſchen Schweidnitz 
und Faulbrück befand; denn jener traf nur um kaum eine Minute ſpäter 
als der Perſonenzug auf der letzteren Station ein. Geſetzt daß dieſer kurz 
vor Faulbrück in irgend einer Weiſe aufgehalten wurde und nicht in den 
Bahnhof einfuhr, ſo war es leicht möglich, daß der bereits von Reichenbach 
abgelaſſene Extrazug, der die Station Faulbrück mit voller Dampftraft zu 
durchfahren hatte, auf den Perſonenzug ſtieß, da der Zugführer vielleicht 
nicht mehr im Stande geweſen wäre, den Extrazug im Faulbrücker Bahnhofe 
oder noch weiter hinaus zum Stehen zu bringen. Wir ſind der Meinun 
und wollen uns gern anders, wenn wir Unrecht haben, belehren laſſen, 
der Extrazug nicht eher von Reſchenbach abgelaſſen werden durfte, dis die 
Ankunft des Perſonenzuges in Faulbrück dorthin gemeldet war. — Bei Er⸗ 


wähnung dieſes Vorfalles finden wir den Hinweis nicht aber, daß das 
e 


der Freiburger Bahnverwaltung noch ſehr klaͤglich beſoldet l 
und einer Aufbeſſerung des Gehaltes ne et Aaen dich kun 5 
Schaffner trotz der von ihnen geſtellten Anforderungen ſehr ſchlecht geſtellt. 
Man ſollte bei der Kürze der Bahnſtrecke glauben, daß ihr Dial: nicht bes 
ſchwerlich ſein könne, zumal Nachtfahrten auf der Freiburger Bahn nicht 
ſtattfinden. Aber gerade die Kürze der Bahnſtrecke, die in wenigen Stunden 
zurückgelegt wird, bringt es mit dich daß die Schaffner ſtets ein längeres 
Stilllager außerhalb erleiden und von Hauſe entfernt, dabei aber faſt alle 
Tage auf den Schienen ſind. 70 
66 [Von der Oder.] Seit zwei Tagen iſt der Strom wieder i 
langſamen Fallen und zeigt heut Mittag der Oberpegel 18 21 
pegel 1“ 7“. — Die Sandſchleuſe haben paſſirt am 13. Juli: 1 Schiff mit 
Cement, 4 mit Eiſen, 2 mit Korbruthen, 8 Floße und 5 Schiffe leer ſtrom ⸗ 
auf. 14. Juni: 4 Flöße, 2 Schiffe leer ſtromauf. — Die Ladung des am 
Sonntag dei Ottwiß geitrandeten Kahnes, 460 Gtr, Eiſen, it bereits von 
Schiffer J. Bukſch hergusgeſchafft, während das Kahn an der ziemlich ſeichten 
Stelle noch auf dem Grunde liegt und u Jah ſeiner Beſchädigung nicht ge⸗ 
hoben werden kann. — Die im vorigen Jahre bei Popelwißz und Oswiz 
nicht fertig gewordenen Buhnen, welche noch von dem diesjährigen Hoch⸗ 
waſſer arg beſchävigt wurden, ſind vollendet. Durch dieſe Buhnenanlage 
hat ſich dort die Fahrſtraße bedeutend vertieft, jo daß die Schiffe frei 85 
ſiren lönnen, wogegen ſie die verſandete Stelle an der Maſſelwitzer Uebe, 
fähre noc Immer zum Ableichten zwingt und ift es wünſchenswerth, daß 
auch an dieſer Stelle mit Errichtung der Buhnen angefangen wird. Einſt⸗ 
weilen dieſem 2 abzuhelfen, dürfte die bereits am Sonntag bier 
eingetroffene „Dampfbaggermaſchine“ ihre endung in jenen Stromltelen 
fe in digen 5 Hasen 50 ei Oderregulirungs⸗Arbeiten 
itet, dür alle den gerechten i 
Aae amen. ger ünſchen der Schiffer gern 
+ [Gewitter.] Zur Vervollſtändigung des im heutigen Mittagblatte 
Nr. hab enthaltenen Referats in Betreff des Geier müſſen wir hinzu⸗ 
fügen, daß der Blitzſtrahl in das an der Trebniger Chauſſee belegene Geis⸗ 
lerſche ane Anger Nr. 38, in Roſenthal einſchlug, Wände, Thüren, Oefen, 
Schornſteine und einen Kleiderſchranken zerſchmetterte, die in letzterem be⸗ 
findlichen Kleidungsſtücke zündete; durch die thätige Hilfe des Inwohners 
Stellmach wurde größerer Gefahr vorgebeugt. Acht Menſchen wurden 
ger er . 8 jest: ie beichäbigt. Gläd: 
eiſe i erhaupt bei dieſem gniſſe der Verluſt eine 
Menſchenlebens nicht zu 1 7 E 6 a 
+ [Polizeiliches.] Eine bei einem höheren Militär in Dienſten ſte⸗ 
en 5 — — e der mae halle 
ichen Be iſſe ein „den ſie allwöchentlich zu verrech 
f (Gontfehung n der Beilage) entüieh n ‚erehnen 


Mit einer Beilage, 
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Beilage zu Nr. 327 


5 ortſetzung) 

hatte. Bei Vorlegung ihres Rechnungsbuches hatte ſie unter anderem auch 
einen Thaler für Entnahme von Spezereien notirt, gleichzeitig aber auch ſchon 
ihre ſämmtlichen Habſeligkeiten zuſammengepackt, um den Dienſt heimlich 
verlaſſen zu können. Mittlerweile aber ſandte der betreffende Kaufmann 
eine Nota über entnommene Waaren ein, dur welche es ſich herausſtellte, 
daß die oben bereits verrechnete Poſt noch nicht bezahlt war. Erſt na 
längerem Läugnen geſtand die Köchin endlich die Unterſchlagung dieſer 
Summe ein und erfolgte demnach ihre Verhaftung. — Geſtern wurde auf 
dem Buttermarkte des Ringes einer Landfrau aus der Taſche ihres Kleides 
ein Portemonnaie mit 7 Thlrn. geſtohlen und ſcheint der Diebſtahl von einer 


in der Nähe ſtehenden, verdächtig ausſehenden Frauensperſon, die plötzlich 


davongegangen war, ausgeführt worden zu fein, — Ein am II. Juli aus 
der e Bäckerlehrling kam geſtern zu einem bekannten Vic⸗ 
tualienhändler, von dem er ſich al den Namen des Meiſters 3 Thlr. borgte, 
um angeblich für Letzteren einen Handwagen zu kaufen und ihm noch einiges 
Geld dazu fehle. Da nun der Lehrling bis beute noch nicht zu ſeinem 
i e dne iſt, jo läßt ſich wohl um jo mehr eine eme en 
der 3 Thlr. annehmen, als derſelbe Lehrling im derfloſſenen Winter ſchon 
bei einem andern Meiſter ſich ähnliche Unterſchlagungen hat zu Schulden 
kommen laſſen. — Geſtern wurde ein Arbeiter aufgegriffen, der ſich eines 
efälſchten Auslandspaſſes bediente, mit welchem Schriftſtück er ſeit vorigen 
Jahre als un ech e umherreiſte und bei den betreffenden Meiſtern die 
üblichen Innungsgeſchenke einforderte. Es iſt mit Beſtimmtheit feſigeſtellt 
worden, daß der Betrüger niemals das Fleiſcherhandwerk erlernt hat, ſon⸗ 
dern daß er dieſe Täuſchung nur aus dem Grunde ausfährte, um ſich, im 
Lande umherſtreifend, das Leben zu friſten. — Ein Schuhmacherlehrling, der 
ſich bereits 4 Jahre hindurch, in der letzten Zeit eie mit der Moe Un⸗ 
luſt bei einem Meiſter in der Lehre befand, ſtahl dieſem eine Meerſchaum⸗ 
ſpize im Werthe von 1 Thlr. 10 Sgr., und kaſſirte auch außerdem bei einem 
Kaufmann eine Rechnung von 2 Thlr. 25 Sgr. im Namen des Meiſters ein, 


mit welcher Summe er ſich heimlich aus der Lehre entfernte. Nachträglich N 


wurde noch außerdem ermittelt, daß dieſer nämliche Lehrling von einem an⸗ 
735 Kaufmann ein Paar Gamaſchen zur Ausbeſſerung auf den Namen 
ſeines Meiſters angenommen hat die er dann verkaufte und das Geld in 
ſeinem Nutzen verwendete. Auf den jugendlichen Betrüger wird gefahndet. 
l Beſitzveränderungen.] Das Lehngut Kiefendorf, Kreis Schweid⸗ 
nit, Verkäufer Herr Kaufmann Arnold Herzfeld, Käufer: Herr Oekonom 
Methner in Brieg. — Ruſtikalgut in Herr ez Kreis Trebnitz, Verkäufer: 
Herr Gutsbeſitzer Grützner, Käufer: Herr Oekonom Koch. — Ruſtikalgut 
in Neudorf, Kreis Neumarkt, Verkäufer: Herr Gutsbeſitzer Weiß, Käufer: 
Herr Oekonom Beyer. — Im 
das im Falkenderger Kreiſe bele 
Kaufmann und Rittergutsbejiger 5 ger 
belegene Rittergut Friedersdorf vom Banquier Herrn Kohn als Meiſtbietende 


erſtanden. . 

* Görlitz, 14. Juli. [Gbörlitz⸗ Zittauer Ciſenbahn.] Die Frage 
ob für oder gegen eine Eiſenbahn von bier nach Zittau agitirt werden foll, 
wird hier jetzt in den verſchiedenen Kreiſen lebhaft beſprochen. Die Beſorg⸗ 
niß, daß es der Stadt Görlitz wie dem Hunde in der Fabel gehen möge, der 
ſein ſicheres Stück ee verlor, weil er nach einem im Waſſer abgeſpiegel⸗ 
ten andern Stück ſchnappte, wird hier und da laut, aber ohne großen An⸗ 

a ang zu finden. Am liebſten möchte man hier beide projectirte Bahnen, 
Gör eee und Görlitz⸗Zittau zu gleicher Zeit haben und 
dieſe Abſicht liegt auch dem Commiſſionsgutachten der Stadtverordneten zu 
Grunde, welche die dargebotene Verbindung mit Zittau, für welche der Rath 
der Nachbarſtadt Zittau thätig iſt, nicht von der Hand gewieſen wiſſen will, 
aber die Erlaubniß der preußiſchen Regierung zur Herſtellung dieſer Bahn 
von vorherigen Aufhebung des Staatsvertrages vom 24. April 1853 ab⸗ 

. t. Dieſer Staatsvertrag verpflichtet bekannt⸗ 
ich die 0 is zum Jahre 1881 jeder direkten Einmün⸗ 
dung einer dieſſeitigen Bahn in Böhmen ihre Zuſtimmung zu berfagen. 

Schon während der Friedensunterhandlungen im Jabre 1866 ſind vom hie⸗ 
ſigen Magiſtrat Schritte geſchehen, um dieſen Vertrag zu beſeitigen und es 
würde damals der preußiſchen Regierung ein Leichtes geweſen ſein, den Ver⸗ 
trag durch eine Stipulation im Friedensvertrage zu beſeitigen. Jedoch iſt 
damals das Geſuch des hieſigen Magiſtrats völlig unbeachtet geblieben, 

was Pl ſchließen ließ, daß die Herſtellung einer direkten Verbindung 
zwiſchen Görlitz und n in ſtrategiſcher Hinſicht wohl nicht als 
wichtig angeſehen werde. Später ſollen ſich die Anſichten im Kriegsminiſte⸗ 
rium über die Zweckmäßigkeit der Bahn geändert haben, mindeſtens hört 
man jetzt verſichern, daß im Kriegsminiſterium die Herſtellung derſelben ſehr 
erne geſehen würde. — Seit 1866 find noch zweimal von hier aus direlte 


ehr auf Sachſen die Beſeitigung des Vertrages von 1853 zu erzwingen. 


ene Rittergut Groß⸗Schnellendorf vom 


ſchen Bahnen an preußiſche von der Aufhebung des Vertrages abhängig zu 
machen, ſo wie durch eine Deputation des hieſigen kaufmänniſchen Vereins, 


zu begünſtigen, waren die Sofnungen auf einen Erfolg dieſer Schritte nur 


hierher gelangte Meldung aus N as, 75 
Genehmigung zur Tracirung der Strecke Reichenber aer er. 


* Auf ſeine Veranlaſſung waren zu geſtern Abend eine große Zahl von 


u 
bi einflußreichen Männern zu einer Verſammlung im braunen Hirſch eingela⸗ 


Eiſenbahnverbindung zwiſchen 1 Friedland, reſp. Reichenberg mit 
allen gehen und zweckdienlichen 


Erreichung "des geitedten Zieles ihm zuläſſig, beziehungsweiſe wünsch 
Erreichung des es ihm zuläſſig, beziehung uſchens⸗ 
e el in Verbindung mit u Verwaltungsrathe der Berlin⸗ 
Görlizer Eiſenbahn die nöthigen Schritte zu thun, insbeſondere aber auch 
die Conceſſion zu den Vorarbeiten zu erwerben und dieſe ſelbſt ausführen 
u laſſen. Görlitz, im Juli 1868.“ Das Comite ſoll aus dem Bürgermeister 
ortzſchansky, dem Stadtverordnetenvorſteher v. Rabenau, dem Bau⸗ 
nipector g. D. Hoffmann, den Fabritbeſitzern Apitzſch, Conti, 1 C. 
üders, den Kaufleuten A. Krauſe, Ed. Rittingbauſen, Pollack, 
Walter und Zobel, dem Vankdirector Storch und Maurermeifter Küft: 
ner, ſowie den Spepiteuren H. Koenitz und Prentzel beſtehen. Die Zu⸗ 
ſammenſetzung iſt eine zweckmäßige und es iſt nur zu 9 1755 daß die 
1 Herren ſämmtlich annehmen. Um nun auch im Publikum für 
as Project zu wirken, hat das Comite eute einen Separatabdruck einiger 
recht peisidt eſchriebenen Artikel der „Niederſchleſiſchen Zeitung“ verſchickt, 
ie, e Gem nachzuweiſen verſucht wird, daß der Bau der Bahn Görlig⸗Zittau 
schl oͤglichkeit eines Zuſtandekommens der Linie Görlſz⸗Reichenberg aus 
1 ebt, weshalb bei der hohen Wichtigkeit dieſer Bahnlinie, welche Görlitz 
* ingspunkte für den zollvereinsländiſchen Handel nach Oeſterreich 
0 ingangspunkte des öſterreichiſchen Handels in den Zollverein 
ma Eiſende unter allen Umſtänden nur nach vollſtändi ger Sicherung 
AR er 755 nach Reichenberg, von dem Bau der Bahn nach Zittau 
u. öberſteigliches t d 1755 daß der ane von 1853 ein 
erniß 
ace e Ya ver 10 ilde, und daß für den Fa 
Station Uhsmanne dorf nach Lobau zu befürchten ſei, werden mit dem Hin⸗ 
weis darauf widerlegt, daß die Niere 9 un Ain 
recke Reichenberg⸗Friedland gene 
ahn von h 
und daß das F e e a don ein en de ſei. 
2 eint ſehr plauſide er in Betreff der Abſichten der öſterreichi⸗ 
bid doch wohl Genaueres abz u han in dieselbe 


Wege der nothwendigen Subhaſtation wurde 


errn H. Cohn und das im Glager Kreiſe 


616. Es werden täglich 320 Bäder genommen, während im vorigen 


Farbe Freita 


20 
der Breslauer Zeitung. 


nicht ganz unzweideutige Erklärungen darüber abgiebt, daß ſie dem Zuſtande⸗ 
kommen der projectirten Verbindungsbahn, oder wenn man jo will, dem 
Anſchluſſe einer preußiſchen Bahn von Görlitz aus in Friedland kein 
Hinderniß in den Weg legt, ſo wird man wohl die Verhandlungen wegen 
der Bahn nach Zittau nicht ſo ganz von der Hand weiſen dürfen. Auf⸗ 
fallend iſt es, daß die Möglichkeit oder Wahrſcheinlichkeit, daß der preußiſche 


ch] Staat ſelbſt die Linie Lauban⸗Friedland⸗Reichenberg baut, bisher bei den 


Berechnungen ſo wenig in Betracht gezogen iſt. 


ies zu e e 
fung bereits längſt eingeführt iſt, andererſeits eine ſolche weſentlich zur 


O Be Königsdorff⸗Jaſtrzemb, 12. Juli. Bu Saiſon. — Ver 
gnügen.] Die Zunahme der Anzahl der Badegaſte war in den letzten Ta⸗ 
en wieder eine ganz ungewöhnliche, namentlich von Seiten des polniſchen 
dels. Die heute ausgegebene Kurliſte beziffert die Zahl der Gäſte auf 


Jahre 
kaum 200 abgegeben wurden. Für Wohnungen iſt von Seiten der Lab. 
Inſpection Sorge getragen und find die gräflichen Schweizerhäuſer den 
Herrſchaften zu empfehlen. Alle 14 Tage finden Reunions und Symphonie⸗ 
Concerte ſtatt; Sonntag den 19. Juli wird ein großes Feuerwerk arrangirt, 
zu welchem zwei Kapellen ſpielen werden. — Die Spielmaaren-Ausftellung 
des Herrn Holländer aus Rybnik bietet den Herrſchaften mannigfaltige 
Sehenswürdigkeiten, 


O Waldenburg i. Schl., 15. Juli. [Zur Tageschronik.] Ber: 
den 10. d. Mts., ſtürzte des Vormittags der a 
chröter aus Annaberg bei Neurode in Nieder⸗Hermsdorf in einen Schacht 
der Schweſter⸗Schächte. Augenblicklicher Tod war die Folge dieſes unglück⸗ 
lichen Sturzes. Der Verunglückte war erſt 26 Jahr alt. — Den folgenden 
Tag, Sonnabend, den 11. d. M. verletzte ein an den Rinnſtein rutſchender 
Wagen auf der Freiburger Straße eine Frau aus hieſiger Stadt in erheb⸗ 
licher Weile. — Sonntag, den 12. d. Mls., verunglückte der a 
Kolbe in der Hendler'ſchen Papierfabrik zu Schmidfsdorf bei Friedland da⸗ 
durch, daß er, um ſich eine Axt zu jchleifen, den kürzeren Weg über eine 
Welle nahm, von dieſer aber erfaßt und zerquetſcht wurde. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


O Liegnitz, 15. Juli. er ra Das ſchlechte 
Wetter des geſtrigen Tages hat einen argen Strich durch unſer Feſtprogramm 
gemacht. Obwohl wir es glücklicher Weiſe nur mit Gewitter⸗Regen zu thun 
batten, ſo wurden die in kurzen Zwiſchenpauſen aufeinander folgenden ſtar⸗ 
ten Regengüſſe doch ungemüthlich und machten, insbeſondere für Damen, 
die Paſſage höchſt beſchwerlich. Daß unter dieſen Umſtänden das Volksfeſt 
nicht unerhebliche Störungen erleidet, verſteht ſich von ſelbſt. Glücklicher 
Weiſe iſt für Zelte hinreichend gelout um den Schutzſuchenden ein ſchnelles 
Unterkommen zu verſchaffen. Unbekümmert um das Wetter wurde daher in 
den Reſtaurations⸗Buden recht gemütlich gekneipt, wozu die Vorträge auf 
Harfe, Zieh: und Mundharmonſka, ſowie die der faſt in jedem Zelte vor⸗ 
handenen Coupletſänger die heiterſte Stimmung unterhielten. — Bezüglich 
des Feſtſchießens haben wir zu bemerlen, daß bis geſtern Abend der 
Schloſſermeiſter Philipp von bier als beſter Schutze an der Provinzial⸗ 
ſcheibe und einer der Herren Schützen aus Görlitz (ein Mitglied des Frei⸗ 
hand⸗Schießvereins) als beſter Schütze an der Jubiläumsſcheibe notirt waren. 
— Der geſtern Abend ſtattgehabte Ball iſt im Verhältniß zu der Zahl der 
hier anweſenden Schützen ſehr ſpärlich beſucht geweſen, wozu das äußerſt 
ſchlechte Wetter viel beigetragen haben mag. Der Ballſaal war in würdiger 
Weiſe decorirt. Sämmtliche Fahnen der Schützengilden flaggten von der 
Gallerie herab, während an deren Brüſtung die Stadtwappen der betheilig⸗ 
ten Gilden, mit grünen Laub⸗ und lumengewinden umſchlungen, ange⸗ 
bracht waren. 4 

Zur Ergänzung des vorſtehenden Berichtes laſſen wir ein Referat des 
Liegnitzer Stadtblattes folgen. Daſſelbe berichtet: „Im Laufe des geſtrigen 
Tages kamen noch Vertreter von 3 ſchleſiſchen Gilden und zwar von den 
Gilden Oels, Tarnowitz und Rob nik zu dem Feſte hier an. Im Gans 
zen waren 47 Gilden vertreten, von denen 32 dem Provin ial⸗Verbande an⸗ 
gehörten. — Die allgemeine Feſtſtimmung, welche geſtern Nachmittag durch 
ein Doppel⸗Concert, ausgeführt von der Kapelle des Königs⸗Grenadier⸗Re⸗ 
giments und der des J. Sälel; Dragoner-Negiments, weſentlich gehoben 
wurde, war eine ungetrübte. Nach dem Concert veranſtaltete Feuerwerker 
Wenger von bier ein wohlgelungenes Feuerwerk, mit einem effectvollen 
Schluß⸗ Tableau: das hier zu errichtende Denkmal Friedrich des Großen dar⸗ 
ſtellend. Auf dem Haage herrſchte bis in die tieſſte Nacht hinein das bun⸗ 
teſte Leben und Treiben. — Heute morgen 6 Uhr begann die Fortſetzung 
des Schießens und waren die vier Schießſtände, trotz des ſtrömenden Regens 
fortwährend von fremden Schützen dicht beſetzt, welche mit größtem 8 
dem Schießen nach der feſtgeſezten Ordnung oblagen. 

r de ee ützentag.] Um 10 Uhr Vormittag en im 
Saale des Schießbauſes die Verhandlungen des Provinzlal⸗Schützen⸗ 
tages, bei dem 24 ſtimmberechtigte Gilden vertreten waren. Schützenvor⸗ 
ſteher Herr Stadtrath Schwarz von hier eröffnete die Verſammlung 
mit der Begrüßung der erſchienenen Kameraden und ſchlug zum Vorſitzen⸗ 
den den Commandeur des Breslauer Bürgerſchützen⸗Corps Herrn Dr. Weis 
vor, welcher mittelſt Acclamation zum Vorſitzenden gewäßlt wurde. Derſelbe 
nahm die Wahl dankend an. Zum Stellvertreter wurde der Oberſchützen⸗ 
meiſter Herr Kämmerer Emerich aus Schweidnitz und zum Protokollführer 
der Schützenvorſteher Herr Stadtrath Schwarz von hier mittelſt Acclama⸗ 
tion gewählt. Die Betreffenden nahmen _gleichralls die Wahl dankend an. 
Der Vorſißende conftatirie demnächſt die Anweſenheit der en der 
dem Schleſiſchen Provinzial⸗Schützen⸗Verbande angehörenden Gilden und 
erklärte den Schützentag für eröffnet. Die von der Gilde Liegnitz vorge⸗ 
ſchlagene Tagesordnung wurde angenommen. g 5 

Es wurde dann Folgendes verhandelt und beſchloſſen: 1) Mit Stimmen⸗ 


iſer 


mehrheit wurde feſtgeſetzt, daß die Gilden Brieg, Löwenberg und Oels 
gemäß der Erklärung ihrer Deputirten dem Provinzial⸗Verbande heute noch 


Donnerstag, den 16. Iuli 1868. 


beitreten und dem heutigen Tage mit Stimmrecht beiwohnen können. — 
Alle Schüſſe, welche dieſe Gilden bis 11 Uhr Vormittags gethan, wurden 
für ungiltig erklärt. Den Mitgliedern dieſer Gilden ſteht es jedoch frei, neue 
Lagen für die Provinzialſcheibe zu nehmen. 

2) Der Oberſchützenmeiſter Emerich legte Rechnung des Vorortes 
Schweidnitz über das im Jahre 1865 daſelbſt abgehaltene letzte Provinzial⸗ 
Schießen, welches in Ausgabe 2719 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf., in Einnahme 2525 
Thlr. 11 Sgr. 2 Pf. betrug; mithin ein Deficit von 193 Thlr. 20 Sgr. 
5 Pf. ergab. Die Gilde Schweidnitz hat das Deficit auf ihre Kaſſe über⸗ 
nommen und wurde ihr an Stelle der Decharge ein Dank votirt, 
3). Der Deputirte von Glogau rechtfertigte den Beſchluß: das Provin⸗ 
zialſchießen in Glogau nicht abzuhalten. Der Gilde Glogau wurde Indem⸗ 
nität ertheilt, der Gilde Liegnitz ein Dank für die Uebernahme des Pro⸗ 
vinzial⸗Schützenfeſtes votirt. ER 

4) C3 jollen ein Präſident und zwei Stellvertreter für die Zeit bis zum 
nächſten Schügentage gewählt werden. Es wurden Herr Dr. Weis zum 
Präſidenten, die Herren: Stadtrath Emerich und Stadtrath Schwarz als 
Stellvertreter gewählt. Die Niederlegung ihres Amtes erfolgt mit der An⸗ 
nahme des neuen Statuts. Der Präſident oder deſſen Stellvertreter haben 
die Aufgabe, ein wirkliches Statut für den Schleſiſchen Provinzial⸗Schützen⸗ 
verband l e und bevor über daſſelbe beim nächſten Schützentage 
(1870) Beſchluß gefaßt wird, den Statuts⸗Entwurf zur Kenntniß ſämmtlicher 
betheiligten Gilden Au bringen. 

5) Die Diſtanz far die ſpäteren Provinzialſcheiben ſoll 300 Fuß 
Rheinländiſch, die Scheiben ſchwarz, Spiegel weiß, Größe der Scheibe 2“ 
Rheinl., Spiegel 6“ mit 24 Zirkeln fein. h 

6) In dem gegenwärtig noch geltenden Statut ſollen die erſten beiden 
Sätze des § 6, welche lauten: „Nach jedem Feſt legt das betreffende Feſt⸗ 
comite einer jedesmal aus der Geſammtheit der Mitglieder zu ernennenden 
Prüfungscommiſſion Rechnung. Sind Ueberſchüſſe vorhanden, werden ſolche 
dem nächſten Feſtcomite zugeſchickt. g 
7). Der Vorort Liegnitz iſt berechtigt die Beiträge der Gilden für 1865 
bis 1868, alſo 3 Jahresraten als Beitrag zum diesjährigen Provinzial⸗ 


} Schießen einzuziehen. 


8) Zum nächſten Vorort wurde definitiv Bunzlau gewählt, ſollten Hin⸗ 
derniſſe eintreten, welche es dem Vorort unmöglich machen, das Feſt 1870 
abzuhalten, ſo tritt Breslau event als Vorort ein. Der Deputirte der 
Gilde Bunzlau acceptirte die Wahl. — Gegen 114 Uhr wurden die Ver⸗ 
handlungen geſchloſſen. 


Wien, 14. Juli. [Das Feſtprogramm zum 3. deutſchen 
Bundesſchießen in Wien] iſt vorläufig in folgenden allgemeinen Um⸗ 
riſſen feſtgeſtellt: Am 24. und 25. Julit Feſtlicher Empfang der in 
größerer Zahl gemeinſchaftlich eintreffenden Schützen und 41 an den 
betreffenden Stationsplägen, Geleitung derſelben mit Muftt zum Central⸗ 
Comitee und von dort in die betreffenden Wohnungen. — An den Abenden 
der obbezeichneten Tage geſellige Zuſammenkunft in verſchiedenen erſt näher 
zu bezeichnenden Localitäten. — Am 26. Juli: Feftzug. Die Aufſtellung 
und Ordnung des Zuges auf der Ringſtraße vom Park⸗ bis zum Burgringe 
beginnt um 7 Uhr früh. Der Abmarſch erfolgt pünktlich um 9 Uhr früh, 
durch das äußere und innere Burgthor, über den Burgplatz, Kohlmarkt, 
Graben auf den Stephansplatz, wo die feierliche Begrüßung des Bundes⸗ 
Vorſtandes, der Schützen und Gäſte durch die Vertretung und den Bürger⸗ 
meiſter der Reichshauptſtadt Wien und die Uebergabe der Bundesfahne an 
den Feſtort zu Handen des Herrn Bürgermeiſters ſtattfindet. — Nach Vor: 
trag eines Feſtgeſanges durch den n. ö. Sängerbund, Fortbewegung des 
Zuges durch die Rothenthurmſtraße über die Ferdinandsbrücke in die Jäger⸗ 
zeile bis zum Praterſtern und durch die Hauptallee des Praters au 
gelvlas. Ankunft daſelbſt gegen 1 Aden A Aufmarſch des Zuges und 

ufpflanzung der Bundesfahne und übrigen Banner und Abzeichen in der N 
Feſthalle. — Um 2 Uhr Bankett in der 6000 Perſonen faſſenden chile 9 
Nachmittags: Beſichtigung der Feſtbauten und des Feſtplatzes, geſellige Un⸗ 
terhaltung, Abends Muſikproductionen, eventuell Feuerwerk. 2 

Montag, den 27. Juli 6 Uhr früh beginnt das Schießen und iſt 
deſſen Dauer vorläufig bis incluſive 6. Auguſt d. N feſtgeſetzt. Das Ban⸗ 
tett in der Feſthalle beginnt täglich Mittags 12% Uhr. Ferner finden täg⸗ 
lich Muſikproductionen zu verſchiedenen Stunden, dann am Abende Beleuch⸗ 
tung des Feſtplatzes und Tanzunterhaltung an den betreffenden Plätzen ſtatt. 
An beſonderen Feſtlichkeiten find in Ausſicht genommen: 1. Feſtliedertaſel 
des n. ö. Sängerbundes (1500 bis 2000 Sänger). 2. Concert des Wiener 
Männer⸗Geſangsvereines in Gemeinſchaft mit der Kapelle Strauß. 3. 
Monſtre⸗Muſikproduction mehrerer Militär⸗Muſik⸗Corps gemeinſchaftlich mit 
dem Straußſchen Orcheſter. 4. Großartiges Kunſt⸗Feuerwerk des Hof⸗Feuer⸗ 
werkers Stuwer. 5. Zwei Bälle in der Feſthalle. 6. Feſtvorſtellungen im 
Carl⸗Theater und Wiedner⸗Theater. 7. Feſt⸗Ausflüge auf den Kahlenber 
und nach dem Semmering, ſowie kleinere Ausflüge in die mgebung Wiens. 

Wi 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 15. 18 Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Na (pr. 2000 Pfd.) niedriger, get. 1000 Ctr., pr, Juli 52% —52 Thlr. 
uli⸗Auguſt 50 Thlr. Br., Auguſt⸗September —, September⸗October 

49% —48½ Thlr. bezahlt, October⸗Nobember —, April⸗Mai 1869; 47 bez. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juli 33% Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pt. Juli 53% Thlr. Br. f 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juli 48 Thlr. Br., September⸗ 
October 42% Thlr. bezahlt. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Juli 80 Thlr. Gld. ; 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) matt, get, — Ctr., loco 9% Thlr. Br., ve au | 
9% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt, Auguft-September und Sestember: 5 
9% Thlr. Br., October⸗November und November⸗December 94, Thlr. Br., 
December⸗Januar 9% Thlr. Br., April⸗Mai 9% Thlr. Br. b 

Spiritus gejhältslos, gek. — Quart, Icco 18 lr. Br., 18% Thlr. 
Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Gld. und Br., Aua een 
ber 18% Thlr. Gld., 18% Thlr. Br., September⸗October 17 Thlr. Br., 


October⸗November 16 Thlr. Br 
Die Börfen-Eommiffion. 


Zink ohne Umſatz. 
Berlin, 13. Juli. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigen Vieh⸗ 


markt zum Verkauf angetrieben: 


954 Stück Hornvieh. Wenngleich ſich auch beſonders große Kaufluſt am 


Markte nicht zeigte, ſo wurde dennoch die nicht übermäßige Zufuhr am Markte 
geräumt, da die Käufer aus der Rheinprovinz auch größere Käufe ſchloſſen; 
Ite Qualität wurde mit 17—18 Thlr., 2te mit 15—16 Thlr. und ste mit 
12—13 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt; ; 
2100 Stück Schweine. Der Markt war nur mäßig beſetzt; die aber im 
Laufe des Vormittags eingetretene Hitze machte das Verkaufsgeſchäft ſchlep⸗ 
pend und konnte die Waare nur zu derne 0 Preiſen verkauft werden; 
ſeinſte beſte Kernwaare galt 16—18 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht: 8 
24,385 Stüd Schafvieh; hiervon zwei Drittel mager und ein Drittel 
fett, erreichten bei den bedeutenden Antriften auch nur geringe Preiſe, ob⸗ 
gleich größere Poſten nach außerhalb gingen; es blieben am Markte Beſtände 
und für 40 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer Kernwaare wurden 64% Thlr. und 
auch darüber gewährt; x 2 
735 Stück Kälber fanden ſehr flaue Preiſe, da gegenwärtig für die Waare 
ſich ſehr wenig Begehr zeigte. 5 ö ; 
r.. v ¾˙ NEE En CO TITLE WIE SEO LET ED ET 
Vorträge und Vereine. 
Schleſ. Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Medieintſche Section. 
Sitzung vom 28. Juni 1868. r 
1) Herr Geh. Med.⸗Rath Profeſſor Dr, Lebert hielt einen Vortrag über 
febris reeurrens, der bereits anderorts veröffentlicht iſt. ne 
2) Antnüpfend an dieſen Vortrag theilte Herr Sanitätsrath Dr. v. Paſtau 
ſeine Erfahrungen über denſelben Gegenſtand mit. ee 
Seit Anfang April d. J. kommen im bieſigen ſlädtiſchen Krankenhauſe 
Fälle von Relapsing fever (febris recurrens) zur Behand 1 einer Krank⸗ 
beit, die bisher am hieſigen Orte weder ſporadiſch, noch in ehldemiſcher Ver⸗ 
breitung Gegenſtand wiſßenſchaftlcher Beobachtung geworden iſt. 
8 wurden aufgenommen 
im April 


* 


„ 


„% Mai 
vom 1. bis incl. 23. Juni 39 „ 
. zuſammen 55 Kranke. 
Das Verhältniß der Männer zu ben n ſiellt ſich hierbei 


ber) geheilt entlaſſen. Die längſte Behandlungsdauer in den gebeilen Fallen 
rze 


en 


Musskelſchmerzen, ſowie der Appetitmangel. 


Männern 8, bei den Weibern 16 Tage, im Mittel bei den Männern 25,88, 
bei den Weibern 29,18, ohne Geſchlechtsunterſchied 27,5 Tage. 

Bis jest iſt noch lein gu tödtlich verlaufen. 

Mit Ausnahme des 1. bis 5. Lebensjahres kommt die Krankheit in jedem 
Lebensalter vor. Die größte Anzahl fiel auf das 15. bis 25., demnächſt auf 
das 45. bis 55. Lebensjahr. 

Eine Prädispoſition des Standes oder der Beſchäftigung läßt ſich nicht 
nachweiſen; die meiſten von den dem Hoſpital zugeführten Kranken gehören 
dem Arbeiterſtande an. 

Die Kranken waren theils kräftig, theils ſchwächlich, zum Theil ſchlecht 
genährt. Einige wollten Noth 5 haben, wenige zeigten die Symptome 
des chroniſcken Alkoholismus. Ein conſtantes Verhältniß zu früheren Krank⸗ 
beiten ließ ſich nicht auffinden. 

Ein Stadttheil (Große⸗ und Kleine⸗Roſengaſſe und Viehmarkt) lieferte die 
meiſten Kranken (40); die Kleine⸗Roſengaſſe allein lieferte 26, das Haus Nr. 4 
in derſelben 17 Kranke. Der übrige Theil der Kranken kam aus den ande⸗ 
ren Stadttheilen; zum Theil waren es Dienſtmädchen wohlhabender Familien. 
Auch eine Wärterin der Anſtalt, welche Recurrenskranke verpflegte, wurde 
von dieſer Krankheit ergriffen. , 5 

Der erwähnte Hauptherd der Krankheit liegt im nordweſtlichen Theile der 
Stadt. Die Lage dieſes Stadttheils, die Anlage der Straßen und Häuſer 
jeiot nichts Geſundheitswidriges. Es wohnt dort ein großer Theil des Bres⸗ 
auer Proletariats. Die Wohnungen ſind zum Theil feucht, überfüllt, ir 
9 5 Grade unſauber. Letzteres wird beſonders befördert durch die Schlaf⸗ 
tellenwirthſchaft, wo Leute ohne Haus und Herd auf Stroh, welches von 
manchen Wirthen erſt nach Monaten gewechſelt werden ſoll, nächtigen. Die 
Kranken aus der Roſengaſſe waren im höchſten Grade verwahrloſt, wimmel⸗ 
ten von Ungeziefer und litten Mangel an den nothwendigſten Kleidungs⸗ 

üden, Das Trinkwaſſer wird von den Bewohnern als gut und wohl: 
chmeckend geſchildert. 
Ein großer Theil der in der Anſtalt aufgenommenen Kranken hatte früher 
an dem hierorts häufigen Wechſelfieber gelitten, einzelne hatten Typhus über⸗ 
ſtanden, mehrere litten an chroniſchem Lungenkatarrb. In der Roſengaſſe 
und am Viehmarkt waren in den letzten Jahren, zum Theil in denjelben 
Häufern, wo jetzt beſonders febr. recurrens herrſcht, Fälle von Flecktyphus, 
theils ſporadiſch, theils in kleineren Hausepidemien vorgekommen. 

Unter den Kranken ſind zwei zugereiſte Handwerksburſchen, von denen der 
eine, als er hier in Breslau ankam, bereits von dem Fieber ergriffen war, 
während der andere am erſten Tage ſeines Aufenthalts hierſelbſt erkrankte. 
Dieſe beiden Fälle waren jedoch nicht die erſten, welche in der Anſtalt auf⸗ 
genommen wurden. Es läßt ſich nicht feſtſtelen, ob die Krankheit von aus: 
wärts eingeſchleppt worden iſt. \ 

Contagion wurde außer bei der oben erwähnten Hoſpitalwärterin auch 
noch in einem anderen Falle bei einem 55jährigen Manne beobachtet, welcher 
aus einer geſunden Gebirgsgegend hierher nach Breslau kam, auf der Roſen⸗ 
gaſſe ſeine Schlafſtelle nahm und dort erkrankte. 

Die Krankheit tritt bisweilen plötzlich, bisweilen nach 10⸗ bis 14tägigen 
Vorläufern auf. Sie macht meiſt zwei Anfälle, welche durch eine Inter⸗ 
miſſion von einander geſchieden ſind. $ 

Der erſte Anfall iſt der beftigere; er dauert 5—7, jelten 11 14 Tage. 
Hohes Fieber, Schwindel, ſtarke Kopfſchmerzen, enorme Proſtration der Kräfte, 
ſelag⸗ Muskelſchmerzen, Störungen der Verdauung, Appetitloſigkeit, nicht 
elten Erbrechen, in der Hälfte der Fälle Diarrhoe, conſtanter Milztumor 
ind die hauptſächlichſten Krankheitszeichen. 

Nach einem ſchnellen Fieberabfall beginnt die Intermiſſion, welche 4 bis 
9 Tage dauert. 1 bis 2 Tage nach dem Firberabfall 1 in vielen 
Ber die meiſten anderen Symptome vollſtändig, beſonders Kopf: und 


Der zweite Anfall (Relaps) dauert 1—7, meift 3—5 Tage. Er beginnt 
mit einem ſchnellen Aufſteigen der Körpertemperatur. Die Beſchwerden wäh⸗ 


rend dieſes zweiten Anfalles find meiſt weit geringer als während des erſten. 


5 een 


teren Mädchen glücklich entbunden und beehre 
ich mich dies ſtatt jeder beſonderen Meldung 


traurige Nachricht theilen wir ſtatt jeder be⸗ 


nach langen, unſäglichen Leiden unſer guter 


Der Relaps endet ebenfalls mit plötzlichem Temperaturabfall. 

In einzelnen Fällen hat es bei einem Anfall ſein Bewenden; ein dritter 
Anfall iſt bis jezt noch nicht beobachtet worden. Die Reconvalescenz iſt 
Außerit langſam. 

Die Temperatur iſt während der Anfälle erheblich geſteigert; 4041 C. 
find häufig, bis 42° nicht ſelten; einmal wurde 42,3“ beobachtet. 

Das Fieber ift eine febris continua mit Remiſſionen theils nur von eini⸗ 
en Zehntel Graden, bisweilen von 1—2 und etwas darüber; im zweiten 
nfalle find die Remiſſionen bedeutender. Bisweilen kommt es hier zu einer 

oder mehreren vollkommenen Intermiſſtonen, aber nicht mit regelmäßigem 
Typus. Die Temperatur⸗Maxima und Minima fallen auf die verichiedenſten 
Stunden des Tages und der Nacht. Der Temperaturabfall vollzieht ſich 
meiſt über Nacht, ſelten erſt in 24 bis 36 Stunden; er kann bis 8,3“ C. 
betragen. 

Die Temperatur der Intermiſſion iſt anfänglich eine ſubnormale, die Norm 
1905 in derſelben höchſt ſelten, nur vorübergehend und in geringem Grade 

erſtiegen. 

Eine Pulsfreguenz von 100 —108 während der Anfälle war die Regel, 
121—136. In der Remiſſion war fie ſubnormal in vielen 
Fällen, bis 40 in der Minute. 

Die Reſpirationsfrequenz ſtieg während des Anfalles bis auf 40, 

Kopfſchmerzen, Schlafloſigleit, enorme Hinfälligkeit, Schwindel find con⸗ 
ſtante Symptome. Delirien, Tremor wurden ſelten beobachtet. 

Ohrenſauſen kam einige Male während des erſten Anfalles vor. Naſen⸗ 
bluten wurde mehrfach im erſten Anfalle und während der Remiſſion, bis⸗ 
weilen ſehr hochgradig beobachtet. 8 

Muskelſchmerzen fehlen kaum. Sie find meiſt ſehr bedeutend, betreffen 
bisweilen die ganze Muskulatur, meiſt nur die einzelner Glieder, beſonders 
der Oberſchenkel. Sehr bedeutende Nackenſchmerzen, ſtarke Kreuzſchmerzen 
wurden in einzelnen Fällen beobachtet. Außerdem kommen im Anfalle, bis⸗ 
weilen auch in der Remiſſion meiſt auf ein Gelenk beſchränkte Schmerzen vor. 

Die conſtante Milzſchwellung iſt häufig ſo bedeutend, daß ſie mehrere 
1 er breit den Rippenbogen überragt; Percuſſion und Palpatation der 

ilz ſind häufig ſchmerzhaft. Die Leber überragt den Rippenbogen meiſt 


Als Verlobte empfehlen ſich: N [1163] 
Julie Toeplitz. 
Hermann Schwarz. 


New⸗ Mork, 15. Juni 1868. g 
Geſtern Abend 12 Uhr wurde meine liebe 
Frau Emilie, geb. Schück, von einem mun⸗ 


mit an. Breslau, den 


Das am 13. d. M. früh balb 3 Uhr nach 
längerem Leiden erfolgte Ableben unſers guten 
Bruders, Onkels und Großonkels, des Kauf: 
manns Friedrich Berger, zeigen wir hier⸗ 
3 Juli 1868. 

[1166] Die betrübten Hinterbliebenen. 


20922 


um einige Querfinger, ihr linker Lappen füllt meiſt das Epigaſtrium aus. 


Die Lebergegend iſt meiſt ebenfalls ſehr empfindlich. 

cterus wurde einmal beobachtet. 

ie Zunge iſt bisweilen trocken, meiſt feucht, dickgrau belegt, reinigt ſich 
häufig in der Remiſſton, wo häufig auch der Appetit wiederzukehren pflegt. 

Der Urin iſt trübe, gelbröthlich, ſauer, hat ein ſpec fiſches Gewicht von 
1008 — 1017, Zweimal wurde Albuminurie beobachtet, einmal mit Cylindern. 

Beim Uebergange des Anfalles in das Remiſſtons⸗Stadium wurde bis⸗ 
weilen ein reichlicher Schweiß conſtatirt mit nachfolgenden Sudamina⸗Aus⸗ 
ſchlägen. Herpes labialis wurde einmal beobachtet. 

Am Herzen und den großen Gefäßen kommt nicht felten ein ſyſtoliſches 
Geräuſch vor. 

Catarrh der Luftwege complicirt dic febris recurrens häufig. 

Als Nachkrankheiten wurden Furunkeln (einmal) und Oedem der Unter⸗ 
ſchentel ohne weitere Complication (einmal) beobachtet. re 

Die Behandlung beſchränkte ſich im Allgemeinen auf eine hygieniſche 
und auf die Darreichung von Mine: alſäure (Acid, phosphor.). Chinin konnte 
weder die Anfälle abkürzen, noch den Relaps verhüten. 

Gegenwärtig werden mit der Solutio Fowleri, um dem letzterwähnten 
Zwecke zu genügen, Verſuche angeſtellt. Förſter. Heidenhain. 
C ĩðVàVͤ ⅛²V ½ßpßpßfßfßf ⁊ᷣͤ :: VE KETTE EEE 

„„ [Merfonalien.! Capl. Joh. Biernadi in Gleiwitz als Pfarr⸗Adm. 
nach Löwen. — Capl. Joh. Hawrda in Serurgaft als 3. Capl. nach Glei⸗ 
witz. — Capl. am Kloſter der barmberzigen Brüder in Frankenſtein Joſ. 
Wawerſig als 2. Capl. nach Frankenſtein. — Curatus Herrm. Peiſert in 
Neuland als Kreis⸗Vicar nach Wohlau. — Kreis⸗Vicar Joſ. Kinne in Woh⸗ 
lau als Pfarr⸗Adm. nach Guben. — Weltpr. Ed. Lange in Groß⸗Tinz als 
Capl. nach Hohengiersdorf. — Adj. Carl Kriſt in Ober⸗Lazisk als ſolcher 
nich Sohrau O.⸗S. — Schullehrer Ant. Ronge in Niewe als Schullehrer, 
Organiſt und Käfter nach Schönwitz, Kr. Falkenberg. — Avid. Fr. Nowak 
in Schalkowitz als Schullehrer nach Niewe, Kr. Falkenberg. — Adjv. Fr. 
George in Quilitz als proviſ. Lebrer nach Bremberg, Kr. Jauer. — Adjv. 
Friedr. Zinke in Silberberg als 2. Lehrer daſelbſt. — Adjv. Joſ. Pelz in 
Mittel⸗Langenbielau als ſolcher nach Peterswaldau, Kr. Reichenbach. 
Adjv. Paul Landſchek in Peterswaldau als ſolcher nach Mittel⸗Langenbielau, 
Kr. Reichenbach. — Local⸗Adjv. Paul Nachtigall in Laaſan als probif. Lehrer 
nach Hammer⸗Trachenberg, Kr. Trachenberg. — Schulamts⸗Cand. Alois 
Faulhaber in Brieg als Adjv. nach Broſewitz, Kr. Ohlau. 


Tolegraphiſche Depeſchen 
aus dein Molff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 15. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Zei⸗ 
tungsnachricht, daß die Veranſchlagungen des preußiſchen Staatshaus⸗ 
haltes ein Deficit von 6½ Millionen ergeben hätten, für ganz unbe⸗ 
gründet. Die „Prov.⸗Correſp.“ meldet: Das ruſſiſche Kaiſerpaar be⸗ 
ſucht Ende September auf der Rückreiſe den Berliner Hof. Die Kai- 
ſerin von Rußland paſſirte heute Dresden auf ihrer Reife nach Kiſſingen. 

Paris, 15. Juli. Legislative. Niel bekämpft die Aufhebung der 


großen Militär-Commando's; er ſagte, die Armee müſſe in fünf Tagen d 


marſchfertig ſein können; andere Nationen hätten Armeecorps jederzeit 
marſchfertig. 

Die „Patrie“ dementirt das Gerücht von einer Reiſe des Kaiſers 
nach Deutſchland. Prinz Napoleon nimmt keinen Aufenthalt in Grie⸗ 
chenland. 

London, 15. Juli. 
kravalle ſtatt. 

Newyork, 4. Juli. Das Subſidien⸗Comite des Repräſentanten⸗ 
hauſes mißbilligte einſtimmig den Antrag auf Couponsbeſteuerung als 
einen den Nationalcredit ſchädigenden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(Wolf's Telegr. Bureau.) 

Berliner Börſe vom 15 Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märtiſch⸗ 135. Bresſau⸗Freiburger 118. eiſſe⸗Brieger 95½. 
n 105%. ut 93%, LP Som bares 1810 
Ptainz⸗Ludwigshaſen 334%, Friedrich⸗ Ims⸗Nord a. Obe 21. 
Lin F. 189 74. Weſtert. Steeg bahn 18227. ppeln⸗Tarnewig 8374. Rech 
Oder⸗Ujer⸗Stomm⸗Actien 82%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 924, 
Aheiniſche 119. Warſchau⸗Wien 59%. Darmſt. Credit 99%. Minerve 
84. Deſfterr. Crerit⸗Actien 94. Sclef. Bank⸗Verein 116. Sproe. 
Preuß. Anleihe 103%, 4 proc. Preuf, Anleihe 96. 3 proc. Staats⸗ 
ſchaldſcheine 83. Oeſterr Natinnn⸗Anl. 57. Silber⸗Anl. 6:4. _ 1861er 
Yooie 78 1864er Looſe 56%, Itallen. Anleihe 54%. Amerik. Anleibe 
77 ½. Ruſſ. 1868er Anleihe 111. Ruff. Banknoten 82. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 89%. Hamburg 2 Monate —. London Mon. — Wien 
2 Monate 88%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Monate —. Muſſ.⸗Poln. 
Schaz⸗Obligationen -66%. Poln. Pfandbrieſe 63. Baieriſche Prämien⸗ 
Anleihe 102. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. k. 93. Schleſiſche Rentenbrieſe 
91. Poſener Crebitſcheine 85 /. Polniſchc Liquidations⸗Pfandbrieſe 56%. 
delt. Schluß ſehr feſt. \ 

Wien, 15. Juli. [Schluß⸗Courſe.] öproe Metalliques 58, 90, 
Netional⸗Mnt. 64, —. er Lopſe 88, 10. lter Lorſe 96, 50, Crebit⸗ 
Actien 214, 10. Nordbahn 193, 80. Galnter 211, 20. Böhm, Weſtbahn 
55, 25. Staats⸗Eiſenbabn⸗Acnen⸗Cert. 258, 80. Lombard. Eiſenbahn 184, 60 
London 114, 10. Paris 45, 25. Hamburg 84. 30. Kaſſenſcheinne 167, 75, 
Navoleonsdier 9, 09. — Alles beliebt. A 

New-York, 14. Juli, Abends 6 Uhr. [Pr. atlant. Kabel.] Wechſel auf 
London in Gold 110%. Goldagio 41%. 1882er Bonds —. 1885er 
Bonds —. 1904er Bonds —. zes —. Eriebayn —. Baumwolle 32%, 
Petroleum 33. Mehl 8 D. 20 C. 


In Irland fanden geſtern wieder Religions⸗ 


3 Sonntag, den 19. Juli d. J. 
im Schießwerder: 
Schauturnen u. Fackelreigen 


des Breslauer Turn-Bereins, 
verbunden mit Concert des Kapelle 


befindet ſich je 


wo ich täglich 


) 


hierdurch anzuzeigen. 
Berlin, den 13. Juli 1868. 
[1147] Samuel Levy. 


Ur, phil. Rähſe in Berlin. 
Pichl mit Frl. v. Flotow. 


Statt jeder beſonderen Meldung. bruch ein Knabe. 
Heute Morgen 7 Uhr ſtarb hierſelbſt nach 5 ein Mädchen. 
kurzem, ſchweren Leiden unſer theurer Gatte“ v. Voß⸗ 
und Vater, der Rittergutsbeſitzer, Landſchafts⸗] D 
ratb, Herr Carl Bardt, auf Luboß bei Pinne 
im 79. Lebensjahre. [567] 
Die Beerdigung findet in Luboß Donners⸗ 
kon, den 16. Juli, Nachmittags halb drei Uhr 
att. 


Berlin, den 14. Juli 1868. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Am 13. Juli, Abends 11 Uhr, verſchied 


Krauſe in Schweidnitz zwei 
Todesfälle: Der 


lin. Dr. med. 
Her Juſtizrath 


er Pfarrer Bergmann 


heißgeliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwieger⸗ 
und Großvater, der Kaufmann Lippmann 
Neumann, im Alter von 72 Jahren, was 
wir hierdurch ſchmerzerfüllt allen Freunden, 
Bekannten und Verwandten ſtatt beſonderer 
Meldung mit der Bitte um ftille Theilnahme 
ergebenſt anzeigen. Prausnitz, 14, Juli 1808. 
[1148] Die trauernden Hinterbliebenen. 


(Verſpätet.) [568] 

Im treuen Glauben an feinen Erlöſer ent-| v. 9 
ſchlief Sonntag Nachmittag 5 Uhr ſanft unſer. 
tbeuver, beißgeliebter Vater, der königl. Kanzlei⸗ 
Rath a. D. Herr Carl Reiſewitz. Dieſe 


des Herrn 


baum. Muſik von Verdi. 


Zurich.) 
Fc den 17. Juli. 


oltei. Hierauf, zum 
„Esmeralda.“ 


ſonderen Meldung ſeinen vielen auswärtigen 
Verwandten und Freunden mit. 
Ratibor, den 14. Juli 1868. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


A. Langer und 
Conradi. 


Familien⸗Nachrichten. > 
Verlobt: Frl. Bertin in Magdeburg mit 


Verbindungen: Frhr. v. 


Geburten: Dem Prediger Boldt in Netz⸗ 
Dem Paſtor Dreiſt in 
Dem Gutsbeſitzer 
olffradt in Lüſſow ein Mädchen. 
em Hauptmann im Schleſ. Feſt.⸗Art.⸗Regt. 
Mädchen. 
22 auptm. a. D. v. Reuß 
in Gottingen. Der Banquier Knorr in Ber: 
Sckwartzkopff in Pförten. 
Hanff in 00 a. d. O. 
Ä in Schönwalde. 
Oberſt⸗Lieut. a. D. v. Unruh in Liegnitz. 
— .. 


Stadttheater. 
Donnerstag, den 16. Juli. Vorletztes Gaſtſpiel 
menen 
letto.“ Oper in 4 Akten, nach dem Ita⸗ 
lieniſchen des F. M. Piave von 


Herr Emanuel Carrion. Gilda, Fräul. 
Tbereſe Müller, vom Aetientheater in 


Jul „Sie ſchreibt an 
ch ſelbſt.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Carl 


Großes pantomimiſches 
Ballet in 5 Bildern don Perot, für die 
hieſige Bühne arrangirt von Hrn. Ballet⸗ 
meiſter A. Wienrich. Muſik von Pugni. 
Sena Schluß: „Eine verfolgte Unſchuld.“ 

riginal⸗Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
E. Pobl. Muſik von A. Gedd auf kurze Zeit 


des 1, Schl. Gren.⸗Regt. Nr. 10, 
Anfang 3% Uhr. Entree 2½ Sor. 
er Ueberſchuß wird dem Turnhallen⸗Bau⸗ 
Schaezler auf] fonds überwiesen. 494] 
Der Vorſtand 
des Breslauer Turnvereins. 


liegen mit den 


— 


Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. 


Dr. Wiesner, 


prakt. Arzt. 


pie 


Ich bin jetzt wieder in 
Schweidnitz anzutreffen. 
(e Kluge. Zahnarzt. 


222 Minerva??? 
Werden noch neue Dividendenſcheine zu den 
Aktien ausgegeben, oder wird nach $ 42 des 


„Nigo⸗ 


N C Grün⸗ 


(Der Herzog,] Statuts liquidirt? [1152] 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein junger Mann, welcher ſeit längerer 
Belt ein rentables kaufmänniſches Geſchäft hat, 
ucht, weil es ihm an Damenbekanniſchaft 
mangelt, auf dieſem Wege eine Lebensgeſähr⸗ 
tin mit Vermögen. Junge Damen und Witt: 
wen, welche darauf 3 werden erſucht, 
ihre Adreſſen mebit Beifügung der Photogra⸗ 
phie unter A. B. Nr. 105 poste restante Hirſch⸗ 
berg i. Schl. einzuſenden. 213] 


wird nachgew. Hinter⸗ 
dom, Uferſtr. 20 a, 3 Tr., Thus 18. 


erſten Male: 


Die uns zur Erhebung der neuen n Pia übergebenen 


ſeinſter Franzöf. Mouſſeline und Pattiſte, 


offerire ich, für den gegenwärtigen Bedarf paſſend, 
als etwas außerordentlich Vortheilhaftes. 


Hoflieferant Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


—— N un Da Te) ĩ ²˙ . 


er 


Jul Roogen: fill. Zulisfuguf 52, A 

e e eee a 
’ ept.⸗ r. 9 »— us: 5 1. 

Sept. 17%, Sept⸗Ock. 16%. ſeſt. Juli⸗Augu 


Stettin, 15. Juli. legr. Dep. des Bresl. Handels⸗Al.] Weizen 
matt, Sri 97 09 Nat * ee 2 0 Ber 
gen uß niedriger, pro Juli . „Aug. epibr.⸗ 

51% bez. — Rübdl flau, pro Juli⸗Aug. 974. Sept, Set. 94. — 
ug.⸗Septbr. 18%, eptbr.⸗ 


Spiritus unverändert, pro Juli 18. 
t. 17, ber J 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Nach der Beſtimmung im $ 19 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 
1853 iſt die Liſte der zur Wahl der Stadtverordneten ſtimm⸗ 
berechtigten hieſigen Bürger für das Jahr 1868 berichtigt wor⸗ 
den, und wird dieſelbe in den Tagen vom 16. bis incl, 30, Juli d. J. 
von des Morgens 9 bis Mittags I Uhr und von Nachmittags 3 bis 
Abends 6 Uhr in unſerem rathhäuslichen General-Burean (oberer 
Flur, links die erſte Thüre) zur öffentlichen Kenntnißnahme ausge⸗ 
legt werden. 

Gegen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit dieſer Lifte können Ein: 
wendungen in derſelben Zeit, alſo vom 16. bis incl. 30. Juli d. 3. 
entweder ſchriftlich bei uns, oder mündlich zu Protokoll bei dem mit 
Vorlegung der Liſte beauftragten Beamteten erhoben werden. 

Breslau, den 15. Juli 1868. [944 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Nefidenzitadt, 


Bekanntmachung. 
Um vielen Anfragen zu . Phe wird hiermit bekannt gemacht, daß 
nach einer Verfügung der k. k. ö erreichiſchen Landesregierung der Eintrieb 
von Horn⸗ und Schafvieh aus Preußen nach Oeſterreich nur gegen Bei: 
eringung von Geſundheits⸗Päſſen, desgleichen die Einfuhr der don dieſen 
ieren 
ſeuchefreien Gegenden kommen, geſtattet ift, 
Breslau, den 13. Juli 1868 


5 Re? F 1146 
Kaiſerlich könig ohn Conſulat. En 


Amtliche Notirung der Napspreife vom 11. Juli d. J.: 
2 Ius 100100 Sgr. Jul d. 3 


Herr Benno Milch notirt — doch nur auf Grund wirklich gemachter 
Abſchlüſſe — die Rapspreiſe vom ſelben Tage: 0 
5 176168160 Sgr. 

Deroleichen differirende Preisnotirungen erregen zum mindeſten den Ver⸗ 
acht von Ungenauigkeit, wenn nicht gar von tendenziöſem Preisdruck durch 
die Preisfeſtſetzungs⸗Commiſſion. Die Rapsproducenten der Provinz, welche 
nach den amtlichen Berichten zu verkaufen gezwungen find, halten ſich durch 
ſolche anſcheinend tendenziöſe Preisfeſtſetzung für arg geſchädigt, und er⸗ 
ſuchen die Handelskammer, um Abſtellung dieſes Vertrauen verſcherzende 
Uebelſtandes. [1164½/ 


N . - [Eingefandt.] 

Ob die Getreide⸗Hauſſiers bei der jetzigen Witterung nicht auf die Un: 
fähigkeit der meiſten Landwirthe, bei ungünjtigem Wetter Getreide geſund 
zu ernten, ſpekuliren werden? Wäre die Hauſſe möglich, wenn jeder Lands 
wirth puppte? [223] 


Polnische Pfandbriefe. 


Die mir übergebenen polniſchen Pfandbriefe ſind mit neuen Coupons 
verſehen bei mir in Empfang zu nehmen. 571] 


E. Heimann, Ring 33. 
„ [Mo nicht pagewe fen.] Der biftorſſch gewordene Ausspruch des 
[Rob ALT ‚zuge ie er hiſtoriſch gewordene Ausſpruch des 


8. 

allbekannten „Alles ſchon dageweſen“ hat nun end» 
lich ſeine Bedeutung verloren, denn das, was der Reſtaurateur des S bie: 
werder⸗Gartens (gelegen in der zweiten Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Bres⸗ 
lau) Herr Hugo v. Keith dem Publikum bieten zu können glaubt, iſt wohl 
noch nicht dageweſen. Willſt du freundlicher Leſer mit deiner Familie 
den Garten des Schießwerders beſuchen und haſt den gewiß loͤblichen Ge⸗ 
danken, auch dem Magen etwas Speiſe zuzuführen, ſo mußt du entweder 
dich mit ſtaubbedeckten oder vom Regen feuchten Tiſchen begnügen; wenn du 
aber eine anſtändigere Lebensweiſe gewöhnt biſt, daun bat Herr Hugo von 
Keith die große Gnade, dir bes Erlegung von 1 Thaler, ſage — einen 
Thaler — Unterpfand fürs Gedeck — einen Tiſch decken zu laſſen, 
damit du die von ibm bezogenen Speiſen mit Anſtand genießen kannſt. 
Das iſt nicht nur „noch nicht dageweſen“, ſondern unerhört — um nicht 
einen anderen Ausdruck zu gebrauchen. [572] 


Für den Red. Herrn A. Salamon in Guben haben wir ferner erhalten: 
2 Thlr. von Herrn M. Spiegel bier. 6 N ih 

Da das Schickſal des Herrn Salamon eine günſtige Wendung genommen 
(ſ. die Berl. Correſp. in Nr. 325 der Bresl. Zig), jo ſtellen wir auf feinen 
eigenen, der „Zukunft“ geäußerten Wunſch die Sammlung „bis * defini⸗ 
tiven Entſcheidung“ ein. D. Ned. d. Bresl. Ztg. 


85 SU la Bin kb 7e hier Zr 
1 Bis Ende Juli eitiasero Keßler, Wale de Walken 


Die chirurgiſch⸗orthopädiſche Heil⸗Anſtalt 


tzt in dem eigens für ſie erworbenen und eingerichteten Haufe 373] 


Tauenzienſtraße Nr. 67, 


Früh von 8—10 Uhr und Nachmittags von 3—5 Uhr zu ſprechen bin. 


Professor Dr. Hlopsch. 
[583] 


Polnischen Pfandbriefe 


jelben verſehen zur Abholung bei uns bereit, 


Gebr. Guttentag. 


[574] 


Ein gutes Sortiment 


die bisher das Doppelte gekoſtet, 
à 4, 5, 6 und 7) Sgr. die Elle, 


Adolf Sachs, 


0% ; 
19%, Aug 


herſtammenden Rohproducte nur gegen Nachweiſung, daß ſie aus 


2 —5—1 m 
— SER — 


Entree für Herren 2% 
| für H um aa 


am 


KNieebich's Garten 


(Gartenſtraße Nr. 19). [536] 


Täglich großes Concert, 


ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
Inke Reaimwents Nr. Ir unter Direction des 

Kapellmeiſters Hru. R. Börner. 

Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts? Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


J. Wiesner Brauerei. 
Heute Donnerstag den 16. Juli: 


Großes Garten⸗Concert 


von der Kapelle des königl. Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 1 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Grube. 
Große Vorſtellung 


der Wunder-Fontaine. 


Anfang des Concerts 6½ Uhr c 


tree a Perſon 1 Sgr. 


Kleutſcher Felſenhalle. 


Sonntag den 19. Juli: [225] 


Großes Concert. 


Winter garten. 
von heut o täglich Concert 


von der Langer'ſchen Kapelle. 


Großes Feuerwerk 


frei nach Frenzel. [579] 
Anfang 5% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Carl Schwenke's Garten, 


Matthiasſtraße 16. 
Heute, Donnerstag den 16. Juli: 


Großes Garten⸗Feſt, 


mit Concert, Illumination ſämmtlicher 
Räume und großem Horizontal⸗Feuerwerk. 
Um 9 Uhr: Großer Zapfenſtreich und 


Feſtrede à cheval. 
Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 5 Uhr. [1151] 
Volksgarten. 
Heute Donnerstag: [1150] 


Großes Militär⸗Concert, 


von der Kapelle des königl. 3. Garde ⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regts. (Königin Elifabet). 
Anfang 4% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Heute Donnerstag den 16. Juli: 
Großes 1149) 


Inſtrumental⸗Concert 


ausgeführt von der Kuſchel'ſchen Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Saarau. 


Montag, den 20. Juli 1868: 


3. Abonnement⸗Concert. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
„Saarauer Feuerwehr⸗Galepp 
von Fr. Zikoff.“ 

Saß 1 55 5 6 uns: 0 

e haben gegen Entree Zutritt. 
[212] 2 C. Dierske. 


Des Glas Veredler Verein zu 
Schreiberhau, Kreis Hirſchberg 
in Schleſien, beabſichtigt einen Dootor 
med. oder praktiſchen ae 

ellen mit einem Fixum von jährlich 


nfang ? 


O0 Thlr., wofür der Arzt die Vereins.“ 
ieden ? fjpen Sprachtranke jeden Alters freundliche 


itglieder, deren Zahl ſich jetzt au 
etwas über 800 beläuft, unentgelt⸗ 
lich u behandeln bat. Die Fami⸗ 
lien der Vereinsmitglieder ſind nicht 
in dieſe unentgeltliche ärztliche Be⸗ 


handlung eingeſchloſſen, ſowie die 
übrigen Bewohner des Orts, welcher 


3700 Seelen zählt, der freien Praxis 
des alete überlaſſen ſind. Hierauf 
Reflectirende wollen ſich an den Vor⸗ 
ſteher des Vereins, Inſpector Pohl 
in der Joſephinenhütte bei Schreiber- 
hau, wenden. 1215 
Die zweite evangeliſche Lehrerſtelle bei dem 
5 F. Fraeger'ſchen Waiſen⸗ und Wohl⸗ 
thätigteits Inſtitut bierſelbſt, Jahres⸗Gehalt 
220 Thlr. nebſt freier Wohnung, Beheizung 
und Beleuchtung, wird zum 1. October e. 
bacant, Bewerbungen werden innerhalb vier 
Wochen bei unterzeichnetem Curatorium, zu 
Händen des Curators und Wagenbauers 
Herrn Brendel, entgegengenommen. 
rear 5 Juli 1868. 227 
uratortum des J. F. Fraeger'ſchen 
Waiſen und Wohlkhatigkeits⸗Inſtituts. 
Brendel. C. Wagner. M. Junge. 
. Bekanntma ung. L 
Die Stelle eines techniſchen Hilfslehrers 
hieſigen Gymnaſium, mit 375 Tylr. dotirt, 
iſt am 1, Octbr. d. J. neu zu beſetzen. Der 
Anuftellende muß euch befähigt jein, den 
Unterricht im Zeichnen und im Polniſchen 
enn Gymnaſium zu ertheilen Quali: 
— lbs weber, katholischer Confeffion, wol: 
Wo 0 Meldung und Zeugniſſe binnen 
auen n den unterzeichneten Napf 
Inowraclaw am 10, Juli 1868. 
er Magiſtrat. 


Freitag, den 17. f i 
; . jteht wieder 
ein gro 

großer Transport 


Netzbrücher Kühe 


mit Kälbern, auch Hochtra⸗ 


gende zum Verkauf in Stadt Aachen, Frie- 
r 11137 


ich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 70. 


2093 


Zweites allgemeines Geſangs feſt 
des ſchleſiſchen Sängerbundes zu Ratibor. 


Das Feſt⸗Comite bat ſich conſtituirt und beſteht aus folgenden Mitaliedern : 
oms, Commerzienrath, Polko, Stadtverordneten⸗Vorſteher, Adametz, Rittmeiſter, 
Cerola, Kaufmann, Ur. Guttmann, Sanitätsrath, Oeſterreich, Apotheker, Dr. Noſen⸗ 
baum, Freiherr v. Seckendorf, Premier⸗Lieutenant und Adjutant, Semprich, 
Bürgermeiſter, v. Wieſe, Juſtizrath und General⸗Director; ferner aus dem Vorſtande 
des Männergeſang⸗Vereins „Liedertafel“: Faber, Porske, Fiegler, Benke, Krinis, 
Toll, Reiners und den Vertretern des Wilhelmsbahn⸗Geſang⸗Vereins: Schwarzer, 
Körner, Venth. 5 ; 
Die Unterzeichnung in allen allgemeinen Angelegenheiten des Feſtes übernimmt der 
Vorſitzende und der Stellpertreter deſſelben oder einer von Beiden. . . 
Der ſchriftliche Verkehr mit dem zum Bunde gehörigen Vereinen wird wie bisher durch 
den Vorſtand des Männergeſangvereins „Liedertafel“ unterhalten. 
Ratibor, den 1. Juli 1863. 


Das Feſt⸗Comite. 55 


Heinrich Doms. Polktddz. 11114 
Zur Uuterhaltungs-Literatur! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken: 


Achmet, 


der 


Rifraucher von Conſtankine. 


Ein arabiſcher Noman in drei Theilen. 
von 


O. Rodoëth. 
Octav. Elegant broch. Preis 3 Thlr. 2234 Sgr. 

„Dieſer Roman ſpielt vor der Eroberung Algeriens durch die Franzoſen und nach Cr: 
richtung des Königreichs Griechenland. Der Verfaſſer, ein ſchon lange Zeit in Algier lebender 
Deutſcher, hat die damaligen politiſchen Verhältniſſe an der afrikaniſchen Nordküſte genau 
ſtudirt und beſitzt eine gründliche Kenntniß von den grahiſchen Sitten und Gebräuchen. 
Dadurch bietet der Rowan ein großes Intereſſe dar. Die Tyranneien der Dey's, Hinrich⸗ 
tungen, Gefängnißgräuel, Uebertätle, Seeräuber-Unmejen, ebenſo die romantiſchſten Liebes: 
verhältniſſe, wunderbarſte Frauenſchönheiten, Wiedererkennungsſcenen u ſ. w. gewähren dem 
Leſer einen an ſpannenden Abwechſelungen reichen Stoff. 573] 

Soeben erschien im Verlage der Buchhandlung von Goerlieh 4 Coch, Ritter- 
platz Nr. 4, und ist von derselben sowie durch alle anderen Buch- und Kunst - Hand- 
lungen zu beziehen: [587] 


Breslauer Dom - Album. 


Neun Blätter der vorzüglichsten Ansichten und Kunst - Denkmäler 
in der Cathedrale ad St. Jollannem, 


Mit erläuterndem Text 


von 

A. Knoblich, 
Fürstbischöfl. General-Vicariats-Amts Assessor, 
Preis: comp]. 9 Thlr. in Mappe. Einzeln pro Blatt 1 Thlr. 


Inhalt: I. Das Innere des Doms. Totalansicht. II. Mansionarienchor (1361). — 
III. Denkmal Bischofs Predzlaus (41376), IV. Monument Bischofs Johannes IV. Reth 


In Photographien 
von 
A. Leisner 
in Waldenburg. 


1496). — Hochgrab Bischols Johannes V. Turczo (1520), VI. Relief des St. 
incenz-Altares (1614). — VII. Altargruppe der Elisabeth-Kapeſle. — VIII. Epitaphium 
des Cardinals Friedrich v. Hessen (T 1632). — IX. Die Kurfürstliche Kapelle (1727). 


Schleſiſche Vieh Werficherung. 


Diejenigen Herren Verſicherungs⸗Theilnehmer, welche die Berechtigung der von 
der Direction geforderten Nachſchußzahlung nicht anerkennen, werden zu einer Beſprechung 
behufs gemeinſamer Schritte für h 


Sonnabend, den 18. d. M., Früh 10 Uhr, 


nach Wittig's Weinhandlung (Ming 12) eingeladen [1142] 


Preußiſche Rational⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin. 


Wir erlauben uns bierdurch zur offentlichen Kenntniß zu bringen, daß in Folge Aus: 
ſcheidens des Herrn Nobert Schade in Breslau aus der General⸗Agentur unſerer Geſell⸗ 
wir dieſelbe dem bisherigen Mitinhaber Herrn Julius Gambke daſelbſt allein 185510 

Po} 


gen haben. Stettin, im Juli 1868, 5 5 5 
Die Direction 
der Preuß. National Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


Breslau. Heil⸗Auſtalt und Peuſionat Promenade. 
für Stotternde und Stammelnde. 


In dieſer meiner auf das Gediegenſte und Zweckentſprechendſte eingerichteten Anſtalt fin 
' } Aufnahme, liebevolle Pflege und fichere Hei⸗ 
lung ihrer Leiden. Eine namhafte Anzahl Gebeilter, ſowie Zeugniſſe der erſten mediei⸗ 
niſchen Autoritäten verbürgen den ſicheren Erfolg meiner Methode. 459 
Dr. phil Job. Eich, Tempelgarten a. d. Promenade. 


. Emhof bei Soltan, den 25. Mai 1868. 
Hierher zurückgekehrt, vergeht kein Tag, daß ich mich nicht an Sie erinnere und meine 
Dankbarkeit ausſpreche, da ich Ihnen doch nächſt Gott meine Geſundheit verdanke. Was 
ift der Menſch, wenn ihm der freie Gebrauch der Sprache fehlt! Am 14. d. M. war unſer 
dr. Meyer hier, der mir früher die Zunge gelöſt hat: er ſaate, nachdem wir lange mit⸗ 
einander geſprochen hatten, daß auch nicht ein Wort zum Stocken gekommen ſei. Leben 
Sie wohl. Ihr ewig dankbarer « D. Emmann. 


Englische Drilimaschinen 


neuester und bester Construction, von Smyth & Sous. empfehle in allen Reihen von 
34 Zoll an, und bitte um baldige Bestellungen. — Adressen von Kaufern von 88 dieser 


Maschinen in hiesiger Gegend stehen gern als Referenzen zu Diensten. lat 
41 3 2 2 2 
H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau. 
—— —— —ꝗ——— —ᷣƷö nenn. 
Bei der gerade stattgehabten [586] 


Berliner Mäh-Maschinen-Probe 


erhielten Samuelson & Comp- den 
ersten Preis 


für Maschinen mit Ablegevorrichtung, und empfehle ich seibe bestens. 


H. Humbert, Neue Schw-eiduitzerstr. 9, Breslau. 


— 
— 
. 
ir 


und @uebee 


werden Passagiere wöchentlich 3 Mal zu ermässigten Preisen mit | amnf und 
Segelschiffen via England befordert durch [139] 


Morris & do. 17 


Hamburg, Stubbenhuk 


Glaſirte Thon⸗Röhren 


vorzüglichſter Qualität 


für Waſſerleitungen und Canaliſirungen ꝛc. offerirt billigſt die Niederlage bei [1167] 


Gormäick & Co., Nilolaiſtraße 48. 


— 


Bekanntmachung. 

Dem früheren Stadtgerichts⸗Hilfsboten und 
Crecutor Johann König ſoll wegen ſeines 
Ausſcheidens aus dieſem ienſtperhältniſſe die 
bei uns niedergelegte Amtscaution von 6 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf. zurüdgezablt werden. 615 

Alle, welche Anſprüche an dieſe Caution 
zu haben vermeiner, werden aufgefordert, die⸗ 
ſelben ſpäteſtens in dem ? 
auf den 11. September er. Vormittags 
11% Uhr vor dem Stadtgerichts⸗Ratb 
Siegert im Terminszimmer Nr. 47 im 

2. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine bei uns anzumelden, 
widrigenfalls ſie ihrer Anſprüche an die Cau⸗ 
tion für verlustig erklärt und lediglich an den 
König werden verwieſen Herden. 

Breslau, den 3. Juli 1868. 

Königl. ade ee Abtheilung J. 

echend. 


— pxp f. 


Bene 1958 9 
dels⸗Geſellſchaft £ 
folate rn dieſer Geſellſchaft und in 
unſer Firmen⸗Reg 

Gebr. Hoche und als deren Inhaber der 
Kaufmann Arno 
tragen worden. g 

reslau, den 8. Juli 1868. 0 

Königl. Stadt-Gericht. Abthelung l. 

[611] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter it bei Nr. 626 
das durch den Eintritt des Kaufmanns 
Willibald Henſchel hier in das Handels⸗ 
Geihäft des Kauſmanns Moritz Jacob 
Henſchel erfolgte Erlöſchen der Einzel⸗Firma: 

. J. Henſchel und in unſer Geſellſchafts⸗ 
Register Nr. 608 die von den Kaufleuten 
Moritz Jecob Henſchel und Willibald 
Henſchel, Beide hier, am 1. Juli 1868 hier 
unter der Firma 


M. J. Henſchel N 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 8. Juli 1868. . 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1612) Bekanntmachung. 0 
In nie Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 153 
das Erlbö 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. Juli 1868 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. _ 


[613] Bekanntmachung 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 277 

das Erlöſchen der dem Kaufmann Willibald 
enſchel von dem Kaufmann Moritz Jacob 
enſchel hier für die Nr. 626 des Firmen⸗ 
egiſters eingetragene Firma M. J. Henſchel 

ertheilten Procuia heute eingetragen worden. 
Breslau, den 8. Juli 1868. ; 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[614] Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 435 
Julius Fraenkel hier als elch der hier 
beſtehenden, in unſerem Geſellſchafts-Regiſter 
Nr. 522 eingetragenen Handels⸗Geſellſchaft 
„Jacob Landau! mit dem Vermerk heute 
eingetragen worden, daß demſelben zuſammen 
mit den bereits unter Nr. 426 des Procuren⸗ 
Regiſters eingetragenen Procuriſten Iſidor 
Selten und Max Wartenberg Procura 
ertheilt iſt in der Weiſe, daß verjelbe nur in 
Gemeinſchaft mit je einem der bereits be⸗ 
ſtellten Procuriſten die Firma per procura 
zu zeichnen befugt iſt. 

Breslau, den 10. Juli 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[947] Bekanntmachung. 

In unſer n iſt sub Nr. 259 
die Firma „M. Wartenberg“ hierſelbſt und 
als deren Inhaber der Kaufmann Meyer 
Wartenberg hierſelbſt heute eingetragen 
worden. 5 er 

Reichenbach i. Schl., den 10. Juli 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


19043 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 108 die Firma: 

„Winzenberg'er Mühlen⸗Verwaltung“ 
und als deren Inhaber der Mühlen⸗ und 
Rittergutsbeſitzer Heimann Cohn zu Breslau 
zufolge Verfügung vom 9. Juli 1868 heute 
eingetragen worden. 

rottkau, den 10. Juli 1868, 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
Geſellſchaft sub laufende Nr. 23 unter der Firma: 

Jacob Schaefer & Co. 
am Orte Ratibor unter nachſtehenden Rechts⸗ 
verhältniſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 

1. der Kaufmann Jacob Schaefer zu 
Ratibor, 
2. die Wittwe Erneſtine Schaefer, ge⸗ 
borene Braun, zu Ratibor. 
Die Geſellſchaſt hat am 1. Juni 1868 
begonnen. 
zufolge Verfügung vom 4. Juli 1868 am 
8. Juli 1868 eingetragen worden. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Natibor. 
Abtheilung 1, 


Pferde-Auctton in Breslau. 


Sonnabend den 18. Juli d. J. Früh 11 Uhr 
wird an der alten Reitbahn (Gartenſtraße) 
hierſelbſt, ein zum Cavallerie⸗Dienſt nicht ge⸗ 
eignetes königliches Dienſtpferd von unterzeich⸗ 
netem Regiment gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich und meiftbietend verkauft. [942] 

Leib- Kücaffier-Neg. (Schleſ.) Nr. 1. 


Pferde⸗Verlauf. 


Sonnabend den 25. d. M., Vormittags 
10 Uhr, wird vor der hieſigen Hauptwache 
ein zum Militärdienſt unbrauchbares Dienſt⸗ 
pferd öffentlich verkauft werden. 1946 

Ohlau, den 14. Juli 1868. 

as Commando 
des 1. Schleſ. Hufaren⸗Regts. Nr. 4. 


47% Mile gut gebrannte Oderlehm⸗ Ziegeln 
nr franko Breslau preismäßig zu der“ 
kaufen. Näheres Schloßſtraße 2, Parterre · 


chen der Firma A. Sander & Co. N 


Bergwerks⸗Verkauf. 


Die Gewerkſchaft der 


conſolidirten Kupferberger 


Erzbergwerke 


beabſichtigt das ihr gehörige e 
thum nebit Zubehörungen im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation zu verkaufen und iſt zu 
dieſem Zweck ein Bietungstermin au 
Donnerſtag, den 6. Auguſt dieſes Jah. 
res Vormittags 11 Ubr im Bureau des 
Herrn Rechtsanwalt Dr. Gad zu Bres⸗ 
lau, Albrechtsſtraße Nr. 13, anberaumt, 
zu weichem Kaufluſtige hierdurch eingeladen 
werden. 8 138] 
Das Berawerk bei Kupferberg, ganz nahe 
dem Bahnhof Jannowitz, der ſchleſiſchen Ge⸗ 
birgsbabn belegen, beſteht aus folgenden Ein⸗ 
zelzechen: 55 Friſch Glück, Schwarzer 
Adler, Einigkeit, Frohe Erwartung, Ge⸗ 
e dir © ofen: 
ſtiel, Reicher Troſt, Friedrich, Glückauf 
Wilbelm, Friederike Juliane Alter Adler, 
Neuer Adler und Fröhlicher Anblick, welche 
ſämmtlich nach geſtrecktem Felde verliehene 
Einzelwerke unter dem Namen: confolidirfe 
Kupferberger Erzbergwerke bei Kupfer⸗ 
berg und Nudelſtadt zu einem Werke ver⸗ 


einigt und demnächſt in Geviertfeld umge⸗ 


wandelt ſind, im Flächeninhalt von zuſammen 
954,200 „ Quädratlachtern, verliehen zur 
Gewinnung von Silber, Kupfer, Blei, Zinn, 
Kobald, Nickel, Arſenik, Mangan, Antimon 
uud Schwefel gediegen und als Erze. 

In dem Grubenfelde ſind zwei Schächte ab⸗ 
geteuft, einer im weſtlichen Felde, zur Zeit 
außer Betrieb geſetzt, einer im öſtlichen Felde 
68 Lachtern unter Tage niedergebracht. Au 
demſelben arbeitet eine Waſſerhaltungsdampf⸗ 
maſchine, Hochdruckmaſchine mit liegendem Ey⸗ 
linder und eine Förder⸗Dampfmaſchine mit 
zwei liegenden Cylindern mit Couliſſenſteue⸗ 
rung ohne Schwungrad. Zum Betriebe der 
Maſchine find 3 Dampfleſſel mit Vorwärmern 
aufgeſtellt. 

Die Gebäude über dieſem Schacht und Ma⸗ 
ſchine, aus Schachtthurm, Maſchinenſtube und 
Keſſelhaus beſtehend, ſind maſſiv und ſolid im 

ahre 1861 neu aufgeführt. An dieſelben an⸗ 
toßend befindet ſich ein Huthaus mit Scheide⸗ 
ſtube und verſchiedenen Materialien⸗Gelaſſen. 
Ein Pochwerk und eine Schmelzhütte bilden 
ein Zubeher des Bergwerks. 

Um die Betriebsplätze des Werks fteben 


cher ein Zubehör des Bergwerks bildet, theil⸗ 
weiſe entſchädigte Bodenflächen zur Dispoſition. 
Zugleich mit dieſem Bergwerke ſollen vers 
kauft werden: 
1) das frühere Bergamtsgebäude zu Kupfer⸗ 
berg nebſt Zubehörungen. Maſſives Ges 


nend, nebſt 6 Morgen 164 
Acker und 1 Morgen 58 Quadratruthen 
Wieſenland, im Hppothekenbuche von 
Kupferberg unter Nr. 82 und 83 ver⸗ 
zeichnet; f 

2) das Wieſengrundſtück Nr. 123 Kupfer⸗ 

berg im Flächeninhalt von ca. 155 Qua⸗ 
dratrutben. . 

Die Kaufbedingungen find ſowobl in dem 
Bureau des Herrn Rechtsanwalt Dr. Gad, 
als auf dem Werke bei dem unterzeichneten 
Repfräſentanten der Gewerkſchaft einzuſehen, 
welcher Letztere auch alle gewünſchte Auskunft 
bei Beſichtigung des Werkes an Ort und Stelle 
zu ertheilen bereit iſt. 

Kupferberg, den 26. Juni 1868. 


Klose, Bergwerksdirector, 


Repräſentant der Gewerkſchaft der conſol. 
Kupferberger Erzbergwerke. 5 


as auf der Oberſtraße hierſelbſt gelegene 

Haus des Kaufmanns A. Buka, Hypo⸗ 
thelen⸗Nummer 73, iſt unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zur Entgegen⸗ 
nahme don Geboten habe 15 ng auf den 
55 3 ach ⸗ j 
Pi Juli 1868, mittags 2 Uhr 
in meiner Amtsſtube angeſetzt und lade Kauf⸗ 
luſtige dazu ein, Der Kaufvertrag kann ſoſort 
abgeſchloſſen werden. 80] 

Steuftadt O/ S., 14. Juli 1868, 


er, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Submiſſion. 


Die Abfuhr meiner Pulver⸗Fabrikate nach 
verſchiedenen P ovinzen ſoll auf drei Jahre 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Hierauf reßectirerde Unternehmer wollen 
ihre Offerten ſchriſtlich und verſiegelt an meine 
Firma hier, mit der Aufichrift 

„Fracht⸗ Offerte“ 
bis zum 1. Auguſt d. J. franco einſenden, 
deren Eröffnung am 8. Auguſt d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Submittenten ſtattfinden wird. 

Die Bedingungen können auf meinem Comp⸗ 
toir hier eingeſehen, auch Abſchrift dadon 
egen Copialien bezogen werden. 

Reichenſtein, den 10. Juli 1868. 

[165] W. Güttler, 


Hans: Verkauf. 


Ein Haus in gefunder und beiter 


halber unter günſtigen Bedingungen dei] 


Hypothekenſtande und mäßiger Anza % 


preiswerth zu verkaufen. 

Das vor 5 Jahren neu und gut erbaute 
Wohnhaus hat, bei 11 Fenſter gran Hoch⸗ 
parterre, zwei Stockwerke, hohen Doppelboten 
und gute geräumige Keller, die ſtets 1 in⸗ 
lager 1 wand: u 415 gehört ferner 
ein einſtöckiges Hinterhau \ 1 
Straße mit Schant erechtigkeit, ein einſtöckiges 
bewohntes Gartenbaus (maſſiv), Stallung für 
5 Pferde, Schuppen ꝛc. ſowie ein großer Ger 
mülſe⸗ und ein lumengarten. 


Seiner geſchützten Lage und der ſchönen 
das Haus ſehr gut 
die jetzt ſowie ſtets vermiethet 
eräumigkeit und gün: 


Zimmer wegen eignet ſich 
zu Wohnungen 
ſind), = 3 2 
tigen ee zu jeder Fabrikanlage. 

N Selpittäufer erhalten Abe Free auf 
frankirte Anfragen unter H, A, Nr. 25 poste 


restante Anhalter Bahnhof Berlin. 


bäude, jetzt als Verwaltungsgebäude die⸗ 
uadratruthen 


der Breslauer 


theilweiſe verkauſter Grund und Boden, wel⸗ 


e an 
der Promenade in Liegnitz iſt Verhältniſſe 


Die Mineralbrunnen⸗Handlung 
Carl Fr. Keitsch in Breslau, 


Kupferſchmiede Straße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe, 

empfängt direct von den Quellen ununterbrochene Zuſendungen von: 
franzöſiſchen, belgiſchen, rheiniſchen, baieriſchen, böhmiſchen, ſchleſi⸗ 
ſchen und ſonſt verſandbaren Mineralwäſſern. 

„Alle Arten . Sprudel- und Quellſalze, Badeſoolen und Salze, 
wie ſämmtliche Bade-Ingredienzien nebſt Laab⸗Eſſenz zur Molkenbereitung, 
und empfiehlt dieſelben zum Wiederverkauf und en detail. [441] 

Brunnenſchriften, ſoweit dieſelben an den Quellen ausgegeben werden, gratis. 


Oels Fr. Foerſter. Ohlau J. Neutert. Oppeln A. Chrometzka. Oft 
atſchkau F. Lachmann. Pleſchen G. Friße⸗ Poſen dritte, Waſſerſtr. 8. 


Herrn Dr. J. G. Popp, pralt. Zahnarzt in Wien. 


Ich bezeuge hiermit, daß ich das echte Anatherin⸗Mundwaſſer * in Folge 
heftigen Zahnſchmerzes gebrauchte, und nach wenigen Augenblicken von dem 
& werde befreit wurde. Bei der Vortrefflichkeit dieſes Mittels zugleich das 
Jahnfleiſch zu ſtärken, iſt es allen Leidenden zu empfehlen. * 6220] 
Lindau, den 10. Mai 1867. „ Dölzer, K. Maſchinenmeiſter. 
* In Flaſchen à 20 und 1 Thlr. zu haben in Breslau bei S. G. Schwarz 
und Ed. Groß. 


Oberhemden mic Garantie de. Gufngens bikini bie Wache ben 
Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtraße Nr. 8. 
Feuerfeſte, gegen gewaltſamen Einbruch ſichere (146) 


1 
Geld- und Documenten-Schränke € 
in jeder beliebigen Möbeifagon, dergl. Schreibtiſche ſolider unde? 
Aneueſter Conſtruction, bewährt bei verſchiedenen Bränden, empfiehit zu ZR 5 
F ſoliden Preiſen arl Kästner in Leipzig., [ann 
8 Einzig auf der Induſtrie⸗Ausſtellung zu Ctzemnitz mit erſter Brit N 
Medaille gekrönt. 


Tabak Liqueur, 


einziges auf ſtreng e Principien beruhendes Mittel, die ſchädlichen Wirkun⸗ 
gen des Tabak: und Cigarrenxauchens, auftretend als Appetitloſigkeit, Eingenommenheit 


des Kopfes, Melancholie, Unluſt zur Thätigkeit ꝛc. zu neutraliſiren; Wirkungen, die nach] 


ſorgfäl⸗ gen Erfahrungen von Medicinern dem Nicotingehalte des Tabaks entſpringen. — 
Der Tabakliqueur iſt gleichzeitig von hervorragender Wirkung geſchwächte Verdaunng und 
geſunkenen Appetit wieder herzuſtellen. — Zu beziehen in Flaſchen à 12% Sgr. von 


den Erfindern 
Kahle & Comp., Breslau, Schweidnitzerſtraße 8. 
FF 1 u Bl 
RR Die Pom e Fiſchhandlun Ba 
fi 0 e Bei & 2 a 
nite große fette geräuch. Speck⸗ 
€ en dito Gera. Rhein⸗Lachs; auch 
in 5 Tagen geräucherten Nordſee⸗Lachs, M 
15 te Holländ. Jäger⸗Fettherin 
11: 


Kaffee. — 


Domingo-⸗Kaffee, pro Pfund 9 Sgr. — Pf., gebrannt 12 Sgr. — Pf. 
ester Java⸗Kaffee, RN e 2 D He Ang 
eylon-Kaffee, -- ; 10 10 71 8 
chter Mocca⸗Kaffe, 14 — „ 7 — 

Jede Sorte Kaffee iſt von feinſter Qualität und wird täglich friſch gebrannt. 


Ungebrannter Kaffee wird bei Entnahme von 5 Pfund 2 Pf., von 10 Pfund 
3 Pf. und von 20 Pfund 4 Pf. pr. Pfund billiger erlaſſen. 1 
Harter Zucker (Raffinade) , im Brod pro Pfund 5 Sgr. 2 Pf. 


dito dito (dito) bei 5 Pfund von der Spitze. . 
dito dito (dito) ausgewogene einzelne Pfunde. H 5 
VEN | . 


einſter weißer Farin, pro Pfund 
ellgelber Farin (trocken und füß), pro Pfund : 
untelgelber Farin, pro Pfund 2628 

age 


Die Cofonia-Waaren-Iiederl 
C (Eimel-:Verlanf_ zu Engros Preiſen) 
Aug. Reinholdt, 


[183] Nr. 6, Eliſabetſtraße Nr. 6. 4 


Die erwarteten Schiffsladungen von [89] 


Beſtem Engliſchen Dachſchiefe 


1a Blau und 1a Noth 
und mein Lager in allen Größen vollſtändig aſſortirt, ſo daß 
ich jetzt im Stande bin, alle bei mir eingehenden Aufträge prompt auszuführen. 


Frankfurt a Oder im Juli 1868. G. A. Baltzer. 
Depot von H. J. Merck & Go. Hamburg. 
Phospho- Guano 44 ae en 
Estremadura - Superphosphat 1 rteret, 


davon 18—21% löslich 
empfehlen in fein pulveriſirter Waare: [550] 
Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtr. 29. 
Riechkiſſen. Die Dampfziegelei in 
geen geln ae eee, Kleinburg 


ſchus Und Patſchouly, zum Parfümiren der | pe; Breslau offerirt hierm t ihre Beftände von 


ſche, des Papiers ꝛc. empfehlen: 1 
Piver & Co., Mauer- und Klinker-, 
Brunnen-, Keil- und Hohl- 


ſind nun angekommen, 


1 


[169] Ohlauerſtraße Nr. 14, 


n einem renommirten ſchleſiſchen 
J Badeorte iſt eine rentable Re: 
duration wegen Kränklichkeit des 
eſitzers baldigſt zu verkaufen. 
übere Auskunft ertheilt auf 
Gearleite Anfragen C. Heuber in 


7 0 


arlottenbrunn. [226] 


2094. 


(Fall ſucht), Kopfe, Bruſt⸗ und Magen⸗ 
krampf Leidende werden ſicher und dauernd 
hergeſtellt. Beweis mehrere Hundert Dank⸗ 
ſagungsſchreiben aus allen Staaten Europas. 
Näheres unter genauer Angabe der Adreſſe 
durch Frau Wwe. J. Plaumann, Neander⸗ 
ſtraße 18, Berlin. [121) 


Hotel⸗ Empfehlung. 
F. Fiebach’s Hotel zum Naben, 
Landeshut i. Schl., 


fehlt sich neu und elegant eingerichtet, em⸗ 
pfiehlt ſi geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


Mein Omnibus ſteht zum Empfange der 
verehrten Reiſenden Station Ruhbank bereit. 
40 D. D. 


Kupferſchmiedeſtraße 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Großes Lager 


von 
Petroleum: u. Nüböl⸗ 
Lampen, Bade und 
Sitz⸗Wannen, Water- 
Closets und allen 
Klemptner⸗ Arbeiten. 


20 Alexander Fickert, 


wenig gebraucht, engl. u deutſche Mecha⸗ 
nik, guter Ton, ſowie prachtvolle neue 
und gebrauchte Pianino's ſtehen beſon⸗ 
ders billig zum Verkauf im Depot 
Alte Taſchenſtraße Nr. 11, erſte 
Etage. [1159] 


— —ůů — 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
Mein Haus, in der Mitte eines beinahe 
2000 Einwohner ſtarken Bauerndorfes G 


312 Kirchen und 2 Schulen gelegen, enthaltend: 


ein z. Z. gangbares Specerei: und nitt⸗ 
wagren Gch „8 Stuben, 1 Küche, 1 Keller, 
4 Kammern und 1 geräum. Oberboden: fer⸗ 
ner 1 Nebengebäude mit 2 Stuben, Kammern, 
Oberboden, Holzrem., 5 wie einen mit 
140 Obſtbäumen bepflanzten Gras⸗ und Ge⸗ 
müſegarten nebſt 2 kleinen Vordergärtchen mit 
ſchönen Anlagen, bin ich Willens aus freier 
Hand und ohne Einmiſchung eines Dritten 
ſofort zu verkaufen. [211] 


* Arlt, 
_Deli e bei Freiburg i. Schl. 


Zur Beachtung. 


Ein in einer Provinzialſtadt, Kreis Glei⸗ 
witz, gut gebautes maſſ. Haus von 5 Stuben, 
Küche, Keller, Stallung, wie auch 12 Morgen 
gutem Acker und einer dreiſchürigen Wieſe, 
worin ſeit 30 Jahren eine Reſtauration mit 
beſtem Erfolge betrieben wird, iſt wegen 
Kränklichkeit der Beſitzerin mit Billard und 
ſonſtiger vollſtändiger Mobiliar « Einrichtung 
bei ſehr ſolidem Preiſe von 2800 Thlrn., bei 
1000 Thlrn. Anzahlung, zu verkaufen und 


das Nähere durch den Agenten E. A. Mo: 
rutzky in Gleiwitz zu erfahren. [222]. 


8 
Milchpacht. 
Die Milch von 59 bis 60 Kühen auf dem 
Dom. Peterwitz bei Ottmachau ſoll an einen 
cautionsfähigen Käſemacher vom 1. October 


d. J. ab verpachtet werden. [201] 


inländische Fonds 
und 


An, epileptifgen Krämpfen E ee d geen 


En Fällen einen kräftigen Haarwuchs Deren 
37 


Neisse-Briegeri4} 


4 


Pon, wünſcht ſich zu verheirathen. Junge 
amen, im Alter von 18—24 Jahren, mit 
einem Vermögen von 4—5000 Thlr., wollen 
vertrauensvoll ihre werthe Adreſſe unter 
Chiffre T. R. 50 poste restante Breslau franco 
einlegen. Photographie erwünſcht. [1162] 


Reiſekoffer, 


8 Hande und Damen⸗Einſatz 
SE Hand» Koffer eigener Fabrik, 
RNeiſe⸗Damentaſchen. Neceſ⸗ 
faires, Cigarren⸗Etuis, Porte⸗ 
monnqcies 421 
in größter Auswahl, empfiehlt 
billigſt: 


Louis Pracht, 


Ohlauerſtraße 63, 


Eine Delmühle, 


betrieben durch Waſſerkraft, iſt baldigſt zu 


vermiethen; auch kann die Waſſerkraft mit 
der bloßen Räumlichkeit vergeben werden. 
Das Nähere bei 11271 


E. Schmidt 


an den Mühlen tk 


Reiner Korn⸗Spiritus 


in abgelagerter Waare iſt vorräthig und em: 
pfiehlt zu zeitgemäßen Preiſen: 

Moritz Sternberg, 
[1160] Comptoir: Blücherplatz II. 


Praktiſches Raſirpulver 


das Vorzüglichſte für Selbftrafirende, 
die Schachtel 3 Sgr. [575 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


1 " BE 
Ricinusöl Pommade. 
Dieſelbe verhindert das Ausfallen und Er⸗ 

grauen der Haare und bringt bei (noch nicht 
zu alten) Perſonen, denen das Haar, nament⸗ 
lich noch Krankheiten, oder durch Erkältung 
des Kopfes ausgefallen iſt, in den meiſten 


576 


— 


Die Büchſe 5 Sgr. 3 
Depot für Breslau bei 
S. ©. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 


Orientaliſcher 1577 


Kaffke⸗Schroot, 


billigſter und beſter Erſatz für indiſchen Kaffee. 
Das Pfund 4 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


ee geprüfte Lehrerin, tüchtig im Muſik⸗ 
Unterricht, ſucht vom 1. October Stellung: 
fie würde ſich auch vorzüglich in ein Flügel 
Inſtitut oder höhere Töchterſchule eignen. 
Näheres in der Exped. der Bresl. Zeitung 
unter R. S. 16. [1154] 


Ein junger Mann, im Bureau: und Comp: 
toirſach tüchtig, dem die beſten Empfeh⸗ 
lungen zur Seite ſtehen, gegenwärtig in Ber⸗ 
lin in Stellung, ſucht Verhältniffe halber in 
Breslau Engagement. Gef. Offerten unter 
A. S. 6 in den Briefk. der Breslauer Ztg. 


nterzeichneter ſucht einen jungen Mann, 
der das Königreich Sachſen ſchon bereiſt 
hat und das Band: und Wollwaaxengeſcha 
vollſtändig verſteht, bei gutem Salair zu 
Michaelis, derſelbe könnte auch bald antreten. 
Emanuel Levy, _ 
[177] Dresden, Wilsdrufferſtraße. 


Geſucht 


wird im Getreidegeſch. eine Stellung als Bo⸗ 
deumann, oder in einer Mühle beſchäftigt zu 
werden. Erforderliche Kenntniſſe durch 16jähr. 
Thätigkeit im vollſten Maße. 

Antwort unter A. E. 13 in den Briefkaſten 
der Bresl. Ztg. wird erbeten. [1144] 


Ei junger Mann, Buchhalter, ſucht in einem 
Colonialwaaren⸗, Producten⸗ oder Fabrik⸗ 


Geſchäft in Breslau od. e. and. Orte Stellung. 8 


Off. w. erb. u. Ch. O. R. 68 poste rest, Bresl. 
Neue Schweidnſtzerſtraße Nr. 4 iſt im 


dritten Stock eine herrſchaftliche Wohnung] Wind 


ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. 


Oest. Nat.-Anl.|5 
do. 60erLooseſ5 


BE 


894 br. G. 


Wetter 
529] 1. 
Breslauer Förse vom 15 Juli 1868. Amtliche Notirungen. 


— —24.J: n 
R. Oderufer ..|5 92.925 baz. G.] Krak. OS. Pr- A. 
Märk.-Posener |5 | 


Gegen 20 Thlr. Monats: 
Gehalt 


ſuche ich für mein Band⸗, Poſamentir⸗ und 
Weiß⸗Waaren⸗, Wollen⸗ und Baumwollei: 
Garn⸗en gros- und en detail-Geſchäft einen 
in genannten Geſchäftsbranchen geübten, gut 
empfohlenen Expedienten mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift zum ſofortigen Antritt und ſichere 
für befriedigende Leiſtung unverzügliche Ge⸗ 
haltserhöhung. 6 582 
J. Noſenthal in Schweidnitz. I 
Zurkeitung und Buchführung einer oder meh: 
rerer Ziegeleien ſucht ein in dieſer Branche 
tüchtig erfahrener Mann Stellung, bis jetzt 
noch activ. Adreſſen A. B. C. No. 100 poste 
restante Breslau. [1153] 
Ein junger Mann, beſtens empfohlen, 
der ſeit mehreren Jahren in einem der 
größten Weißwaaren⸗ und Seidenband⸗ 
Engros⸗Geſchäfte Poſens agirt, ſucht vom 


J. October ab eine Reiſeſtelle. Adreſſe 


Posen poste rest. W. W. 4. [1165] 


Ein Speeeriſt, 


Detailliſt, der ſeine Gewandtheit und Treue 
nachzuweiſen vermag, kann ſofort eintreten. 
Näheres unter X. 30. poste restante Glatz. 

r > irre nu 


Ein gewandter Bureaugehilfe 


geſucht. Salair 20 Thlr. monatlich. Frans 
kirte Offerten an die Expedition der Bresl. 
Stg. abzugeben unter K. W. 14. 210) 


Ein, junger Forſtmann, unverheirakhet, mi⸗ 
litärfrei, ſucht eine paſſende Stelle, wenn 
ge wird, jefortiger Antritt. Gefällige 

ff. bittet man unter L. A. 12 in den Brief⸗ 
falten der Bresl. Ztg. niederzulegen. [207] 


in umſichtiger Oeconomie ⸗Inſpector 

wird für eine größere Landwirthſchaft 
mit Fabrik⸗Etabliſſement unweit Frank⸗ 
furt a. O. unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen und dauernd zu engagiren gewünſcht. 
Nähere Auskunft ertheilt im Auftrage J. A. 
Goetſch in Berlin, Roſenthalerſtraße 2, 


Ein tüchtiger unverh. Landwirth, der pol⸗ 
* ie ſpricht, Caution ſtellen, 7 gute 
Zeugniſſe auſweiſen kann, ſucht ſofort oder 
zum 1. October zur Bewirthſchaftung eines 
Gutes Stellung. — Franco⸗Offerten nimmt 
die Exped. d. Bresl. Itg. sub A. B. Nr. 17 
entgegen. 224 


Ein tüchtiger Ziegelmeiſter, geübt in der 
Drainröhrenfabrikation, findet in einer 
Me elei bei Oppeln bald Unterkommen. — 

deldungen unter Chiffre F. W. poste rest. 
[214] 


Oppeln franco, 


\Ohlaueritraße Nr. 55 


(zur Königs⸗Ecke“) 


iſt das e bi welchem gegenwärtig 


ein Papier⸗G 1 
midtben and can 1 nz deine. 
Auskunft daſelbſt in der 2. Etage. [1108] 


ürgerwerder Waſſergaſſe 16, iſt eine 
Fiſcherga e Nr. 6a, am Nikolaiplatz, 1. u. 
2. Stock, beſtehend aus 3 großen Stuben, 
Cabinet, Entree, Küche, bald zu berjehen. 
b I. u. 4. Stock 1 Stube, Cabinet und 
Küche, 45 Thlr. [1157] 
Tauenzienplatz Za beim Portier zu 
erfragen iſt ein Local, beſt. 1 7. ꝗ— 5 
Zimmern, einem diebes⸗ und feuerſicheren Ge⸗ 
mölbe, Entree, Boden und Keller, jeht oder zu 
Michaelis 0 vermiethen, welches ſich für einen 
großen Geſchäftsmann oder für eine Handels⸗ 
geſellſchaft zum Comptoir eignet. Zugleich iſt 
daſelbſt eine herrſchaftliche große Wohnung im 
neuen Hauſe, Tauenzienſtraße 84a, mit Aus⸗ 
ſicht auf den Platz, im 2. Stock, jetzt oder zu 
Michaelis zu vermiethen. 11500 
Zwei ſchͤne Zimmer, erſte Gtage, möblirt, 
ind Neue Schweidnitze 0 s 
gleich zu Deren * ere e 
. ̃⅛—rNj½iß0 . 
14. und 15. Juli Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. U 
* — ——— — ET 
Luftdrud bei 0° 33741 332721 7 332097 
uſtwärme * 1% + 13,7 40195 
4 415 5 1 5 + 121 
un ung pol, t. 
bt n Sefer fe fc. 
Regen, wolkig 
vorher ſtarkes Gew. 


Preise der Gerealien, 
Foststellwigen der pullz, Commission, 
(Pro Scheffel in Bilbergr,) 

Waartz feine mittla ord. 


in 


heiter 


klsenbebn-Prlorttktep, Hold Wan Han 75 1 — 95 1 —.— Ak ere. vo ee 101 87—95 
} do 38 läd 2 L. o. gelber 104-107 101 87—9: 
Ben, do. staune, keien anten Roggen, 67-69 65 56-62 
e do. do. 4 — Russ.Bod.Ured,Pfb, — Gerste 56—60 53 45—50 
jdo Stantsanl. 4396 B. Ba — 7 n Hater 1 - 
do. do. 446 B. Ducaten ....- i 974 B Divorse Action, . 38—39 37 0 
do, Anleiheſd 88 B. een G. Sach dor Aol 1 rbeen..... 60--64 58 45—52 
St.-Sehuldsch 133/834 B. uss. Bunk-Bil. 8278 bz, Minerva.....- 381-4 bz. Notir 8 
Prüm.-A. v. 55[3}119 B. dest. Währung S9 1-E bz. Schl. Fenervra.d | — — 0 8 3 
Bros). St-Obl. 44 ——.——— ů— — b. h. Act. tr.] 62 d. zur Feststellung der Morktpreise 
do do. 41 914 B. Tisondaha-Itamm-Aotion. do. St.-Prior. 43] 67 bz. B. von 5 
7 8 5 1 . 1173 G. Schl. Bank. 1152 6 Raps und Rübsen, 
40. W — Nelsse Krieger — Jradi 7 
do, (neue) 4855 bz. B. Narsehl -MärkI4 — Qest, Lech. . fer 160 Ffd. rate in ser 
Schles. Piabr. 33831 bz. Obeschl. A. u. C. 3/1883 C. Weohasl-Ooncae. Raps .......... 170 164 158 
de. Lit A4 915 bz. do. Lit. Ba}! 171 C. Ammstord. 250 fs, 1431 b Winter-Rübsen . 166 162 156 
do. Rustical!4 91 B. Oppeln.-Tarn. 5 82-5 ba. do 250 fl an 112 6. eee ee 
do. ib. leit 4 — ft. Oderafer-B. 5 |824 ba. G. Hambrg 300 M. n 1513 8. Dotter W ll. 
do. do. 3! Wün- Rahn. 3 105.1 b. B i aba 
Lit 04 916 B Be an do. 300 M.) u 150% bz. 5 
55 R. Ber 4 311.01 z. Warsch Wien Lond IE Strl. u — Kündigungspreise 
ee 410 55 4 89 B. Pr. St 6 RS. 5 594-3 bz, do. 1 L. Stel. an 6. 23} B, für deu 16. Juli. 
8 Prov -Hillsk 4 8 — — — —— Paris 300 Fres. n 81 ba. R 527 
8 usdtsdhe Fond, Wien 150 fl. . as 894 B. „Roggen 521 Thlr., Weizen sch 
Freibsg. Prior.|4 1851 B Autien ö do, do. eu 881 6. Gerste 533, Hafer 48, Rape 80, 
d do. 4e B. Amerikaner . 774-77 bz, Frankf. 100 fl. Zu — Räböl 9%, Spiritus 184. 
Obrscht Prior. 134178 B. 1 n 8 N ul — = 2 
do do, 14 1852 G. Poln, Ptandbr.ſ | . Warsch, 908.8 7 8186 6. 0 ; 
do to. 1441091 G. Pol, Liqu-Seh a 56% bz. B. “Börs (ommlssio; ee 185 art c ren 
an Alt 921 ba. Krakan 08,0. | — die Börsen-Lo A Get. bei30pCt, Trallgs los 


Die Börse war fest und Course sämmt 


Bahnen und Fonds wenig Geschäft, 


licher Speculationspapiere wenig verändert. In 


18% H. 185 G. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Groß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau; 


